
Me
Erſcheint täglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn und Feiertage.
Bezugspreis monatlich 2 Mark fällig bei Abholung frei Haus.
Abholerkarte halbmonatlich 0,95 Mark. Poſtbezug 2 Mark monatlich
ohne Zuſtellgebühr. Einzelnummer 10 Pfennig, Sonnabends 20 Pfennig.

Jm Falle von höherer Gewalt (Streit, Aufruhr uſw. hat der Bezieher
keinen Anſprüch auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des

Bezugspreiſes.
Geſchäftshaus: Kleine Ritterſtraße 3.

Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger (Eingetragener Verein)
Kreis Mitteldeutſchland.

burger

en Sehr „Die Zeit in Bild t enden

Neueſte Nachrichten
für Giadt urd Kreis erſebsrrg

Amtsblatt des Stadt und des Landkreiſes Merſeburg

der vierzehn dem zwanglos erſcheinenden
tägigen Beilage Chroniſt von MerſeburoGarten. Land und Herd

„Am häuslichen Herd“

Korreſponden
Anzeigenpreiſe: Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 10 Pfennig:
im Reklameteil 40 Pfennig; für Chiffreanzeigen und Nach
weiſungen 20 Pfennig Aufſchlag. Familienan zeigen
beſonders ermäßigt. Rabatt nach Tarif. Platz

vorſchrift ohne Verbindlichkeit. Belegnummer wird berechnet.

Schluß der Anzeigen-Annahmel0 Uhr vormittags.
Fernruf: Redaktion 324, Geſchäftsſtelle 325.

Poſtſcheckkonto Leipzig 39 070.

-ZS J
r 88 Aenstag, den 13. April 1926

Randgloſſen
Dem Reichstag iſt, wie ſchon gemeldet, eine vom Reichspräſidenten

und Reichswehrminiſter gezeichnete Entſchließungsurkunde über die
Ausſetzung der Verkündigung des Geſetzes zur Vereinfachung des
Militärſtrafrechts zugegangen. Bekanntlich kann der Reichspräſident
nach Artikel 73 der Reichsverfaſſung auf Verlangen eines Drittels des
Reichstages einen ſolchen Aufſchub durchführen. Die Urſache, warum
der Reichspräſident jetzt zum erſten Male von dieſem Rechte Gebrauch
gemacht hat, iſt die Beſtimmung des genannten Geſetzes über die Duell-

frage. Jn dieſer Beſtimmung wird die Dienſtentlaſſung eines Offi
ziers vorgeſchrieben, der an einem Duell beteiligt geweſen iſt. Der
Reichspräſident war nun in Übereinſtimmung mit dem Reichswehr
miniſter der Auffaſſung, daß damit ein Ausnahmegeſetz gegen
Offiziere geſchaffen werde. Die Mehrheit des Reichstages hat dieſer
Auffaſſung dadurch entſprochen, daß ſie dem Antrag auf Ausſetzung
der Verkündung zuſtimmte. Es wurde u. a. der Kompromiß
vorſchlag gemacht, die Strafe der Dienſtentlaſſung bei Beteiligung an
einem Duell auf alle Reichsbeamten auszudehnen. Jn welcher Form
die Löſung ſchließlich gefunden wird, ſteht noch dahin. Man weiß, daß

vor dem Kriege das Duell zwar offiziell durch Verbote bekämpft
wurde, daß aber die für jeden Offizier in ſeiner Karriere maß-
gebende Standesauffaſſung praktiſch einen Duellzwang in vielen Fällen
mit ſich brachte und gerade die Offiziere vor ſehr unangenehme Ent

ſcheidungen ſtellen konnte.

Am Montag haben in Berlin zwei Prozeſſe begonnen, die allge
meinem Intereſſe begegnen. Der eine Prozeß betrifft den berühmten
Kutisker, im Zuſamenhang mit der Kreditgewährung durch die Preu-
ßiſche Staatsbank. Kutisker erlitt gleich nach der Eröffnung der Ver
handlung einen Ohnmachtsanfall, und da ſein Schwächezuſtand fort
dauerte, mußte die Verhandlung ſchließlich unterbrochen und auf Mitt
woch vertagt werden. Der zweite Prozeß betrifft die gleichfalls ſchon
bekannten Spritſchiebungen und Beſtechungen; die Angeklagten ſind

die Brüder Weber und Angehörige von Behörden, wie der Kriminal
kommiſſar Peters, die bei den Schiebungen durch Beſtechung indirekt
beteiligt waren.

Bekanntlich wurde die Präſidentenwahl in Griechenland in zwei
Etappen vollzogen. Die ſicheren Bezirke ergaben am Oſterſonntag eine
90 prozentige Mehrheit für Pangalos, und am vergangenen Sonntag
haben nun auch die reſtlichen 23 Bezirke mit großer Mehrheit für
Pangalos ſich entſchieden. Damit iſt der griechiſche Diktator am Ziel,
und er vereinigt jetzt die Amter des Präſidenten mit denen des
Miniſterpräſidenten und des Kriegsminiſters. Die Meuterei in
Saloniki, die noch im letzten Augenblick dieſe Entſcheidung verhindern

wollte, ſcheint vollſtändig zuſammengebrochen zu ſein.
e

Der polniſche Miniſterpräſident Skrzynski hat am Montag ſeine
ſchon früher angekündigte Reiſe nach Prag und Wien angetreten. Die
polniſchen Blätter erklären dazu, daß ein Eintritt Polens in die
Kleine Entente nicht in Frage käme, daß aber in Prag über die mittel

europäiſchen Probleme verhandelt werde. Jn Wien wir Skrzynski
vermutlich den Schiedsvertrag mit Oſterreich und der Tſchechoſlowakei

abſchließen. Uber die Anſchlußfrage bemerkt eine polniſche Zeitung,
daß Polen nicht zu den Staaten gehöre, die den Anſchluß verhindern

wollen.

Ko
Nach dem Genfer Fiasko ſind in den baltiſchen Staaten Stimmen

laut geworden, die darauf hinwieſen, daß es zweckmäßig ſei, mit demNachbarn Rußland Verträge nach dem Muſter des Jerarno Patts

abzuſchließen. So iſt ganz beſonders in Reval, wo die Erinnerung
an den kommuniſtiſchen Putſch beſonders lebhaft iſt, darauf verwieſen
worden, daß die Sowjetpolitik gus den Genfer Ereigniſſen den Schluß
iehen werde, daß Europa nach wie vor ungeeinigt und in ſich zer

a iſt, und daß mit einem Widerſtand gegen etwaige ſowjetruſſiſche
usdehnungsgelüſte nicht zu rechnen ſei. Dieſe Wünſche auf Schaf

fung eines RandſtaatenLocarnos begegnen ſich nun offenbar auch mit
ruſſiſchen Wünſchen. Es wird nämlich verſchiedentlich darauf ver
wieſen, daß Rußland mit entſprechenden Vorſchlägen an die baltiſchen
Staaten, neuerdings ſogar auch an Schweden herangetreten iſt. Jm
weſentlichen gehen dieſe Pläne auf die Jdee zurück, die ſchon früher
pon Vigdor Kopp vertreten wurde, wobei es ſich vor allem um
die Garantie der gegenſeitigen Grenzen, um eine Verpflichtung zur
Jnnehaltung ſtrikter Neutralität und um eine Verpflichtung, an keine
gegen einen der vertragſchließenden Teile gerichteten Koalition teilzu
nehmen, handelt. Für Rußland dürfte be dieſen Bemühungen maß

ebend ſein, daß es ſich für die Auseinanderſetzung mit England in
uropa eine Rückendeckung ſchafft. Rußland ſtand dabei bislang auf

dem Standpunkt, daß es lediglich mit jedem der in Frage kommenden
Staaten einzeln verhandeln könne, während neuerdings anſcheinend
inſofern eine Schwenkung erfolgt iſt, als Moskau bereit zu ſein
ſcheint, mit Eſtland, Lettland und Likauen gemeinſam zu verhandeln
und über dieſen Pakt hinaus einen Pakt mit Finnland und einen
weiteren mit Polen abzuſchließen. Daß die Dinge heute noch im

luß ſind, geht ſchon daraus hervor, daß von den baltiſchen Staaten
pgar der Gedanke in Erwägung gezogen iſt, die Garantierung der

Grenze England und Deutſchland zuzuſchieben, ein Gedanke der
weifellos in Moskau auf allerſchärfſten Widerſtand ſtoßen wird.
Man will ſogar wiſſen, daß von einer der baltiſchen Regierungen in

Berlin ſondiert worden iſt, ob Deutſchland geneigt ſein würde, bei der
Durchführung eines ſolchen Planes mitzuwirken. So groß das
Intereſſe Deutſchlands an einer endgültigen Befriedung des Balti
kums auch iſt, ſo kann man naturgemäß nicht daran vorübergehen,
Haß Deutſchland eine Garantie für die Memelgrenze nicht zu über
nehmen vermag. Wenn man ſich erinnert, welche Schwierigkeiten
chon bei den Locarno Verträgen mit Polen entſtandeß ſind, ſo
ürfte man auch im Baltikum Verſtändnis dafür haben, daß eine

Garantie der augenblicklichen deutſchelitauiſchen Grenze für Deutſch
land nicht in Frage kommen kann, um ſo weniger, als die Beteili
gung Deutſchlands an einer Garantie der baltiſchen Grenzen für
Deutſchland keinen unmittelbaren politiſchen Vorteil böte. Bis zur
Erreichung eines baltiſchen Locarno dürfte daher noch ein weiter
Weg ſein.

Starke überzeichnung der deutſchen
kommunalen Goldanleihe

Berlin, 13. April. (Radio WTB.) Die Zeichnung auf die
8prozentige deutſche kommunale Goldanleihe von 1926 iſt heute mittag

wegen ſtarker überzeichnung geſchloſſen worden.

Konferenz über Verwaltungsreform
Für die Erhaltung der preußiſchen Regierungsbezirke Vereinfachung im Geſchäftsgang

Berlin, 18. April. s Meldung.) Zu einer Verwaltungs-
reform Konferenz hatte im Miniſterium des Jnnern Severing dieOber und Regierungspräſidenten von Preußen verſammelt. Refe
renten waren Bergemann, Düſſeldorf und Krüger, Lüneburg.
Die Anſicht der Referenten ging dahin, daß bei einer Verwaltungs

reformdie Regierungsbezirke beibehalten
werden müßten. Dieſer Anſicht ſchloſſen ſich die meiſten Redner an.

hie Einzelnen iſt über die Ausführungen der Referenten zu be
richtenDie Notwendigkeit des engen Zuſammenarbeitens der Provinz
behörden mit der Bevölkerung laſſe den Plan, die eine oder andere
Inſtanz (den Regierungs oder Oberpräſidenten) fortfallen zu laſſen,
bedenklich erſcheinen. DieFülle von neuen Auſgaben der Kriegs und Nachkriegszeit
habe natürlich auch den Umfang der öffentlichen Verwaltungskätigkeit
vermehrt, es ſei aber falſch, von einer Überwucherung des Beamten
tums zu ſprechen. Eine Anderung der Arbeitaweiſe würde leicht eine
Vereinfachung der Staatsverwaltung herbeiführen. Mißſtände ſeien
dadurch geſchaſſen, daß ſehr häufig ein Neben und Durcheinander von
Reichs und Landesbehörden feſtzuſtellen ſei, da das Reich ſich bemühe,
ſeine Kompetenzen zu erweitern und ſich auch im Lande draußen nach
geordnete Behörden zu ſchaffen.

Jn den Ausführungen der Referenten kam auch ſtarker Zweifel
an dem Gelingen einer großen Verwaltungsreform zum Ausdruck,
deren Behandlung durch den Landtag und die Fraktionen des Parla
ments in den Jahren ſeit der Staatsumwälzung nicht als Förderung,
ſondern eher als Verſchleppung bezeichnet wurde. Aufgabe der Re
gierung ſei es, eine Vereinfachung des Verwaltungszuges durch ver
waltungstechniſche Maßnahmen herbeizuführen, die ohne Parlament
und Geſetze möglich ſeien. Denn die Grundzüge der preußiſchen Ver
waltungsorganiſation ſeien durchaus gut, es gelte jedoch,

die Mängel der Methode abzuſtellen.
e

Jn der Ausſprache wurde von den Vertretern der Provinzen
immerwieder betont, daß die Erhaltung der Regierungsbezirke ſowohl
im Jntereſſe des Stagtes wie der Bevölkerung notwendig ſei. Die Be
hörden mußten möglichſt nah an die Bevölkerung herangebracht und
nicht von ihr fortgerückt werden.

Miniſter Severing
Regierungsprä
d betonte, daß

re vor

würde. Der

ebiet

daß ei

Oberpräſidenten, ferner mit
Bürgermeiſtern in Konnex zu tre
die Ordnung der Dinge in dem noch d
lande entgegenzunehmen. Aus dieſem
referenten aus Berlin mitgenommen.

Contra Jwan Kutisker
Berlin, 18. April. (Eigener Bericht.) Der Eröffnungsbeſchluß im

Kutiskerprozeß, der am Montag begann, wirft i
vor, durch Betrug und Urkundenfälſchung bzw. Beihilfe

die Preußiſche Staatsbank um 14 300 000 M. geſchädigt
zu haben. Nach der Anklageſchrift hat Kutisker bei der Staatsbank große
Darlehen aufgenommen. Er bekam einen langfriſtigen Lombardkredit und
ein laufendes Konto eingerichtet. Hauptſächlich, wohl mit Rückſicht auf den
mmer mehr ſinkenden Wert der Kaufkraft des Geldes, ſoll Kutisker die
Kredite ſehr bäld überzogen haben. Es war nun Sache Kutiskers, für eine
anderweitige Deckung zu ſorgen. So ſoll er eine Unmaſſe von faulen
Wechſeln der von ihm aufgekauften oder von ihm gegründeten Geſellſchaften
im Betrage von vielen Millionen als Deckung bei der Staatsbank unter
ebracht und darauf jene Kredite bekommen haben. Die Staatsbank war

innerhalb noch nicht eines Jahres durch Kutisker um 14 Mill. geſchädigt.Die Angelegenheit des Hanauer Lagers on ſpäter verhandelt werden. Auch

hier hat Kutisker mit Hilfe von verſchiedenen Perſonen bei der Staatsbankden Eindruck erweckt, daß dieſes Lager, das laſſagich nur einen Werte von

500 000 bis 600 000 M. hatte, einen ſolchen von 10 bis 12 Millionen
repräſentiere. Auch dadurch habe er große Kredite von der Staatsbank
bekommen. Kutisker ſoll weiter einen Blankowechſel des Angeklagten Blau,
der für eine Summe von etwa 50 000 M. Schulden des Blau frei war,
über 475 000 M. ausgeſtellt haben.

Die Verhandlungen werden dann durch eine kurze Pauſe unterbrochen,
mit Rückſicht auf das Befinden Jwan Kutiskers.

Nach der Pauſe erklärte der Angeklagte Kutisker, die Anklage beruhe
auf abſolut falſchen Vorausſetzungen. Auch über ſeine Perſönlichkeit ſeien
ganz falſche Darſtellungen verbreitet. Er ſei kein Kriegsgewinnler, ſondern
habe ſchon 1909 in Libau als Fabrikbeſitzer eine Stellung eingenommen,
die in Deutſchland der eines Kommerzienrates entſpricht. Er ſchildert dann
die Entſtehung der Beziehungen zur preußiſchen Seehandlung und ſeine
Beſprechungen mit Dr. Rühe. Er müſſe beſtreiten, daß er Schulden von
14,3 Millionen Reichsmark bei der Staatsbank habe. Auch faule Wechſel
habe er nicht gegeben. Er habe auf die Erhöhung der deutſchen Papier
mark. immer feſt gerechnet. Darum habe er an dem Sturz ſehr viel ver
loren. Auch ſeine Konzernunternehmungen hätten durch die Wirtſchafts
lage ſchwer gelitten. Nach ſeiner Erklärung erlitt Kutisker wiederum einen
Ohnmachtsanfall. Der Vorſitzende vertagt deshalb die Verhandlungen auf

Mittwoch vormittag.

es kein Abweichen geben.

begann am gleichen Tage wie der Kutiskerprozeß

ſämtlichen elf Angeklagten

Miniſter verſprach, das Parlament noch in dieſem Jahre vor dieſe
Entſcheidung zu ſtellen.

Dann ſprach Miniſterialdirektor Dr. Abegg über den
Stand der Polizeiorganiſation

und der Verhandlungen mit den interalliierten Mächten. Er ſtellte
feſt, daß im großen und ganzen mit dieſen Mächten jetzt eine Eini
gung erzielt worden ſei. Daraus folge die Notwendigkeit, die ſtaat
liche Polizei abzubauen, ſie ſei aus einer Anzahl von Orten fortzu
nehmen und nur dort zu belaſſen, wo auch in Zukunft die ſtaatliche
Polizei bleiben ſolle. Dieſes Herausziehen der ſtaatlichen Polizei
würde ſich allmählich vollziehen und auf eine Reihe von Jahren ver
teilen. Es ſei aber ſchon jetzt notwendig, an den Ausbau der kommu
nalen Polizei zu gehen, die an die Stelle der ſtaatlichen in jenen
Ortſchaften tritt.

Miniſter Severing erklärte, er müſſe
vor einem allzu großen Optimismus warnen.

Nach ſeiner Uberzeugung ſeien wir aus dem Gröbſten noch nicht
heraus. Die ſtarke rbeitsloſigkeit würde auch im Sommer und im
nächſten Herbſt noch nicht überwunden ſein. Auch Ausſchreitungen
politiſcher Gruppen müßten in Rechnung geſtellt werden. Deshalb
könne man nicht daran denken, aus heute mit Polizei belegten Ge-
fahrengebieten die Polizei herauszuziehen, denn ihre Anweſenheit be
deute ſchon ein gewiſſes Warnungsſignal.Der Miniſter richtete an die Ober und Regierungspräſidenten
die Bitte nach wie vor die wirtſchaftlichen und politiſchen Vorgänge
mit größter Aufmerkſamkeit zu perfolgen. Er überſchätze gewiß die
Wirkſamkeit der ſogenannten „Wehrorxganiſationen“ nicht Aber bei
der regen Tätigkeit der Radikalen auf beiden Flügeln beſtehe ſtets
die Gefahr daß einmal „die Flinten von ſelbſt losgingen“. Die
Rechtsverbände ſuchten den Vorwand für ihr Wirken in dem ſtändigen
Hinweis auf die drohenden Gefahren von links, während umgekehrt
die Radikalen auf dem linken Flügel mit der Putſchgefahr von rechts
argumentieren.Er glaube nicht an eine Gefährdung des Staates durch dieſe
Tätigkeit Die Vorausſetzung für dieſe Zuverſicht ſei die Erhaltung
einer tüchtigen, verfaſſungstreuen und bereiten Polizei. Er erwarte
von den Provinzbehörden, daß ſie mit ruhiger und vorſichtiger Ent
ſchloſſenheit ohne jede Nervoſität, aber mit der not
wendigen Entſchieden heit bei gegebenen Anläſſen auftreten
würden.

Zur Frage der Kreisblätter
exklärte Severing ſchließlich noch, er denke nicht daran, die ver
faſſungsmäßig gewährleiſtete Preſſefreiheit auch nur im geringſten
anzutaſten. Wenn aber amtliche Kreisblätter fortfahren, in ver
lehender Weiſe die Reichs und Staatsregierung zu beſchimpfen und
herabzuſehen, wie es in den letzten Jahren häufig geſchehen ſei, ohne
daß von den Behörden eingeſchritten würde, dann ſeien ſolche Fuß
tritte verdient Solchen Blättern müßten unter allen Umſtänden
Aufträge amtlicher Art entzogen werden. Von dieſer Regelung dürfe

r W h a r S e ea erDer Sprit-WeberProzeß
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Auch dieſer Prozeß
Aus Berlinfordert ein großes Auſgebot von Sachverſtändigen uſw.

wird hierüber berichtet
Der kleine Schwurgerichtsſaal in Moabit bietet ein außergewöhn

liches Bild. An langen Tiſchen ſitzen zahlloſe Sachverſtändige des
Reichsmonopolamtes und der Landesfinanzämter, ſowie die Kriminal
polizei. Den acht Angeklagten ſteht faſt ein Dutzend Verteidiger zur
Seite, darunter für die Brüder Weber allein nicht weniger als vier.
Mit Spannung ſieht man der Entwicklung dieſer vorläufig vom Vor
ſitzenden, Landgerichtsdirektor Dr. Erich Schultze

auf acht Wochen
bemeſſenen Verhandlungen entgegen, da bekannt geworden iſt, daß die
Seele der ganzen Millionenſchiebungen mit Sprit, Generaldirektor
Hermann Weber, beabſichtigen ſoll, mit weiteren Enthüllungen her
vorzutreten, durch die außer den in die noch ſchwebenden Einzelſprit-
ſchiebungsprozeſſe verwickelten Beamten noch eine ganze Zahl weiterer
Beamter in die Korruptionsaffäre hineingezogen werden. Der in
dieſem Prozeſſe Hauptangeklagte, Kriminalkommiſſar Walter
Peters, wird zugleich mit den Brüdern Hermann und Heinrich
Weber kurz vor Beginn der Verhandlung aus der Unterſuchungshaft
vorgeführt. Die weiteren Angeklagten, Kriminalaſſiſtent Guſtav
Meher, Direktor Dr. Albert Cantrop und die Kaufleute Robert
Simke, Leopold Simke, Oskar Halbmann, befinden ſich auf freiem
Fuß. Als Nebenkläger ſind die Hauptzollämter BerlinSüd, Nord,
Charlottenburg, Pankow und Neukölln zugelaſſen worden, und ſie
werden in der Verhandlung durch Rechtsanwalt Dr. Arthur Brandt
ſowie durch Regierungsrat Haß und Oberzollinſpektor Rahier ver
treten. Wegen der Länge der Verhandlung ſind ein Ergänzungs
richter und Ergänzungsſchöffen zugezogen worden.

Vor Eintritt in die Verhandlung gab die Verteidigung des An
geklagten Peters eine längere Erklärung ab, derzufolge ſie grundſätz
lich ſämtliche „Vertreter von Behörden, die dem Reichsfinanz
miniſterium unterſtehen, als befangen ablehnt.

Nach längerer Beratung verkündete Landgerichtsdirektor Dr.
Schultze als Gerichtsbeſchluß daß in übereinſtimmung mit der
Staatsanwaltſchaft und den Nebenklägern auf Rahier und Otto als
Sachverſtändige verzichtet werde, und daß ſie als ſolche entlaſſen wer
den. Die Ablehnung der übrigen Sachverſtändigen wird aber als
unbegründet zurückgewieſen. Nunmehr konnte endlich der umfang
reiche Eröffnungsbeſchluß der Anklage verleſen werden.

Darauf beginnt die Vernehmung von Peters, der ein ſehr
tüchtiger Beamter geweſen iſt und jetzt an den Folgen eines Schädel
bruchs im Felde ſehr leidet

Dr. Held in Berlin
Berlin 18. April. (TU.) Der bayriſche Miniſterpräſident

Dr. Held wird heute in Berlin eintreffen, um an der Sitzung des
Reichswaſſerſtraßenbeirates teilzunehmen. Jn Berlin wird er dem
Reichskanzler die Einladung einer kulturellen Veranſtaltung in
München überreichen. Dr. Lüther fährt Freitag nach München

Die deutſch ſpaniſchen Handelsvertrags-
ver handlungen

Berlin, 13. April. (TU) Wie die TelegraphenUnion erfährt,
iſt das Reichskabinett am Montag nachmittag zu einer Sitzung zu
ſammengetreten, in der neben laufenden Angelegenheiten die deutſch
ſpaniſchen Handelsvertragsverhandlungen zur Beratung ſtanden. Jm
Anſchluß an die Sitzung fand ektte Miniſterbeſprechung ſtatt, in der
außenpolitiſche deiner erörtert wurden Reichsaußenminiſter
Hr. Streſemann befindet ſich noch auf Irlaub.
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nichts zu tun gehabt.

ſei es Deutſchland geweſen.

Seite 2. Merſeburger Korreſpondent. Dienstag, den 13. April 1926. Nr. 85.
Her Reichswehrminiſter

über den Reichswehrſoldaten
Jm Stuttgarter „Beobachter“ ſchreibt Reichswehrminiſter

Geß ler über den deutſchen Soldaten einſt und jetzt u. a. folgendes:
„Nach dem Vertrage von Verſailles iſt unſer Heerweſen auf eine

völlig andere Grundlage geſtellt. Die Zwangsdienſtpflicht iſt durch
ein Werbeſyſtem abgelöſt: an Stelle der kurze Zeit dienenden Mann
ſchaften ſind zwölf Jahre den grauen Rock tragende Berufsſoldaten
getreten. Dieſer umſtürzenden Wandlung trägt die öffentliche
Meinung nicht immer und nur ſelten in vollem Umfange Rechnung.
Wer an den deutſchen Soldaten denkt, ſieht immer noch den Rekruten
vor ſich, der eines Tages mit ſeinem Köfferchen kam und gar nicht
lange hernach wieder ins bürgerliche Leben zurücktrat. Wir Alten
haben den Waffendienſt als ein ſchweres, beſchwerliches Vergnügen
aufgefaßt das jeder mitgemacht haben wollte. Der deutſche Soldat
war angeſehen, beliebt, ein bischen bedauert, aber auch verhätſchelt.
Er gehörte zum Volke; jeder ſah in ihm das, was man ſelbſt geweſen
war, was morgen Sohn, Enkel, Bruder ſein würde.

Anders heute: Soldatſein iſt ein Lebensberuf, oder doch
die Vorbereitung darauf. Wer ſich ihm verſchreibt, hat mindeſtens
zwölf Jahre zu dienen. Die Dienſtzeit iſt keine vom Lebens
aufbau abliegende, darum ſeeliſch entlaſtende Unterbrechung des
Lebensganges, ſondern von Anfang an mit dem ganzen Ernſt des
Kampfes um Fortkommen und Unterhalt erfüllt. Der Berufsſoldat
will nicht nur in den zwölf Dienſtjahren aufſteigen, ſondern muß in
ihnen auch die Grundlagen für ſeine Zukunft ſchaffen. Zu dem Dienſt
und der Arbeit für die Allgemeinheit tritt die Arbeit an ſich ſelbſt
und für ſich ſelbſt. Beſſer vergleicht man vielleicht den heutigen
Freiwilligen mit dem Kapitulanten des alten Heeres. Aber auch dieſer
Vergleich trifft nicht ganz. Da iſt zunächſt der Zwang der zwölf
jährigen Dienſtzeit, der früher nicht beſtand, und den uns der Ver
ſailler Vertrag auflegte. Mit ihm wird ein für unſer Rechtsemp
finden unerhörtes Verlangen an die Freiwilligen geſtellt. Nicht eine
Stunde würde ein Miniſter von der Volksvertretung im Amt ge
laſſen merden, der von ſich aus, nicht von fremder Gewalt gezwungen,
eine Geſetzesbeſtimmunng dieſen Jnhalts vorſchlagen würde. Die
Unmöglichkeit, auszuſcheiden, auch wenn der Soldatenberuf nicht oder

nicht mehr befriedigt, laſtet ſchwer auf unſeren Freiwilligen. Dazu
kommt, daß der Wettbewerb um die verhältnismäßig zahlreichen, aber
um den Beförderungsdrang zu befriedigen, doch nicht hinreichenden
Stellen von Unteroffizieren uſw. ſchwer iſt. Die Reichswehr iſt ein
Mannſchaftsheer und keine Wachtmeiſtertruppe wie die Schutzpolizei.
Ein großer Prozentſatz unſerer Mannſchaften kann auch bei den
beſten Leiſtungen den UnteroffizierDienſtgrad nicht erreichen. Auch
die, welche in dem Wettbewerb unterliegen, müſſen weiter dienen.
Man kann ſich denken, wie da jede Strafe, jeder ſelbſt oder von
anderen feſtgeſtellte Mangel auf die Pſyche des Freiwilligen wirkt,
und welche Verpflichtung den Vorgeſetzten dadurch auferlegt wird,
alles zu tun, um die Stimmung aufrecht zu erhalten und das innere
Gleichgewicht bei den Schwankenden wieder herzuſtellen.

Nun komme ich zu der zweiten großen Sorge des Reichswehr
angehörigen. Vor ihm ſteht mindeſtens in der zweiten Hälfte ſeiner
Dienſtzeit die Frage: Was wird aus mir, wenn meine zwölfjährige
Dienſtverpflichtung abgelaufen iſt? Da iſt nun beſonders ſchmerzlich,
daß zur Zeit, gerade in den Entwicklungsjahren des jungen Heeres,
die Anſtellungsmöglichkeiten ſo gering ſind. Nichts iſt niederdrückender
für den Soldaten, als wenn er ſehen muß, daß ſeine Kameraden nach

ihrem Ausſcheiden auf der Straße ſtehen. S
Der Reichswehrſoldat iſt empfindlicher, bewußter, vom Kampf ums

Daſein beeindruckter und darum ſchwerer zu behandeln, als der Soldat

von vor dem Kriege. Gut wäre, wenn die Offentlichkeit dies beachtete
und ſich des grundlegenden Unterſchiedes bewußt wäre, der zwiſchen
einſt und heute klafft.

Glücklicherweiſe iſt die Berufsfreudigkeit, die Luſt zur Sache, die
Freude an der Leiſtung, der Genugtuung, die das Zuſammenſein und
Zuſammenarbeiten gleichgerichteter Männer, die die Kameradſchaft
bietet, ebenſo vorhanden, wie früher. Hoffen wir nur, daß die Lage
Deutſchlands in nicht zu ferner Zeit geſtattet, die wirtſchaftliche Lage
des Reichswehrſoldaten zu beſſern und die Sinnloſigkeit des Ver
ſailler Vertrages zu tilgen.“

Das deutſche Kolonialproblem
Reichsinnenminiſter Dr. Külz veröffentlicht im „B. T.“ einen

Artikel über das deutſche Kolonialproblem, in dem er u. a. darauf hin
weiſt, daß die Kolonialſehnſucht Deutſchlands mit Militarismus und
Jmperialismus nichts zu tun habe. Sie habe auch früher damit

Wenn je ein Land nicht machtpolitiſche, ſondern
wirtſchaftliche Motive bei ſeinen Kolonialwerbungen gehabt habe, ſo

Die Wiedereinreihung Deutſchlands in
die Kolonialmächte der Welt ſei uns

eine Sache des deutſchen Rechts,
eine Sache der deutſchen Ehre und eine Sache der wirtſchaftlichen,
politiſchen und kulturellen Gleichberechtigung und Selbſtbeſtimmung.
Gegenüber der ungeheuerlichen Begründung der Alliierten für den
Raub der deutſchen Kolonien weiſt Dr. Külz darauf hin, daß vor
dem Kriege England die koloniſatoriſche Befähigung Deutſchlands voll
anerkannt habe Er betont weiter, vom deutſchen Standpunkt der
Gleichberechtigung der Völker untereinander habe Deutſchland ein
hiſtoriſches und ſittliches Recht, in der Reihe der Nationen zu ver
bleiben, die an der kulturellen und wirtſchaftlichen Erſchließung der
überſeeiſchen Länder beteiligt ſind, zumal die
kolonial wirtſchaftlicher Arbeit auch im Jntereſſe der von uns Ent
ſchädigungen erwartenden Gegner ſelbſt liege.

Das Vordpol Luftſchiff

Schwierige Landung.

London, 12. April. (WTB.) Zur Landung des Luftſchiffes
„Norge“ wird gemeldet, daß ſie ſehr ſchwierig war. Jmmer wieder
flog das Luftſchiff auf den durch weiße Zeichen kenntlich gemachten
Landungsplatz zu und wendete immer wieder in weiten Kreiſen, ohne
jedoch in der Lage zu ſein, mit ſeinen Landungstauen den Boden zu
berühren. Nach zweiſtündigen Bemühungen endlich gelang es der
„Norge“, zwei Ankertaue ſo herabzulaſſen, daß ſie von unten erreicht
werden konnten. Hierauf konnte das Schiff unbeſchädigt in die Halle
gebracht werden.

Blättern zufolge erklärte Major Scott, der die Fahrt von Rom
nach London auf dem Luftſchiff „Norge“ als Navigationsberater
mitmachte, über die Fahrt u. a.: Jm ganzen ſind etwa 1400 Meilen
in 30 Stunden zurückgelegt worden. Die Durchſchnittshöhe betrug
ungefähr 1000 Fuß. Die „Norge“ eignet ſich ſehr gut für ihre Auf
gabe. Die Bedingungen ſind glänzend geweſen und es haben ſich
keinerlei Schwierigkeiten irgendwelcher Art ergeben Das Schiff
navigierte faſt den ganzen Weg nach den Wetteranzeigen des Luft
miniſteriums in England. Leutnant Riſer Larſen, der die Fahrt mit
machte, erklärte, das Luftſchiff habe die optimiſtiſchen Erwartungen

Wiederaufnahme

teils getötet, teils verwundet worden ſind.

Die Beſchlagnahme der
in

übertroffen. Er ſe' ſicher, daß es gelingen werde, den Pol zu erreichen.

Wichkliges vom Tage
Der franzöſiſche Großinduſtrielle Loucheur, der ſich beſuchsweiſe
in Locarno aufhielt, hat dem gleichfalls in Locarno zur Erholunweilenden deutſchen Außenminiſter Dr. Streſemann ſänen Beſu
gemacht.
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Vor dex Ankunft Muſſolinis auf Tripolis haben bei der über
fahrt neue Flottenmanöver mit Angriffen der Torpedoflotte auf 3000
Meter Entfernung unter Deckung des Rückzugs durch künſtlichen
Nebelſchwaden an Der Regierungschef hat die Komman
danten für das reſtloſe Gelingen der Manöver beglückwünſcht.

Nach einer a des „Echo de Paris“ aus Rom, hat der
Papſt den apoſtoliſchen Nuntius in Berlin, Monſignore Pacelli, in
geheimer Audienz empfangen.

Wie die Radivagentur meldet, wird ſich Paul Boncour bei ſeiner
Rückkehr von Polen einige Tage in Berlin aufhalten, um mit den
deutſchen Sozialiſten Fühlung zu nehmen.

Der Pariſer Kongreß der ruſſiſchen r iſt geſtern abge
ſchloſſen worden. Jn einer Schlußadreſſe erklären die auf dem Kon
greß vertretenen Emigranten den Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch
für den internationalen Führer, unter dem ſie die Herrſchaft des
Bolſchewismus zertrümmern wollen.

Der Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete, Freiherr Lang
werth von Simmern, weilte am Sonnabend in Berlin. Von hier
aus wird er ſich zu einer Beſprechung über Rheinlandfragen nach
Paris begeben.

Der Verlag von Reimar Hobbing in Berlin gibt aus Anlaß des
50. Geburtstages des preuß ſchen Kultusminiſters Profeſſor Dr.
Becker eine Feſtſchrift mit dem Titel „Politiſche Bildung der
Deutſchen“ heraus, in der berufene Mitarbeiter das umfangreicheLebenswerk und die Vielgeſtaltigkeit der nationalpädagogiſchen Urben

des Miniſters beleuchten.

Der italieniſche Botſchafter in Moskau, Graf Menzoni, hat der
Sowijetregierung mitgeteilt, daß die italieniſche Regierung den Ver
trag über die Beſetzung Beſſarabiens durch Rumänien nicht unter
zeichnen wird.

Eine weitere Rede Muſſolinis
Rom 18. April. (TU.) Wie aus Tripolis gemeldet wird, hielt

Muſſolini beim Beſuch des Fasco eine Anſprache. Er führte u. a.
aus, er wolle daß die faſziſtiſche Miliz in die Kolonien komme, um
S der kleinlichen Lokalpolitik zu entziehen und ſie mit der hartenirklichkeit in Fühlung zu bringen. Er wäre auch abgereiſt, ſelbſt
wenn ſeine Verwundung ſchwerer geweſen wäre; denn das ſei die Art
des Faſziſten, der nicht liebe, etwas aufzuſchieben, was er ſich vor
genommen habe. Dieſer erſte Tag erfülle ihn mit Begeiſterung, denn
er finde die Jtaliener würdig des Jtaliens, das der Faſzismus ſchon
in den Schützengräben und auf dem Marſche nach Rom, der eine neue
r eröffnen ſollte, gewollt habe Es ſei nicht ohne tiefere
Bedeutng, daß er dies an den Ufern des Meeres ſage, das Roms Meer
geweſen ſei und wieder Roms Meer werde. Er fühle ſich umgeben
von einem Volk von Soldaten, Koloniſten und Pionieren. Dieſes
aufſteigende Jtalien werde ſich von der Laſt ſeiner glorreichen Ver
gangenheit nicht hemmen, ſondern anſpornen laſſen, um immer raſcher
dem unausausbleiblichen Triumph von morgen entgegenzumarſchieren.

Paris, 12. April. (TU.) Aus Konſtantinopel wird gemeldet,
a die türkiſchen Blätter die Reiſe Muſſolinis nach Tripolis aus
führlich beſprechen und ſich ſehr beunruhigt zeigen. Eine Zeitung
erklärt, daß die Türkei ſich für alle Möglichkeiten bereit halten müſſe.

Has zweite Reparationsſahr
Berlin 12. April. Tu

Reparationszahlungen gibt eine Uberſicht über die
Zahlungen im zweiten
Überſicht betrug die Geſamteinnahme für den Monat März 1926
86 460 966,34 Goldmark, die Geſamtſumme der Einnahme der zweiten
Jahresannuität bis zum 31. März 1926 betrug 602 710 458,86 Gold
mark Mit einem Barbeſtand am 81. Auguſt 1925 von 107 013 270,89
Goldmark erhöht ſich ſomit der Geſamtbeſtand auf 709 728 729,75 Gold
mark. An Geſamtzahlungen im Monat März 1926 wurden geleiſtet
97 292 977,65 Goldmark. Die Geſamtſumme der Zahlungen der zweiten
Jahresannuität betrug bis zum 31. März 1926 649 043 215,43 Gold
mark, ſo daß am 31. März 1926 ein Barbeſtand von 60 680 514,32
Goldmark verbleiben.

Die Frage der Oſtgrenze
Der „Tag“ meldet: Entgegen Meldungen über eine angebliche

Fühlungnahme zwiſchen den Randſtaaten Und der Reichsregierung
über einen Vertrag zur Garantie der Grenzen von Letland, Litauen
und Eſtland iſt feſtzuſtellen, daß die deutſche Regierung an ſolche Ver
handlungen nicht denkt. Vielmehr erſcheint es für Deutſchland geboten,
ſich ſeine Handlungsfreiheit nach Oſten vorzubehalten Eine An
erkennung der vertragswidrigen Annektionen des Memellandes durch
Litauen kommt ſelbſtverſtändlich nie in Se Auch die Locarnover
träge bedeuten keineswegs eine Anerkennung der Annektion der
deutſchen Oſtgebiete. Jm Gegenteil laſſen ſie die Möglichkeit einer
friedlichen Reviſion der deutſchen Oſtgrenze durchaus offen

Außenpolitiſche Leberſicht

überwältigende Mehrheit für Pangalos
Paris, 13. April. (TU) Wie aus Athen gemeldet wird,

brachte das Wahlergebnis in den 23 Departements, in denen am
Miethe gewählt wurde, für General Pangalos eine überwältigende
Mehrheit.

Nach den Kämpfen in Saloniki
Todesſtrafe gegen die Führer beantragt.

Belgrad, 13. April. (TU.) Die Belgrader Preſſe veröffent
licht jetzt weitere Einzelheiten zu den Kämpfen in Saloniki. Während
des Kampfes zwiſchen den Regierungstruppen und den Aufſtändiſchen
kreuzten über Saloniki zahlreiche Flugzeuge, die die Stadt bom
bardierten, wobei 200 Perſonen, darunter viele Frauen und Kinder,

Die genaue Zahl der
Opfer wird geheim gehalten. Zu dem Prozeß gegen die aufſtändiſchen

Führer vor dem Kriegsgericht in Athen wird gemeldet, daß der
Anklagevertreter gegen den Führer der Bewegung Todesſtrafe und
für die übrigen Teilnehmer lebenslänglichen Kerker beantragt hat.

Mannesmann-Bergwerke
Marokko.

Paris, 12. April. (TU.) Der Abgeordnete Moleni hatte eine
Reiſe nach Marokko unternommen, um die Frage der Liquidation des
beichſagnahmten feindlichen Eigentums zu prüfen. Es handelt ſich
hierber um die Beſchlagnahme der Bergwerke in Marxokfo, die vor
als Eigentum der Firma Mannesmann waren Molint erklärte,
der Ertrag der Liquidation werde ſich auf 35 Millionen Franken be
ziffern, fünf Millionen mehr, als man veranſchlagt habe. Die
Schürfungen würden mit gutem Ergebnis weiter betrieben. Jm
ganzen ſeien bisher 13 Bergrechte in Marokko erteilt worden, dar
unter ſechs im Kriegsgebiet.

Einſtellung der Feindſeligkeiten in Marokko.
London, 12. April. (TU.) Wie die „Daily Expreß“ aus

Tanger berichten, ſind die Feindſeligkeiten im Rifkrieg auf allen
Fronten eingeſtellt worden. Die Geſangenen werden in Anbetracht
der bevorſtehenden Friedenskonferenzen am Donnerstag in Oudjda
ausgetauſcht werden.

Einnahmen und
(TU.) Das Büro des Generalagenten für

Reparationsfahr bis 81. März 1926. Nach der
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Engliſches Weißbuch über den Jrak.

London, 18. April. (TU) Am Sonnabend iſt ein Weißbuch
über die Frage der Verwaltung des Kurdengebietes in Meſopotamien
n worden. Die „Times“ weiſen an leitender Stelle darauf
hin, daß danach faſt überall die kurdiſche Bevölkerung von Beamten
kurdiſcher Abſtammung regiert werde und die Verwaltungsſprache
die kur iſtaniſche ſei, ſowohl im Rechtsverfahren wie auch im Unter
richt. mit wären, ſo heben die „Times“ hervor, der größte Teilder vom Völkerbund verlangten Bedingungen für die Verwaltung
dieſes kurdiſchen Gebietes erfunt.

Um die Tangerzone.
London, 12. April. (TU.) Der diplomatiſche Korreſpondent

des „Daily Telegraph“ weiſt darauf hin, daß das gegenwärtige Regime in der Tangerzone ſeinem Ende ne ſei. kine Abtretung
Tangers an Spanien ſei nicht denkbar, weil die Lage Tangers ſtra
tegiſch ſo wichtig ſei, daß man ſie keiner einzelnen Macht zuſprechen
dürfe. Nach wie vor müſſe man für Tanger auf eine internationale
Vöſung unter Mitwirkung Jtaliens und der Vereinigten Staatenhinarbeiten, da beide das beſtehende DreiMächte- Abkommen abgelehnt

hätten. Es ſei ſehr wahrſcheinlich, daß die engliſche Regierung dem
nächſt einen neuen Meinungsaustauſch vorſchlagen werde, an dem
ſowohl Rom wie Waſhington ſich beteiligen.

Wahnſinnsanfälle Frau Gibſons.
„Berlin, 13. April. Wie der „Tag“ aus Rom meldet, hat FrauGibſon, die das Attentat auf Muſſolini verübte Wahnſinnsanfälle

gehabt. Muſſolini ſoll die Abſicht haben, den engliſchen König um
Gnade für die Attentäterin zu bitten, damit ſie ihrer Familie wieder
zurückgegeben werden könnte.

Schlechte Ausſichten für die ruſſiſch-franzöſiſche
onferen z.

Moskau, 12. April. (TU.) Die Berichte der ruſſiſchen
Delegation von der franzöſiſch--ruſſiſchen Konferenz in Paris lauten
ſehr peſſimiſtiſch. Die ruſſiſche Delegation hat mitgeteilt, daß die fran
zöſiſche Regierung erſt nach Regelung des Schuldenproblems der An
leihefrage näher treten wolle. Frankreich beharre ferner auf der Rück
zahlung der Zinſen für die im Weltkriege durch Rußland aufge
nommenen Anleihen. Die franzöſiſchen Banken, an der Spitze Credit
Lyonnais hätten beſchloſſen, in der Entſchädigungsfrage feſt zu bleiben.

Franzöſiſch ruſſiſche Seeſympathien.

Moskau, 183. April. m Der Oberbefehlshaber der
Schwarzmeerflotte, Panzerſhanski begibt ſich nach Paris, zu Be

er von Wrangel nach Bizertaren über den Rücktransport der
verſchleppten ruſſiſchen Schiffe. Der Reiſe wird große Bedeutung bei
z Es verlauter, daß ſich eine Anzahl ruſſiſcher Offiziere an
en bevorſtehenden franzöſiſchen Seemanövern beteiligen werden.

Peking von Wupeifu beſetzt.
Berlin, 18. April. (Priv.-Tel.) Marſchall Wupeifu iſt in

einem Panzerzug von SchanHaintiln, unmittelbar vor Peking an
gekommen. Die Vereinigung ſeiner Armee mit den Regierungs
kruppen vollzieht ſich vereinbarungsgemäß. Die Soldaten Wupeifus
werden heute die Kuomingtſintruppen ablöſen. Die Beziehungen Wu
peifus und ſeiner neuen Verbündeten zu Tſchangtſolin werden täglich

Deutſchland

Die mexikaniſchen Gäſte an die
Reichsregierung

Berlin, 13. April. (TU.) Die mexikaniſche Studiengeſellſchaft,
die am Montag in Berlin eingetroffen iſt, hat durch den mexikaniſchen
Geſchäftsträger Miguel Fernandez de la Regata an den Reichsminiſter
des Außern Dr. Streſemann ein Schreiben gerichtet, in dem der
deutſchen Reichsregierung die herzlichſte Begrüßung der Teilnehmerder erſten mexikaniſchen Srkurſien übermittelt wird. Jn dem Schreiben

heißt es u a. „Zugleich weiß ich mich eins mit allen meinen Lands
leuten, denen es vergönnt iſt, auf dieſe bevorzugte Weiſe, dieſes be
wundernswerte Land und ſeine gaſtfreien Bewohner kennen zu lernen,
wenn ich zugleich dem Gefühl wärmſter Dankbarkeit Ausdruck
für den überaus ehrenvollen und wahrhaft freundſchaftlichen Empfang,
den die hohe deutſche Reichsregierung, zuſammen mit den Spitzen
behörden der Länder und Städte, ſowie auch große Organiſationen
rivater Kreiſe ſich anſchicken, den Gäſten des feknen Freundeslandes

exiko zu bereiten. Jndem ich hieran die ergebene Bitte an Ew.
Exzellenz ſchließen darf, dieſe Kundgebung der Begrüßung allen denen
tie übermitteln laſſen zu wollen, an die ſie gerichtet iſt, habe ich
ie Ehre, Ew Exzellenz die Verſicherung meiner ausgezeichnetſten

Hochachtung und Wertſchätzung zu erneuern

Beſichtigung der deutſchen Kriegergräber auf
dem Balkan.

Berlin, 13. April. Wie die Morgenblätter aus Begrad melden,
traf am Sonntag im Auftrage des deutſchen Reichsminiſteriums des
Jnnern, Geheimer Miniſterialrat Horning in Begleitung des
Sekretärs der deutſchen Geſandtſchaft in Üsküb ein. Er wird die
Soldatenfriedhöfe in üsküb, Prilew und Monaſtir beſichtigen. Er er
klärte, die deutſche Regierung beabſichtige, die Überreſte der dort Bei
geſetzten nach Deutſchland zu überführen. Er wird ſich darauf nach
Griechenland und Rumänien begehgn.

Reiſe Dr. Wirths nach Rußland
Berlin, 12. April. Nach der „Germania“ hat Reichskanzler

a. D. Dr. Wirth ſeine, ſeit längerer Zeit geplante Reiſe nach Rußland,
in Begleitung des Staatsſekretärs Dr. Hemmer angetreten Dr. Wirthwird ſich einen Tag in Riga aufhalten und ſodann nach Leuingrad

weiterreiſen, wo ſich die Zentralverwaltung der MologaHolzinduſtrie
Aktiengeſellſchaft befindet, deren Aufſichtsratsvorſitzender Dr. Marx iſt.

Zur Lage der deutſchen Landwirtſchaft.
Königsberg, 18. April. (TU.) Der preußiſche Landwirt

ſchaftsminiſter Dr Steiger hielt in der Generalverſammlung des Erm
ländiſchen Bauernvereins einen Vortrag über die Lage der deutſchen
Landwirtſchaft Jn erſter Linie, ſo führte er aus, ſei es notwendig,
die Landwirtſchaft rentabel zu geſtalten. Es ſolle angeſtrebt werdendie Frachten für Kartoffeln zu ſenkten ſo daß eine Ausfuhr e er

wird Der Miniſter gab weiter der e Ausdruck, daß die Ver
hältniſſe auf dem Getreidemarkt ſich in der nächſten Zeit beſſern
würden, wozu auch eine Stützung durch die Zollpolitik des Reiches
beitragen müſſe. Die Pferdezucht habe ſich unter dem Zollſchutz ſehr
ut entwickelt Unter der Einfuhr von Gefrierfleiſch ſei der Rindvieh
eſtand etwas zurückgegangen. Die Landwirtſchaft müſſe auf jeden

Fall verſuchen, die Schweine- und Rindviehzucht n vermehren. Zu
den Handelsverträgen erklärte der Miniſter, was bisher geſchehen ſei,
ſei auf Koſten der Landwirtſchaft geſchehen. Die Zukunft ſei nicht
roſig, doch ſolle man die Hoffnung auf eine beſſere Zeit nicht aufgeben

Deutſche und ausländiſche Studentenſchaft.

Stuttgart 183. April. (TU.) Heute morgen begann hier die
gemeinſame Sitzung des Hauptausſchuſſes der Deutſchen Studenten
ſchaft und des Exekutivkomitees der Confédération Jnternational des
Etudiants“, um über die von der deutſchen Studentenſchaft auf der
letzten Exekutivkomitee-Sitzung in Bordeaux überreichten Vorſchläge
zwecks Ausbau des im September 1924 abgeſchloſſenen Arbeits
abkommens zu beraten. Geſtern abend hatte auf Einladung der Stadt
Stuttgart ein Begrüſtungsabend ſtattgefünden, auf dem Bürgermeiſter
Klein namens der Stadtverwaltung die Teilnehmer an dieſen Be
ratungen auf das herzlichſte willkommen hieß. Namens der Con
n dankte Herr Gräßzler für die herzliche Aufnahme. Namens
er Deutſthen Studentenſchaft ſprach der Vorſitzende Bauer der Stadt

verwaltung Stuttgart den beſten Dank aus.
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Tuberkuloſegefahren auf der Straße
Anſteckungsmöglichkeiten, die nicht beachtet werden.

Die Gefahr, von Tuberkelbazillen angeſteckt zu werden, iſt
eine der ſchlimmſten Gefahren für die Geſundheit, um ſo mehr, als ſie

Menſchen in jeder Lebenslage drohen kann. Zur Kennzeichnung
ieſer Gefahren mögen zwei Beiſpiele dienen, die wir einem Aufſatze

vom Medizinalrat Dr. Marloth im „Anh. Anz.“ entnehmen:
Wer ſehenden Auges durch die Straßen wandert, der wird er

ſtaunt und entſetzt ſein über die zahlreichen n Schleim
pfröpfe mitten auf Fuß und Fahrwegen. Man kann beobachten, daß
piele Leute achtlos darauf treten und mancher Radfahrer gedankenlos
darüberfährt. Verſolgen wir nun den Familienvater, der das mit
Schr nt Rad unachtſam getan hat, ſo finden wir folgendes:

Her Familienvater kommt erfreut nach Hauſe, geht durch den
Korridor, in dem ſeine Kinder ſpielen, begrüßt in der Wohnküche
eine Frau, läßt ſich hier von ſeinem Jungen die Schuhe von den
üßen ziehen, dem der Schuh zufällig auf die Hand fällt. Derunge ſtellt die Schuhe, ohne daß die Eiern darauf achten, auf die
üchenbank, wohin das eben geholte Brot von der zehnjährigen

Schweſter gelegt wurde. Ahnungslos ſchwebt i
einer großen Gefahr. Der breitgetretene Schleimpfropf ſtammt
nämlich von einem Tuberkulöſen mit ſortgeſchrittener Lungenſchwind
ucht, oder einer ſtammt von einem anderen mit Katarrh behafteten

enſchen, der nach Grippe ſeit längerer Zeit huſtet. Ohne zu wiſſen,
daß er eine angegangene Lunge hat.

Mit dem Radfahrer iſt es ähnlich. Das Rad ſteht im Korridor
bis zum nächſten Morgen, oder gar in der Stube, wo ſich alle, auch
die Kinder, aufhalten und am Rade gern herumſpielen, den be
priertg Gummi angreifen und ſich kurz darauf an den Mund
aſſen, ähnlich den Angehörigen des Familienvaters, die ſich auch mit

den infizierten Fingern ins Geſicht faſſen oder ungewaſchen ſich an
den Eßtiſch ſetzen und ihre Brotſchnitte in die Hand nehmen.

Man darf nicht denken, daß dieſe beiden Beiſpiele aus der Luft
gegriffen ſind; ſie ſind eigene Beobachtungen von der Straße und von
Kranken und Wohnungsbeſichtigungen

Wir Erwachſene vermögen wohl nach Kenntnis dieſer Gefahren
uns genügend vorzuſehen und zu ſchützen. Ganz anders iſt es beim
Kind. Es muß betont werden, daß das Kind tuberkulöſer Eltern in
den allermeiſten Fällen nicht als tuberkulös geboren, ſondern erſt nach
träglich angeſteckt wird durch die Unvorſichtigkeit oder Unkenntnis der
Eltern innerhalb oder außerhalb der Wohnung.

t

Das 25 jährige Geſchäftsjubiläum begeht am heutigen Tage das
Manufaktur und Ausſteuergeſchäft Th. Frey tag am Roßmarkt. Seit
dem Tode des Begründers der Firma führt die Witwe F. Freytag das
Geſchäft fort.

Das deutſche Straßennetz. Jm Jahre 1925 wurden in
Deutſchland folgende Betonſtraßen hergeſtellt: München, Forſtenrieder
Park (5500 qm), München--Tegernſee (9100 qm), Eſchenlohe Ober
bayern (2160 Braunſchweig (1980 qmw), Wiesbaden (1000 qmw),
Großſalze bei Magdeburg (1000 qw), Gelſenkirchen (450 W Berlin
425 qm), Düſſeldorf- Mülheim (1200 am), Köln (9000 qm Pirna
12 500 am München Tegernſee (3500 qm), Dresden (1300 qw),

ßig i. S. (3000 qm), Merſeburg Leipzig (500 aw), das
ſind alſo insgeſamt wie die Verkehrstechnik weiter berichtet
rund 45 000 qm neue Betonſtraßen.

Billige Sonderzüge nach Düſſeldorf zum Beſuch der „Geſolei“.
Die Reichsbahnverwaltung wird für die Beſucher der vom Mai bis
Oktober ſtattfindenden Großen Ausſtellung Düſſeldorf 1926 (Geſolei)

eine Reihe von Sonderzügen mit 33 Prozent Fahrpreisermäßigun verkehren laſſen. Solche billige Sonder-Le ſind zunächſt von Plaenden Städten vorgeſehen: Berlin, Breslau,
resden, Frankfurt a. M., Hamburg, Hannover, Königsberg i.

Karlsruhe, Kaſſel, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg,
Oldenburg und Trier. Der Zeitpunkt des Verkehrs wird noch be
kanntgegeben. Bei vorhandenem Bedürfnis und unter der Bedingung,
daß ſich mindeſtens 400 Fahrtteilnehmer melden, können Sonderzüge
mit Fahrpreisermäßigung auch von jedem anderen beliebigen Ort
veranſtaltet werden.

Der Begriff des Laſtkraftwagens. Von beſonderer Bedeutung

ür S n n und führer iſt ndes im S Abſatz 8 der Kraftſahrzeugverordnung vom 5. Dezember
1925 geforderten Rückblickſpiegels eine Entſcheidung des Ober
ſfandesgerichts Karlsruhe vom 3. Juli 1924. Jn dieſem Urteil wird
näher darauf eingegangen, ob ein Lieferwagen, der mit Luftbereifung
verſehen und nur 1600 Kilogramm wiegt, zu den Laſtkraftwagen zu
rechnen iſt. Hierbei wird auf das Geſetz (vgl. jetzt S 5, Ziffer 3
der Verordnung vom 5. Dezember 1925) verwieſen, das nur Per
Jene und Laſtkraftwagen kennt, die Wagen alſo lediglich nach der

erwendung, nicht nach der Beſchaffenheit, beurteilt. Danach ſind
r Kraftfahrzeuge, die nicht lediglich der Perſonenbeförderung

ſenen, zu den Laſtkraftwagen zu rechnen, ſie müſſen mithin mit einem
Rückblickſpiegel verſehen ſein.

Beſchädigte Rentenbankſcheine. Von der Deutſchen Renten
vank wird mitgeteilt: Seit einiger Zeit kommen in Berlin echte
Rentenbankſcheine zu 5 Rentenmark vor, die durch Abſchneiden oder
Herausſchneiden ſenkrechter Streifen beſchädigt und durch angeklebte
oder überklebte Papierſtreifen ergänzt worden ſind. Vielfach wird
dazu ſchwarzes, leinenartiges Papier (Kaliko) verwendet. Das Publi
kum wird erſucht, die Annahme ſolcher zu Fälſchungszwecken be
ſchädigten Scheine zu verweigern und von ihrem Vorkommen die
nächſte Polizeidienſtſtelle zu benachrichtigen.

Was geſchieht mit den Einzeichnungsliſten zum Volksbegehren
Es iſt mehrfach die Frage geſtellt worden, wo nach Abſchluß des Volks
begehrens die Einzeichnungsliſten bleiben. Dafür gibt es genaue Aus
ührungsbeſtimmutgen, die vorſchreiben, daß
er Eintragungsfriſt auf dem zuſtändigen Wege an den Reichswahl

Ieiter abgeliefert werden müſſen, damit er für den Fall irgendwelcher
Beanſtandungen vder Einſprüche eine Kontrolle vornehmen kann. Der
Reichswahlleiter gehört dem Reichsminiſterium des Jnnern an, dem
alſo auch die Verwahrung dieſer Liſten zuſteht. Jrgendwelche Be
ürchtungen, daß mit den Liſten Mißbrauch getrieben werden könnte,

ind unbegründet.Die Pfändbarkeit der Notſtandsarbeiterlöhne. Wie der Amtl.
Pr. Preſſedienſt aus einem Runderlaß des Wohlfahrtminiſters mit
keilt, iſt die Vergütung der Notſtandsarbeiter nach 8 9 der Be
ſtimmungen des Reichsarbeitsminiſters über öffentliche Notſtands
arbeiten vom 30. April 1925 nicht der Erwerbsloſenunterſtützung
leichzuſetzen. Die Rotſtandsarbeiterlöhne ſtehen daher auch nach An

ſicht des Reichsaxbeitsminiſters dem Arbeitslohn freier Arbeiter hin

ſichtlich der e gleich. Jn welchem Umfange jedoch die
Pfändung möglich iſt, wird ſich nach den allgemeinen Beſtimmungen
über die Pfändbarkeit, zu richten haben. Die Entſcheidung dieſer
Frage wird den Gerichten überlaſſen bleiben müſſen.

Der kleine Zierteich an der Schulbrücke erhält nach und nach
ein reizvolleres Ausſehen. Die Uferränder ſind jetzt von der Hand
des Gärtners durch Steingruppen und Pflanzen reich belebt worden.
Hier zeigt ſich, wie die Stadtverwaltung bemüht iſt, die ſtädtiſchen An
lagen immer anziehender und vielſeitiger zu geſtalten.

Der Jahrmarktsrummel auf dem Neumarkte war in den geſtrigen
Nachmittagsſtunden ganz beſonders ſtark. Vor verſchiedenen Buden ſtauten
ſich die Menſchen zum Arger der vielen Wagen und Autos, die gerade am
Nachmittag hier ſehr ſtark verkehren. Bei dem immer größer werdenden Ver
kehr auf der Straße wird man ſich wohl bald mit dem Gedanken der Ver
legung des Neumarktjahrmarktes tragen müſſen, da ſonſt
Verkehrsunfälle nicht zu vermeiden ſind. Auf einen Miß ſtand muß
in dieſem Zuſammenhang noch hingewieſen werden. Geſtern nacht gegen
11 Uhr konnte man beobachten, wie auf einem Roſt noch glühen de
Kohlen lagen, während die Bude längſt verlaſſen war. Wie leicht
können bei ſtürmiſchem Wetter die Kohlen durch den Wind weggetragen
werden und die Holzbuden in Brand ſetzen. Hoffentlich werden künftig die
Kohlen vor Verlaſſen der Bude gelöſcht.

Vom Halliſchen Stadttheater. Theodor Scheidl, erſter
Bariton der Berliner Staatsoper, konnte zu einem einmaligen Gaſt
e als Boris Godunoff, verpflichtet werden. Der Künſtler hat die

artie bei der r erfolgten Einſtudierung des Werkes in Berlin
mit größtem Erfolg verkörpert. Das Gaſtſpiel findet im Freitag
abonnement am 16. April ſtatt. Die Erſtaufführung von Puccinis
„Gianni Schiechi“ am 15. April, iſt von Heinrich Kreutz, zurzeit Ober
rn der Oper in u e und Lehrer am dortigen Staatsonſervatorium, als Gaſt auf Anſtellung (für den ausſcheidenden Spiel
leiter Karl Schück) inſzeniert worden.

die ganze Familie in

hinſichtlich der Anbringung

die Liſten nach Ablauf

Am Montag nachmittag gegen 3.30 Uhr ſprang von
der Waterloobrücke ein junger Mann in die Saale. Es
handelt ſich um den Arbeiter Erich Schäfer, wohnhaft
in der Kleinen Sixtiſtraße, im Alter von 21 Jahren.
Sofort aufgenommene Rettungsverſuche blieben erfolg-
los. Nach Ausſagen von Augenzeugen hatte Sch. mit
ſeinem Bruder auf der Brücke eine Auseinanderſetzung,
in deren Verlauf er über das Geländer der Waterloo
brücke ſtieg und in die Saale ſprang. Die Leiche
Schäfers iſt noch nicht geborgen.

Von Augenzeugen wird uns über den dramatiſchen Vorfall folgen
des berichtet Jn den Nachmittagsſtunden ſetzte ſich wie gewöhnlich
ein ſtarker Strom nach dem Neumarkt in Bewegung, wo gegenwärtig
der Jahrmarkt ſtattfindet. Beſonders auf den ſchmalen Fuß-
ſteigen der Waterloobrücke herrſchte ein dichtes Gedränge. Plötzlich
wurden Rufe laut, in der Mitte der Brücke, auf der linken Seite, wo
kürzlich der Kandelaber in die Saale geſtürzt war, ballte ſich die
Menſchenmenge zuſammen. Hier hatte ſich

ein ganz dramatiſcher Vorfall
ereignet. Zwiſchen den Gebrüdern Schäfer war es zu Streitig
keiten gekommen. Erich Schäfer, der jüngere von beiden, war von
ſeinem Bruder zur Rede geſtellt worden, warum er ſeine Mutter
geſchlagen hätte. Die Mutter hatte dem Sohn Vorwürfe über
ſeine Verhältniſſe zu zwei Mädchen gemacht, die beide nicht ohne
Folgen geblieben waren. Jm Verlaufe dieſer Auseinanderſetzung
hatte der Sohn ſeine Mutter verprügelt. Die Mutter
klagte ihrem älteren Sohne ihr Leid, weshalb dieſer jetzt ſeinen Bru
der zur Rede ſtellte. Mitten auf der Brücke kletterte Erich Schäfer
über das Geländer und ſprang in die an dieſer Stelle beſonders
reißende Saale hinab. Ein Stück ſah man ihn noch auf den
hochaufſpritzenden Wellen treiben dann ging er unter und blieb

verſchwunden.
Sofort wurden Rettung s verſuche. von dienſthabenden

Schupobeamten und Paſſanten unternommen, die jedoch
ohne Erfolg blieben. Auf der Brücke aber ſtauten ſich viele Neu
gierige noch bis gegen 6 Uhr abends. Leider iſt es noch nicht ge
lungen, die Leiche zu bergen.

Dieſer Vorfall hat wieder einmal gezeigt, wie notwendig
Rettungsgegenſtände an der Waterloobrücke ſind. Wenn
auch anerkannt werden muß, daß Schupobeamte und Paſſanten ſofort
hilfsbereit zur Stelle waren, ſo kann nicht verkannt werden, daß ſie

auch
nur zum Zuſehen verurteilt

waren, da weder Rettungsringe, noch ſonſtige Rettungs
boote ſofort zur Stelle waren. Schon einmal iſt ein Kind beim
Spiel unterhalb der Brücke in die Saale geſtürzt und ertrunken,
wobei die aus dem gleichen Grunde erfolglos waren. Es wäre ſehr
angebracht, wenn aus den Vorfällen eine Lehre gezogen und für
genügende Rettungsgegenſtände Sorge getragen würde.

Straßenbettelei
Man ſchreibt uns:
„Jn den Oſterfeiertagen konnte man, wie ſchon V oft, verkrüppelte

Geſtalten in den belebteſten Straßen und in den Anlagen am Wege
kauern ſehen, wie ſie die Barmherzigkeit der Vorübergehenden an
riefen. Wahrlich, ein ſchmerzhafter nblick und ein trauriges Will
kommen, das uns in der Feſtſtimmung arg niederdrückte. Dieſe armen
Unglücklichen! Sollte man ihnen den Schmerz, öffentlich betteln zu
müſſen ch erſparen Und wir harmlos Frohen, ſollke man uns
dieſen Anblick des Jammers auf offener Straße nicht erſparen Die
einen gingen ſcheinbar herzlos vorüber und enttäuſchten die Heiſchen
den; andere warfen einige Pfennige in den Hut: die einen wohl
meinend und in aufrichtiger Teilnahme, die anderen aber in Ver
dxoſſenheit, daß ſie bei den erſten Schritten in eine neue Welt be
e ir wollen nicht mißverſtanden werden und ſagen es ausdrück
lich, daß nicht Kälte und Herzloſigkeit gegen die Armen vorliegt, ſon
dern unſere ganze Teilnahme auf ihrer Seite iſt. Beſonders den
Kvriegsbeſchädigten gegenüber, die Leben und Geſundheit dem Vater
land opferten. Und dieſe ſollen nun auf offener Straße in einem
demütigenden Zuſtand betteln müſſen

Staat und Stadt haben die Verpflichtun aufVerlehte und Kranke ſo zu verſorgen, daß e eben können
und nicht Almoſen heiſchen müſſen. Alſo muß doch ein Fehler in der
Verſorgungspraxis oder in der Fürſorgeaufſicht vorliegen, wenn trotz
dem die Bettelei geübt wird. Wohl in den weiteſten Kreiſen würde
man gern wenn es nicht anders geht etwas höhere Steuern
entrichten, wenn damit dem Dank an die Kriegsopfer die einzig
würdige Geſtalt in Form einer ausreichenden Verſorgun Knert
und dem Elend auf der Straße geſteuert würde. Polizeiliche Aufſicht
müßte dann aber gleichzeitig dafür ſorgen, daß die Bebtelei auf den
et die manchmal auch von Bekrügern ausgenutzt wird, ver
ſchwindet.“

Theaterverein Merſeburg e. V.

Der fidele Bauer
Gaſtſpiel des Weimarer Reſidenztheaters.

Es gibt Menſchen, die immer etwas auszuſetzen haben. Auch
n abend gab es ſolche Unzufriedene, die dieſer „uralten“ Operette
ſehr ſkeptiſch e e Jhnen kann aber nur immer wieder
vorgehalten werden, daß wir in Merſeburg eben kein eigenes The
enn haben. Wenn wir erſt eine Stadthalle haben wenn,

annSo gefiel es manchem nicht, daß der „fidele Bauer“ und nicht eine
moderne Operette geſpielt wurde. Zugegeben, daß der „fidele Bauer
nicht mehr „zeitgemäß“ iſt. Das ſoll aber nicht ſagen, daß er über
haupt nicht mehr zu ertragen wäre! Jm Gegenteil: Die Zuhörer
amüſierten ſich geſtern abend gut, manchmal ſogar ſehr gut. Und
daß Heinerle ſeine Szene mit der Bäuerin wiederholen mußte, genau
ſo wie die ſchneidigen Soldaten ihren Marſch und die Bauern ihre
„Hymne“, das war wie damals, als Leo Fall mit ſeinem „fidelen
Bauer“ Triumphe fejerte.

Es kommt eben nicht nur auf das Stück, ſondern ebenſoſehr
auf die Aufführung an. Und dieſe kann vieles rechtmachen. Als
Ganzes betrachtet, war die Leiſtung der Spieler des Weimarer
Reſidenztheaters als recht gut zu bezeichnen. Martin Ehr
e war darſtelleriſch ein ganz hervorragender Zipfelhaubenbauer.
Wie fein verſtand er den ſorgenden, für ſeinen Sohn ſich aufopfernden
Vater wiederzugeben! Wie erlebten wix mit ihm den Stolz auf ſeinen
Stephan, den „hochwürdigen Herrn Pfakrer“, der aber keine Neigung
zu dieſem Berufe fühlt und Mediziner wird und wie fühlen wir
mit dem Alten, daß der Sohn ſich ſeines Vaters ſchämt! Durch ihn
bekam die Operette einen ſchwermütigen, kragiſchen Anſtrich, der die
rechte Operettenſtimmung eigentlich nur im Anfang des letzten Aktes
aufkommen läßt. Schade, daß ſein famoſes Spiel nicht durch ein eben
ſolches ſeines Sohns Stephan (Heinz Burmeiſter] ergänzt wurde.
Heinz Bur meiſter war weder ein rechter Sohn des Zipfelhauben
bauers, noch ein guter Doktor und Profeſſor. Sein Spiel blieb ſich
immer gleich. Deſto auſmerkſamer verfolgte er aber den Taktſtock des
Dirigenten, den er überhaupt nicht aus den Augen ließ. Viel netter
gefiel diesmal Mathilde Lankers als Annamirl. Jm letzten Akt
war ſie gang das feſche ausgelaſſene Weſen, das in keiner Operette
fehlen darf. Crwähnt ſei ſchließlich auch das famoſe Spiel des Lind
obererbauers, Walter Friebel, des Mannes „voller Gütigkeit“, trotz
ſeines rauhen, derben Außeren. Die übrigen Spieler paßten ſich in
den Rahmen des Stückes ein.

Die muſikaliſche Leitung lag wieder in den Händen Kurt
Ludwigs, der ſowohl Spieler als auch unſer Reiſchke
Orcheſter in feſten Händen hielt. Jm Vergleich zur „Fledermaus“
war das Orcheſter ſchon beſſer bei der Sache. Die Bühnenbilder waren

zum Teil recht geſchickt aufgebaut. t.

ſich genommen,
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Deutſche Arbeiterpartei: Hffentlicher Sprechabend im „Caſino“.
Müllers Hotel: Geſellſchaftsabend.

Wetterwarte
V. W. am 14. 4. (Mittwoch): Ziemlich heiter, meiſt trocken, warm

nach kühlem Morgen, ſpäter etwas Gewitterneigung. 15. 4
(Donnerstag): Teilweiſe heiter, meiſt trocken, warm, dann Gewitter
neigung, ſtrichweiſe Regen.

teecqqq
Aus dem Zweckverband Leuna

X Daspig, 13. April. r
keit Daspig und Umgebung feierte am in zSchröterſchen Saale ſein 17zähri ges Stiftungsfeſt. ach
inem von der Kapelle Löwe, Dürrenberg, flott geſpielten Marſch,
begrüßte der 1. Vorſitzende die Gäſte. Die Theaterſtücke brachten den
Darſtellern lebhaften Beifall des Publikums Sehr gut trug auch
Frau Patz wald den Sehnſuchtsruf einer Heimatloſen vor, begleitet
vom Spielleiter Jauck ſen., Cröllwitz Nach Schluß der Auf
führungen verblieben die Gäſte und Mitglieder bei einem gemütlichen
Tanzchen beiſammen. Der Verein Einigkeit kann dieſen Theater
abend als wohlgelungenen Erfolg buchen.

Der Geſellſchaftsverein Einig
Sonntag im vollbeſetzten

Schweres Unglück.
s Zöſchen, 13. April. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich

Montag nachmittag auf dem Grundſtück der hieſigen Handelsmühle.
Der Klempnergeſelle Otto B. war mit dem Feſtlöten eines Deckels
auf einem leeren Benzinfaß beſchäftigt.
mehrere Eimer Waſſer. Plötzlich entſtand eine ſchwere Explo
ſion. Der Deckel flog in großem Bogen in die neben der Mühle
fließende Luppe. Mehrere Fenſterſcheiben wurden zertrümmert. B.

ſelbſt wurde zur Erde geſchleudert und erlitt ſehr
ſchwere Verletzungen. Die Urſache des Unglücks iſt noch un
bekannt. Trotz der Verletzungen war der junge Mann bei vollem
Bewußtſein. Der ſofort herbeigernfene Arzt Dr. Orlob, welcher ſofort
zur Stelle war, leiſtete die erſte Hilfe und ordnete die Überführung
in die Klinik nach Halle an. Mit dem Kreiskrankenauto wurde er ſo
fort nach Halle gebracht. Wie weit B. innerlich Verletzungen davon
getragen hat, muß die weitere ärztliche Unterſuchung ergeben.

s Bad Lauchſtädt, 13. April. Am Sonntag fand im hieſigen Kur
park das Eröffnungskonzert ſtatt. Es wurde vorzüglich aus
gafübrt von der Bergkapelle Eliſe II. Trotz des unbeſtändigen
Wetters war das Konzert gut beſucht. Von auswärtigen Gäſten
war allerdings nicht viel zu ſehen.

g Schotterey, 13. April. Kürzlich fand hier zwiſchen hieſigen
und Groß-Gräſendorfer jungen Leuten eine S ſtatt, wobei
einer der Beteiligten eine nicht unerhebliche Verletzung davontrug.
Der Streit konnte geſchlichtet werden.

S Schotterey, 13. April. Eine läſtige Sitte, vielmehr Unſitte,
herrſcht in v Gegend, nämlich das Sperren oder Aufhalten
neugetrauter Ehepaare vom angeſammelten Publikum auf dem Wege

vom Standesamt bzw. von der Quer
über den We lankommende Paar muß ſich guslöſen durch Zahlung einer Münze,
fonſt wird es nicht durchgelaſſen. Dieſes Spiel wiederholt an

Kirche zum Hochzeitshauſe.

verſchiedenen Stellen, rückſichtslos ob arm oder reich, auch der Hoch
zeitswagen muß halten und ſein Opfer bringen. J anchmal geſchieht
es auch, daß der Hochzeiter eine Handvoll kleiner Münzen unter die
Menge wirſt und es entſteht nun eine entſetzliche Balgerei, die einen
widerlichen Eindruck macht. Vor einigen Tagen, gele entlich einer
Hochzeit, hatte ſich unter anderem auch wieder eine ſolche Halteſtellte
auf der Chauſſee vor dem Dorfe gebildet und in r des
Hochzeitspaares war die Schnur bereits in Funktion getreten, a s ein
fremder Radfahrer ankommt und offenbar mit dieſer Sitte nicht
bertraut über die Schnur hinwegfährt. Da ſtürzt plötzlich ans
dem Menſchengewirr eine Frau auf den Radfahrer, um ihn ob dieſer
Unkenntnis zur Rechenſchaft zu ziehen. Der Radfahrer ſtürzt mitſeinem Rad zu Boden und reißt die Angreiferin mit nieder. Beide
wälzen ſich unter dem Rade im Straßenſchmutz. Ehe die Frau ihre
Pantoffel zuſammenſucht und ihre Kleider wieder in Ordnung bringt,
iſt der Radfahrer bereits außer Greifweite.

s Papitz, 13. April. Bei einem Vereinsvergnügen im „Landhaus“
kam es zu Streitigkeiten unter den Gäſten Es entwickelte ſich
daraus eine wüſte Schlägerei mit Stühlen, Tiſchen und Biergläſern.
Der Landjägerei gelang es, die ſtreitenden Perſonen zu trennen.

Kreis Querfurt
Onerfurt, 12. April. Sein 50 jähriges Berufsjubiläum beging

hier Kreisrentmeiſter Bernhard Weber. 1884 trat Herr Weber
als Expedient in den Dienſt des Landratsamtes ein. Seine Be
förderung zum Rendanten der Kreisſparkaſſe erfolgte am 1. Oktober
1919, bis er am 19. Juli. 1921 zum Kreisrentmeiſter ernannt wurde.

z Ouerfurt, 12. April. Jn Obhauſen Nicolai hatte die 25 e
alte Tochter des Arbelters Otto W. ein Kind bekommen ünd K e
gegen den angeblichen Kindesvater wegen Unterhalt
ahlung erhoben. Dieſer hatte die Vaterſchaft beſtritten und be
auptet, die einmalige Übernachtung in der Wohnung der Eltern des

Mädchens ſei abgekartete Sache geweſen. Das hat zur Anklage wegen
Kuppelei geführt. Der Arbeiter W. und ſeine Frau Emma geb.
Rees wurden zu je Wochen Gefängnis verurteilt, wobei berück
ſichtigt worden iſt, daß die Wohnung räumlich ſehr beengt iſt.

z Ouerfurt, 13. April.
Sonntag nachmittag, das leicht ſchwerere Folgen hätte haben können.
Zwei mit je einem Anhänger verſehene vollbeſetzte Lauſtautos fuhrew
den Eiskeller in Thaldorf hinauf. Plötzlich blieb das vorderſte Auto
aus irgendeinem Grunde ſtehen, daß der zweite Laſtwagen eben
falls halten mußte. Jn dieſem ugenblick verſagte die Bremsvor
richtung des zweiten Wagens, ſo daß Laſtwagen und Anhänger ſich
rückwärts die ſteile Straße herunterbewegten. Dabei kippte der An
r um und fuhr in den Graben. Zwei Perſonen ſind leicht ver
etzt worden.

Weiße Wand
Lichtſpiel-Palaſt „Sonne“. Die Aufführungsdauer des von

urwüchſigem Humor ſtrotzenden Zuſtſpiels „Zirkus Pat und
Patachon“ iſt bis einſchließlich Donnerstag verlängert worden.
Sämtliche Vorſtellungen waren bisher zum größten Teil ausverkauft,
wohl der beſte Beweis dafür, welche Anziehungskraft die beiden
Kanonen des Humors „Pat und Patachon“ auf das Publikum aus
üben. das Beiprogramm iſt erneuert worden; es läuft das Film
ſpiel „Fieberndes Blut“, die „Deulig Woche“ und die
„Kolorierte Modenſchau“.

Theaternachrichten
Theaterverein Merſeburg e. V.

Dienstag 18. April, 72 Uhr: Der fidele Bauer.
Peittwoch, 14. April, 754 Uhr: Der fidele Bauer.

Leipzig: Neues Theater.

Dienstag, 724 Uhr: Fra Diavols.
Mittwoch, 72 Uhr. Die toten Augen.
Donnerstag 7 Uhr. Der Evangelimann. e
Freitag 732 Uhr Jphigenie auf Tauris
Sonnabenb, 724 Uhr Orpheus in der Unterwelt.
Sonntag 3. Uhr: Sinfonieorcheſter (Mignon). 74 Uhr: Samſon

und VDalila.
Leipzig: Altes Theater

Dienstag, 72 Uhr- Julius Cäſar.
Mittwoch, 8 Uhr Der fröhliche Weinberg.
Donnerstag, 8 Uhr Der fröhliche Weinberg.
Freitag 8 Uhr: Der fröhliche Weinberg.
Sonnabend, 735 Uhr: Julius Cäſar.
Sonntag, 1124 Uhr Japaniſche Maskentanzpantomimen. 8 Uhr

Charleys Tante

Jn dem Faß befanden ſich

wird zu beiden Seiten eine Schnur gehalten und das

Ein Autounglück ereignete ſich am



Reichskanzler Or. Luther

bei der Deutſchen Turnerſchaft
Die Deutſche Turnerſchaft hat in Charlottenburg in der Arys-

allee ein Grundſtück gekauft, das ſie zu einer Turnlehrerſchule mit
vorbildlicher Turnhalle, Spiel- und Sportplatzanlage ausſtatten will.

n dem bereits vorhandenen Gebäude wird zunächſt die Geſchäfts
telle untergebracht. Die Arbeitsaufnahme in dem neuen Haus der
T. geſchah durch eine Sitzung des Hauptausſchuſſes der DT., dem

der Vorſtand der DT., die Kreisvertreter der 18 ertreine ſowie die
Fachwarte der DT. angehören. Die Sitzung behandelte hauptſächlich
die Frage der weiteren Geſtaltung und des Ausbaues des Hauſes und
der Turuſchule der DT. Außerdem wurden Vorſchläge zur Satzungsänderung durchberaten, Ehrungen ſowie die un ſeſchäſtlichen
Angelegenheiten erledigt. Den Höhepunkt der Tagung bildete der
Empfang einer Anzah von Ehrengaäſten der Reichsbehörden. Unter
anderen erſchien der Reichsminiſter des Jnnern Dr. Külz, ferner vom
Reichsminiſterium des Jnnern Miniſterialrat Dr. Pellengahr, vom
Landwirtſchaftsminiſterrum Staatsſekretär Ramm und Domänen-
rat Chriſtenſen, vom Reichswehrminiſterium Oberſtleutnant v. Kochen
Fprſen ſowie drei weitere Herren des Miniſteriums, vom Miniſterium
ür Volkswohlfahrt war Oberregierungsrat Dr. Richter an

weſend. Ferner war noch als Ehrengaſt zur Stelle Miniſterialdirigent
Dr. Hintze.

Nach einem Rundgang durch die Räume begrüßte der Vorſitzende
der DT. die anweſenden Ehrengäſte mit einem Hinweis auf die Auf
gaben und Ziele der DT. in tie e Hinſicht. Um 1 Uhr
erſchien dann der Reichskanzler Dr. Luther, ihm wurden durch
den Vorſitzenden der DT. Grüße entboten und gleichzeitig wurde ihm
die Ehrenmitgliedſchaft der DT. auf einſtimmigen Beſchluß des Haupt
ausſchuſſes angetragen. Reichskanzler Dr. Luther dankte für die ihm
erwieſene Ehrung und wies in ſeiner Anſprache darauf hin, daß er
von der hohen Bedeutung des deutſchen Turnens als alter gkademiſcher
Turner und alter Herr des Akademiſchen Turnerbundes überzeugt ſei,
daß das Turnen „ein nicht wegzudenkender Teil des deutſchen Volks
lebens ſei. „Turnen iſt das vaterländiſche Wollen im Ganzen, Turnen
iſt nur möglich als Betätigung des Volkes im Ganzen, ohne jeden

nterſchied.“ Nach einem Appell an alle mit „Herz und Hand und
Kraft und Mut und Willen die Einheitlichkeit unſeres deutſchen Volkes
zu heben“ ſchloß er ſeine nen von tiefer Erkenntnis der Sache
eugenden Ausfithrungen, die ſtarken Beifall auslöſten. Nachdem der

Reichskanzler die Räume des Hauſes beſichtigt hatte und einige Zeit
in angeregtem Geſpräch mit den Führern der DT. die ihm vorgeſtellt
wurden, verweilt hatte, verließ er das Haus der DT.

Es iſt erfreulich, d die DT. endlich ein eigenes Heim gefunden
bat in dem S die hohen Aufgaben, die ihr für die Ertüchtigung

es deutſchen Volkes erwachſen, zu löſen vermag.
Jm weiteren Verlauf der Hauptausſchußſitzung wurde beſchloſſen

zum Nord amerikaniſchen Bundesturnfeſt in Louisville eine Muſter
riege hervorragender Turner zu entſenden, der neun Turner und ein
Mannſchaftsleiter angehören ſollen. Außerdem wird der Vorſitzende
der DT., Direktor Dr. Berger, die Mannſchaft begleiten. Zur Teil
nahme an der Amerikafahrt haben ſich 78 Turner gemeldet Von dieſen
ſind 21 ausgewählt worden, die am 25. April in Leipzig einer Voru unterzogen werden ſollen. Bemerkenswert iſt auch er Beſchluß,
aß ein Preſſevertreter die Riege begleiten ſoll. Die Goetzfeier bzw.

Einweihung des Goetz Denkmals in Leipzig wurde auf den 2 Pfingſt
Sie wird in feſtlichem Rahmen begangen werden.

eiterhin wurden verſchiedene interne Angelegenheiten der DT. ver
handelt. Den Beſchluß bildete ein Vortrag von Direktor Römer,
er wangan (Bayern), über die Neugeſtaltung der Verwaltung
er e Anſprache des Reichskanzlers Dr. Luther.

133 ſeiner Ernennung zum Ehrenmitglied der Deutſchen Turner
haft:

Meine ſehr verehrten Damen und Herren! Liebe Turner!
Was mir ſoeben mitgeteilt worden iſt, freut mich aufrichtig. Jch

ſehe darin eine Anerkennung meiner bisherigen Tätigkeit als Turner
und als Mitglied des Akademiſchen Turnerbundes und damit der
Deutſchen Turnerſchaft. Jch bin wahrlich mit ganzem Herzen und
gar Hingebung Turner geweſen, akademiſcher Turner, aber mit
em niemals getrübten Bewußtſein, daß eine Wurzel, die dem

AkTbd. nicht genommen werden kann, die Verbindung mit der DT
iſt! Ein Akademiſcher Turnerbund, der nicht mehr Mitglied der
DT. iſt, wäre nicht der Bund, in den ich eingetreten bin und dem
ich die Treue gehalten habe. Darum freue ich mich über die mir
r an Ehrung: ich danke Jhnen herzlichſt und verſpreche,
atz ich als Menſch und als Reichskanzler, im Rahmen des

Möglichen das tun werde, was für das Turnen gut und nützlich iſt!
Jch bin überzeugt, daß wir Turner ein überhaupt nicht weg

We Teil des Volkslebens ſind, wobei ich auf die beiden
Sorte „deutſch“ und „Volk“ den gleichen Wert lege Das Turnen iſt

ein wertvoller Beſtandkeil der vaterländiſchen Betätigung des Volkes
und wird immer die ſtärkſte Rückwirkung des vaterländiſchen Wollens
ein. Turnen iſt das vaterländiſche Wollen im Ganzen! Man be
auptet zu Unrecht, daß Turyen der Sport der armen Leute ſei
hne den Gegenſatz zwiſchen Turnen und Sport zu kommen,

möchte ich demgegenüber ſagen

Turnen iſt nur möglich als Betätigung des
Volkes im Ganzen, ohne jeden Unterſchied.

Das iſt der Sinn, der die akademiſche Turnexſchaft zu einem Teil
der Deutſchen Turnerſchaft machen muß. Dieſen Sinn in die
weiteſten Kreiſe zu tragen, muß Hauptaufgabe der Deutſchen Turner
chaft bleiben. Wir alle müſſen uns darauf einſtellen und müſſen
gran arbeiten mit Herz und Hand und Kraft und Mut und Willen,

die Einheitlichkeit unſeres deutſchen Volkes zu heben und zu kräftigen
Wenn Sie mir als dem jüngſten Ehrenmitglied der DT. eine

turneriſche Betätigung, allerdings nicht am Reck und Barren, ge
ſtatten, ſo bitte ich Sie mit mir zu rufen

dem deutſchen Turnen Heil! Heil! Heil!

Deutſche Turnerſchaft.
MTV. IV. Frieſen Weißenfels J 1:4 (1:2).

Am vergangenen Sonntag weilte die erſatzgeſchwächte T. Mann
ſchaft zur Austragung eines Freundſchaftsſpieles in Weißenfels und
mußte eine ziemlich derbe Abfuhr mit nach Hauſe nehmen. er aber
Zeuge dieſes Spieles war, mußte feſtſtellen, daß die Männerturner
doch zu kämpfen gelernt haben. Denn ſie en den Gegner in
der zweiten Halbzeit mit nur 9 Mann ſpielend I Verteidiger, 2 Läuferund 5 Sturmer) dermaßen ein, daß die Weißenfelſer den Ball
20 Minuten lang nicht über die Mittellinie brachten. Doch dann nahte
das Verhängnis Durch Deckungsfehler eines Mexſeburger Läufers
kam der Weißenfelſer Sturm plötzlich vor das Heiligtum und fand
in dem einzigen Verteidiger nur ſchwachen Widerſtand, ſo daß der
Ball faſt ungehindert eingeworfen werden konnte. Die Tore der erſten
ne ſowie das 4. Tor konnte Weißenfels nur durch 16-Meter

ürfe erzielen r Schiedsrichter bemühte ſich, beiden Mannſchaften
gerecht zu werden, doch dies gelang ihm nicht immer.

Das Spiel der zweiten Mannſchaften ſah die Männer-
turner mit 3 1 als verdienten Sieger. Die I. Jugendfauſt-
ballmannſchaft kam um ihre Freude, da Ammendorf nicht er

ſchienen war. e
er VfL. in Köthen

Kommenden Sonntag iſt der VfL. Merſeburg Gaſt des Sport
klubs Köthen.

Am 25. April ringe der VfL. hier den Riſaer Sport
verein, Meiſter von Nordſachſen, der zu Oſtern die Spiel

Das Sommerſpielprogramm des SpV. 99
Der Sportverein 99 hat für ſeine 1. Mannſchaft für die Zeit bis

zur Sommerſpielpauſe bisher folgende Spiele abgeſchloſſen:
18. April: gegen Cöthen 02 in Merſeburg.
25. April: gegen Gotha 01 in Gotha.
8. Mai: gegen Cöthen 02 in Cöthen.
9. Mai: gegen Germania Magdeburg in Magdeburg.

13. Mai: gegen Ballſpielklub Zeitz in Zeitz
16. Mai: gegen Gotha 01 in Merſeburg.
22. Mai: gegen Fortunag Magdeburg in Merſeburg.
29. Mai: gegen Spielvereinigung Leipzig in Leipzig.
30. Mai: gegen Arminig Leipzig in Leipzig.
26. Juni: gegen Wacker Gera in Merſeburg.
27. Juni: gegen Preußen Merſeburg.

Außerdem ſchweben z. Z. noch Verhandlungen mit einer ganzen Reihe
anderer namhafter Gegner wie Cricket-Viktoria Magdeburg, Eintracht
Leipzig, TuB. Leipzig uſw., deren Abſchluß in Kürze zu erwarten iſt.

t

VfL. Reſerve ſchlägt TuR. Weißenfels
Reſerve 10 2

Das Spiel fand in Weißenfels ſatn ſein Ergebnis erregt Auf
ſehen. Denn TuR iſt immerhin Elſter-Saale-Gaumeiſte r. Der

L. übervannte ſeinen Gegner förmlich durch ſchwungvolle Angriffe
mit ſauberen Schußſerien Die Torſchützen waren Ziegen
horn, Blüher und Dreſee, alſo das Jnnentrio des Sturmes.
Hinten S die geſamte Deckung für die nötige Bewegungsfreiheit
der Vorderleute.

VfL. Junioren ſiegen in Mücheln 3: 1.
Wenn irgendwie noch Zweifel an der eng terdeht der

VfL. Junioren beſtanden, ſo wurden ſie am Sonntag in Mücheln
reſtlos beſeitigt. Obwohl nur 8 Mann zur Stelle waren (drei hatten
n n luß verpaßt), ſiegte Merſeburg durch Endſpurt mit obigem

vgebnis.

Teuchern Preußen I 5 1
Dieſes Spiel ſtand nicht auf hoher Stufe; denn der die erſte

Viertelſtunde niedergehende ſtarke Regen hatten den Platz zu einem
Moraſt verwondelt, wodurch hohe Anforderungen an die h ge
ſtellt wurden und ein einwandfreier Kampf ſich nicht entwickeln konnte.
Während ſich Teuchern mit den Bodenverhältniſſen gut abfand, denn
es ſchickte nur ſeinen Sturm vor, und ließ die Läuferreihe mehr
in der Verteidigung, warfen die Preußen, welche während des ganzen
Spieles ein kleines Plus zu verzeichen hatten, und zeitweiſe den
Gegner völlig einſchnürten, ihre ganze Mannſchaft nach vorn, wodurch
der Sturm von Teuchern welcher ſich meiſtens in der Mitte auf
hielt wenig Schwierigkeiten hatte, die Verteidigung zu überſpielen.Auch darf nicht verkannt werden, daß die Aroriſſerethe von Teuchern

viel Glück hatte mit ihren Schüſſen. Hätte der Preußenſturm, welcher
gerade bei dieſem Spiel gute Kombingtionsleiſtungen zeigte, mehr
Glück gehabt mit ſeinen Schüſſen, ſo hätte ſich das Sie! auf beiden
Seiten zu einem reichen Torſegen geſtalten können. Hoffen wir, daßſich bein Mannſchaften bald in unſeren Mauern meſſen und wir
i beſſeren Einblick in das Stärkeverhältnis beider Vereine er

alten.

SV. 22 Groß Kahr e Sburt bester Halle

Einen ſchönen Achtungserfolg konnte der SV. 22 Groß
Kayna am vergangenen Sonntag durch ſein Unentſchieden gegen die
ſpielſtarke J. Elf von Sportbrüder Halle erzielen. Dieſes Reſultat
erbringt von neuem den Beweis, daß auch der zweite Vertreter des
Geiſelkales als ein nicht zu verachtender Gegner in der IbKlaſſe
elten wird. Trotz Erſatzes fand ſich Kayna recht re zuſammen.
Seinlich genau war ſein Zuſpiel. Leider aber kombinierte ſeine

Stürmerreihe oft ſo lange, bis es für den allein ſiegbringenden Tor
ſchuß zu ſpät war. Bei Sportbrüder war der Sturm, der ſich in
glänzender Form befand und von dem die Geiſeltalleute noch recht
viel lernen konnten, der beſte Teil der Mannſchaft. Wenn es aber
für ihn nicht zum Siege langte, ſo lag das an der tapfer arbeitenden
Hintermannſchaft Kaynas, die ſeine güt aufgebauten Aktionen immer
rechtzeitig zu ſtören verſtand.

Spielverlauf. Von Spielbeginn an macht ſich eine leichte Feld
überlegenheit Kayng's bemerkbar. Jmmer und immer wieder wird
der Sturm mit Bällen gefüttert, kann aber nichts erreichen, da zu
wenig und recht ungenau geſchoſſen wird. Doch auch die Sportbrübder
beſuchen mehrmals das Käynger Heiligtum und können nach 25 Min.
in Führung gehen. Der r. A. flankt und der Halblinke ſendet durch
prachtvollen Schuß unhaltbar zum erſten Tore ein. Wenige Minuten
ſpäter jagt der Mittelſtürmer der Sportbrüder eine Bombe auf das
egneriſche Tor, der r. V. berührt den Ball mit dem Arme und derLatenf verhängte Elfmeter landet im Aus. Der Neuling kämpft unent

mutigt weiter und bei einem ſchönen Angriffe wehrt der r. V. der
Sportbrüder unglücklich ab (Hand) und Kahna holt ſich durch Elfmeter
den verdienten Ausgleich. Beim Stande von 1 1 werden die Seiten

ewechſelt. Nach Wiederanſtoß verſuchen beide Gegner mit Macht einenSieg zu erringen und hat auch jetzt der Sportverein 22 immer noch
etwas mehr vom Spiel. Die Sportbrüder, welche ſich jetzt gut zu
ſammengefunden haben, zerſtören wohl alle gutgemeinten Angriffe,
können aber ſelbſt auf Grund ihrer fein durchdachten Angriffe (be

vereinigung Leipzig ſchlug

r in den letzten 20 Min. weiter nichts als einige Ecken erzielen
s bleibt bei dem 1, als der Schlußpfiff ertönt. Ein knapper Sie

des Neulings wäre dem Spielverlauf gerechter geweſen, doch ſo
nicht unvermerkt ſein, daß die Sportbrüder mit Erſatz, beſonders in
der Verteidigung, antraten. Der Schiedsrichter Wollny, Peumark, hattein dem äußerſt fair durchgeführten Kampfe ein leichtes Amtieren. Da
ich beide Gegner einer recht anſtändigen er befleißigten,
interließ das Spiel bei den zahlreich erſchienenen Zuſchauern den
enkbar beſten Eindruck.

Kayng Jgd. Neumark Jgd. 0:3.
Handball Kayna I-Sportbrüder I 71.

a

XVI. Berliner Sechstagerennen
Sergeant-Louet an der Spitze.

Das Publikum nimmt nun lebhafteren Anteil an dem großen Rennen.
In der Nacht zum Sonntag war das Haus faſt ausverkauft. Die Grund
lage für eine richtige Sechstageſtimmung war ſo geſchaffen. Die Wirkunga die Fahrer blieb nicht aus. Kurz nach 4 Uhr morgens zog Sergeant

plötzlich auf und davon. Louet löſte gur ab und bald war das Feld
überrundet. Dadurch haben ſich die Franzoſen auf den erſten Platz
vor Gottfried Junge und Koch Miethe geſtellt. An dieſer
Reihenfolge änderte ſich auch im Laufe des Sonntags nichts. Um Mitter
nacht lagen die Paare folgendermaßen 1. Sergeant--Louet 222 Punkte;
2. Gottfried Junge 95 P.; 8. Koch Miethe 27 P. Eine Runde zurück:
4 Beekmann-Eaton 104 P.; 5. Frederick-- Lorenz 61 P.; 6. Bauer--
Buyſſe 51 P. Zwei Runden zurück 7. Standaerdt-- Hahn 51 P.; 8. Hürt
gen Debaets 44 P. 9. Linari--Binde 48 Drei Runden zurück.
10. Pohl-Martin 59 P.; 11. Longardt--Behrendt 34 P.; und ſieben
Runden zurück: Dobe--Häusler 830 P.

Die Sonntagnacht brachte von Mitternacht eine ganze Reihe von
Vorſtößen, die beſonders von den Franzoſen eingeleitet wurden Kurz
darauf zog dann Debgets los, und wie ſtets entfeſſelte er eine Dauer
jagd, bei der außer den Amerikanern und Franzoſen nur noch KochHlethe und Frederick-Lorenz im Bilde blieben. Es gibt eine Jagd

hinter der anderen. Stgendaert- Hahn und Buhſſe-Bauer verſuchen
vergebens, eine Runde aufzuholen.

Nach der Nachwertung wurde das Rennen langweilig und ein
tönig. Sechstageſtimmung kam nicht auf. Man merkt, daß die ſtarken
Fahrer jetzt langſam aus ſich r Die Franzoſen die Ameri
aner und von den Deutſchen Koch- Miethe und Gottfried-Junge ſetzen
um Endkampf ein. Alle vier Paare ſind friſch und angriffsfreudig.n der 5 Nacht war das Haus ausgezeichnet beſucht, ungefähr 6000

Zuſchauer hatten ſich eingefunden.
Bei der 10-Uhr-Wertung ereignete ſich ein ſchwer ausſehender

Sturz. Lorenz wurde von Linari, der in der Kurve abrutſchte, ab
efahren. Beide ſtürtzten, und Staendaert, der hinter ihnen kam,Bun ſich nur dadurch retten, daß er oben an die Brüſtung fuhr und

ſich dort ſo lange feſthielt, bis er befreit wurde. Das Rennen mußte
ungefähr 20 Minuten neutraliſiert werden, bis Lorenz und Linari
etwas bepflaſtert wieder auf der Bahn erſchienen.

Um Mitternacht lagen die Mannſchaften: 1. Sergent-Louet
248, 2. Koch Miethe 36, eine Runde zurück. 3. Beekmann-Eaton
155, 4 GottfriedJunge. 147. 5 Frederix- Lorenz 86, zwei Runden zu
rück: 6. Staendgert-- Hahn 68, 7. Debgets-Hürtgen 59. drei Runden
zurück. Buyſſe-Bauer 73, 9. Lingri-Binda 72, vier Runden zurück:
Longardt-Behrendt 61 Punkte. Erſatzmann: Martin

re

Rademachers Abſchied von Amerika
Der letzte Rekord.

Der deutſche Schwimmer Rademacher ſchwamm in Chicago die
Strecke von 400 Yards in 5:36,8 und 500 Yards in 6:659;8. Als dieſe
Reſultate mit den amerikaniſchen Rekorden über 100 und 500 Yards ver
glichen werden ſollten, ergab ſich, daß für dieſe Strecken keine amerika
niſchen Rekorde vorhanden ſind. Rademachers Leiſtungen ſind deshalb als
amerikaniſche Rekorde regiſtriert worden. Der Schwede Arne Borg
erlangte die Meiſterſchaft der Vereinigten Staaten im freien Stil über
500 Yards in 5:48,8. Jm Bruſtſchwimmen ſtellte Spence über
200 Yards einen neuen Weltrekord mit 2.29,6 auf und verbeſſerte damit
den alten um 2,4 Sekunden. Am Vortage hatte Walter Laufer über
100 Yards Ruthlidge und Arne Borg geſchlagen, ſeine Zeit war 52,4 Sek.
Al Withe, der zweimalige Olympiaſieger, gewann die Springmeiſter
ſchaft vom Dreimeterbrett. Ein Rekordverſuch Rademachers über
260 Yards mißlang infolge Übermüdung des deutſchen Meiſters vom Vor
tage her. Er benötigte 2:445.

SchachEcke
9. Schachaufgabe.

Dr. H. W. Bettmann.

Ab c

t c D 6 tMatt in drei Zügen.
Eingeſandt vom Merſeburger Schachklub

Das Dresdener Turnier.
Jn der am Sonntag geſpielten ſiebenten Runde wurde auf allen

Brettern mit großer Hartnäckigkeit gekämpft. Erſt nach mehr als
ſechsſtündigem Spiel fiel die erſte Entſcheidung. Sämiſch verlor eine
un regelmäßig eröffnete Partie gegen Johner. Kurz nachher errang
Blümich ſeinen erſten Sieg in dieſem Turnier. Er gewann ein ſehr
ut geführtes Endſpiel gegen von Holzhauſen. Einen wechſelvollenVerlauf nahm die e Nimzowitſch- e Anfangs war Nim
owitſch im Vorteil. Später ergab ſich ein für Yales günſtiges
ndſpiel. Ganz zum Schluß jedoch machte der engliſche Meiſter ein
robes Verſehen das ſofortigen Verluſt zur Folge hatte. Sehr gutfiel ſich Steiner gegen Aljechin, und erſt nach mehr als 80 Zügen

gelang es Aljechin, n einem vortrefflich geführken Endſpiel den Sieg
u erzwingen. In der Partie Tartakower- Rubinſtein wurde vonbeiden Seiten mit feinem Poſitionsurteil und mit großer Zähigkeit

geſpielt. Das Ergebn s war ein Remis
Der Turnierſtand nach der ſiebenten Runde iſt

folgender: Nimzowitſch 628. Aljechin 6, Rubinſtein 5, von ehe
Johner, Tartakower 328, Sämiſch 222, Steiner, Yates 2, Blümich 1

Der Turnrerſtand nach der achten Runde iſt. Nimzo
witſch 72 P., Aljechtn 62 P. Rubinſtein 528 P. Tartakower P
v. Holzhauſen, Johner je 3 9 „Saemiſch 3 P, Yates 2 P. Steine
2 P., Blümich 128 P. Am Dienstag iſt eir ſpielfreier Tag. Di
Schlußrunde des Turniers wird am Mittwoch geſpielt. Nimzowitſch
hat gegen Saemiſch. Aljechin gegen v. Holzhauſen zu kämpfen

e
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Das Naturgefühl Adalbert Stifters
Von Geheimrat D. A. Bieſe.

Um dieſelbe Zeit, wo Jmmermann und die Droſte die weſtHeidelandſchaft für die Dichtung eroberten, wo Lenau ſeine
ußta und Schilflieder ſang, da wandelte, von Naturſchönheit v

bezaubert, durch den Böhmer Wald ein junger Künſtler, der no
nicht wußte, ob er zum Maler oder zum Dichter berufen ſei:
Adalbert Stifter (1805--1868). Jean Paul übte beſtimmenden Ein
fluß auf ihn aus, zumal in der liebevollen Erfaſſung des ſchein
bar Unbedeutenden. Bezeichnend iſt in der Vorrede zu den „Bunten
Steinen“ das Bekenntnis: „Das Wehen der Luft, das Rieſeln des
Waſſers, das Wachſen des Getreides, das Grünen der Erde, das
Wogen des Meeres, das Glänzen des Himmels, das Schimmern der
Geſtirne halte ich für groß; das prächtig einherziehende Gewitter,
den Blitz, welcher Häuſer ſpaltet, den Sturm, der die Brandung
treibt, den feuerſpeienden Berg, das Erdbeben, welches Länder ver
ſchüttet, halte ich nicht für größer als obige Erſcheinungen ja ich
halte ſie für kleiner, weil ſie nur Wirkungen höherer Geſetze ſind.“
Jn Natur- und Menſchenleben ſucht Stifter das Stille, nicht das
lIärmend Laute und Leidenſchaftliche. Seine feine Kunſt liegt darin,
den Menſchen im Spiegel der Natur und in ſeiner Landſchaftsauf
faſſung zu zeichnen. Anſpruchslos iſt die Handlung in den Anfängen,
aber wir ſpüren ſchon in den „Feldblumen“ ländlichen Duft die
lichten, klaren, glänzenden Lüfte das Zittern der anbrütenden
Lenzwärme über den noch ſchwarzen Feldern ſchauen die rötlich
fahlen Wälder, die an den Bergen hinanziehen, mit dem arten
blauen Lufthauch darüber; wir hören von den Sonnenſtrahlen, die
im Sommer in grünes Feuer die Buchenzweige verſetzen, von blauem
Email des Himmels, von goldenen Faltern, ſtahlblauen Jean von
tauſendfachem Leben in tauſenfachen Geſtalten, von melodiſchem
Summen bon tauſend Weſen, die im Sonnenſtrahl ſpielen. Die Natur

T iſt für Stifter der Sitz der Unſchuld und Reinheit; er preiſt Gottes
urewige, ſchuldloſe Berge, den Abend, wo die Natur, das einzige Unſchuldige, freundlich iſt wie immer drüben ſchlummert das Peont

licht auf den alten Waldbergen ſo ſtill und mild iſt alles draußen,
als ſei ringsum lauter Glück. Ganz voll Duft der Heide, der „un
rteneren lieben Kindheitsheide“, iſt „Das Heidedorf“ (1840), über
as ihre majeſtätiſchen Ströme des Lichtes die ungeheure Himmels-

glocke, wimmelnd von glänzenden Wolken, entſendet; dorthin flüchten
fiefſinnige Menſchen oder ſolche, denen die Natur allerlei wunder
liche Dichtung und ſeltſame Gefühle in das Herz gepflanzt hat, weil
ſie da ihren Träumen und innerem Klingklang können
ihre lebende Geſellſchaft ſind goldene, rubinene, ſmaragdene Tierchen
und Würmchen, die auf Stein, Gras und Halm klettern Fliegen,
ſummende, ſingende, piepende, blaue, grüne, glasflügelige un
chuldige Tierchen, die erſten und natürlichſten Geſpielen und Erzieher
es Kinderherzens Jn die leidvolle Erzählung „Der Hochwald“

(1841) v der Wald ſo groß, erhaben, alles überdauernd, hinein,
daß rin henleid davor verſchwindet und man dem Hohenliede von den
tauſendfältigen Schönheiten der Wälder bewundernd lauſcht. Hier
iſt Stifter in der Schilderung der großen Landſchaft ebenſolch Meiſter
wie in allen einzelnen Feinheiten. Gewaltig bauen ſich die großen
Linien der e ter der Täler und weiten Wälder auf, und liebe-
voll öffnet ſich dem Blick jede verſteckte Schönheit, ſei es das ſchwer
mütige Waldtal, ſei es vor allem der märchenhafte Waldſee ein
geſpanntes Tuch ohne eine einzige Falte, liegt er weich zwiſchen dem

harten Geklippe, geſäumt von einem dichten Fichtenbande, dunkel und
ernſt, kein Laut ſtört die Einſamkeit, nur etwa der Fall einer
Tannenfrucht vder der kurze Schrei eines Geiers; der See erſcheint
wie ein unheimlich Naturauge, überragt von der Stirne und Braue
der Felſen, das regungsloſe Waſſer wie eine verſteinerte Träne. Die
Bäume werden in ihrer Weſensart ſcharf gekennzeichnet. die viel
zweigige Eibe, die leichte Buche, die feſte Eiche, die ſchwanken Halme
der Fichten, geſellig plaudernd im Windhauch, die alle ihre Blätter
hiebei rührende Eſpe, ſo daß ein Gezitter von Grün und Silber ent
ſteht, der alte, eimſame, langarmige Ahoxn, die Tannen, die erhabene
Säulenhallen bilden. Bald ſpinnk die Abendſonne ihre roten Fäden,
bald ſteht noch märchenhafter eine ſchöne Vollmondnacht über dem
ungeheuren dunklen Schlummerkiſſen des Waldes eine Harfe
ertönt ein Reh tritt heraus die ſchlummernden Vögel nicken
und träumen von neuen Himmelsmelodien als die Harfe
ſchweigt horcht noch die Nacht der ſenkrecht ſtehende Vollmond
ſäumt das Waſſer mit ſtummen Blitzen So laſſen uns die Schil
derungen, realiſtiſch und romantiſch zugleich, Farben und Duft und
Ton der Landſchaft ſchier phyſiſch miterleben. Jene ſind aus dem Ge
fühl entſprungen, „wie wunderbar der Wald ſei, ohne daß die
Menſchen erſt nötig hätten, ihre Fabeln hineinzuweben“. Wie dieRomantiker hat Stiſter eine Vorliebe für die ſtimmungsreiche Abend-

natur, den Sonnenuntergang, die Vollmondnacht, aber er bermeidet
es, in die klaren Zeichnungen der Landſchaft nach Art jener etwas
ihr Fremdes hineinzutragen. In ſeiner Lichtfreude weiß er ſich be
ſonders Claude Lorrain verwandt. Das Licht iſt ihm das Kleid
Gottes. Die Natur iſt „die Sprache, wodurch Gott einzig zu uns
ſpricht“. Die Kunſt iſt ihm die irdiſche Schweſter der Religion. Daher
bleibt er wahrheitsliebend, ſachlich und hütet ſich, die Natur zu ver
gewaltigen. Stifter mag die Höhe der Darſtellung von „Hochwald“
nur ſelten wieder erreichen, mag immer wieder von einſamen Wald-
ſeen, n Jnſeln oder auch von Steppeneinöde uns be
richten, er bleibt derſelbe in unverfälſchter, hingebungsvoller
Naturliebe.

Wir entnehmen dieſe tief nachgefühlte Schilderung dem ſoeben
neu erſchienenen, reich illuſtrierten Werke Das Naturgefühl im
Wandel der Zeiten“. Der als Literarhiſtoriker rühmlichſt bekannte
Verfaſſer liebt hier eine überaus anregende Darſtellung dieſer für
die Entwicklung des menſchlichen Geiſtes wie von Literatur und Kunſt
bedeutungsvollen Erſcheinung. Jn Leinenband 12 M. Verlag von
Quelle Meyer in Leipzig.

Bücherecke
G. Komiſches und Tragikomiſches. Von A. P. Tſchécho w.

(Novellenbücherei fürs deutſche Haus.) Auswahl aus dem Ruſſiſchen,
übertragen von A. D. Braun. 132 Seiten. Jn Liebhaberband 2.— M.,
in Halbfranz 4.— M. Verlag von Quelle K. Meyer in Leipzig.

Anton Tſchéchow, der große ruſſiſche Schriftſteller vom Ende des
vorigen Jahrhunderts, iſt den deutſchen Leſern ſchon lange kein
Fremder mehr. Viele ſeiner Erzählungen und Dranien ſind ſchon zu
ſeinen Lebzeiten und auch ſpäter noch mehrfach ins Deutſche überſeßt

Zur Muſikgeſchichte alter Merſeburger Meiſter

Zweite Folge Von Hugo Roye.
Johann Chriſtian Hertel

Hofkompoſiteur und Konzertmeiſter am Sächſ. Eiſenachſchen
und Mecklenburg-Strelitzſchen Hofe.

Chriſtian Hertel wurde 1699 in Oettingen (Schwaben) geborenund kam bald darauf nach Merſeburg, da ſein Vater, Jakob Chriſtian
Hertel, die fürſtlich Oettingiſche Hofkapellmeiſterſtelle mit der am
Sächſ. Merſeburgiſchen Hofe vertauſchte. Die Eltern ließen hier nichts
an einer guten Erziehung mangeln, um ſo mehr, da er ihr einziger
Sohn war. Hertel war für das Studium der Wiſſenſchaften e
denn der Vater wollte es durchaus nicht, daß ſein Sohn Muſiker
wurde Allein der angeborene Muſikſinn des Knaben ſetzte ſich durch.
Seine Übungen trieb er heimlich. Mit kleinen Liſten nur konnte er
den Vater hin und wieder dazu bewegen, ihm auf der Viole de Gambe
etwas vorzuſpielen und zu zeigen. Bald hatte er dennoch ſo weit
ebracht, daß er ſchon als Kind der herzoglichen Familie in den

Kammerkonzerten vorſpielen mußte. Da ſein Vater ihm abſolut
keinen Unterricht gab, auch nicht geben ließ, meldete er ſich unter
die Kapellknaben, dieſe waren die Hof- und Domſänger, ſie wurden
von ſeinem Vater in der Sing- und Satzkunſt unterrichtet. Jhnen
war freies Studium auch zu anderen Berufen zugeſichert, falls ihre
Stimme einſt verſagte. Hertel übte auch fleißig auf der Violine, aller
dings auch nur an entlegenen Orten des Elternhauſes oder bei
Freunden, darunter Johann Joachim Quantz, der ihm ſehr
behilflich war. Jm Klavierſpiel fand er einen ausgezeichneten För-derer, der ſeine Wegabnng erkannte, in dem Freunde ſeines Vaters,

dem damaligen Hof und Domorganiſten Georg Friedrich
Kaufmann. Dieſer war hochgeſchätzt durch die Herausgabe ſeiner
in Kupfer geſtochenen Choräle und Orgelvorſpiele. Jn kurzer Zeit
ſchon hatte dieſer den jungen Hertel ſoweit gebracht, daß er fließend
akkompagnieren konnte und ſelbſtändig kleine Muſikſtücke ſetzte. Als
der Vater dieſe heimlichen Übungen erfuhr, brachte er ihn 1716 nach
Halle auf die Univerſität, um ihm dort die Gelegenheit zum Muſi-
zieren ganz zu benehmen. Aber auch in Halle trieb Chriſtian Hertel
vorwiegend Muſik. Jn freier Zeit wanderte er nach Leipzig zu dem
Thomaskantor und berühmten Komponiſten Johann Kühnau (der
Vorgänger J. S. Bachs) und erhielt deſſen Unterricht. Nach Ablauf
eines Jahres kam Hertel nach Hauſe. Da lag eines Tages ſeines
Vaters Violine und die Corelliſchen Sonaten auf dem Tiſch. Er
ſpielte eine derſelben mit ſolcher Fertigkeit, daß ſein Vater voller Ver
wunderung und Freude zu ihm ſagte: „Sieh, hier ſchenke ich dir
meine Violine, weil du doch ein Muſikus werden willſt.“ Dies war
Hertels größtes Geſchenk.

Nun unterrichtete ihn ſein Vater ſelbſt in Kompoſition, und
Herzog Moritz Wilhelm beſchloß, ihn nach Paris oder Darmſtadt zu
ſchicken, um ihn auf der Viole de Gambe künſtleriſch ausbilden zu
laſſen. Viole de Gambe war Herzog Wilhelms Lieb-
lingsinſtrument.

Jn Paris waren die beiden Großmeiſter Marin Marais und
Antoine Forqueray und in Darmſtadt deren Schüler Ernſt
Chriſtian Heſſe, welcher ſeine Lehrer noch übertroffen haben
ſoll. Hertels Eltern entſchloſſen ſich für Darmſtadt. Mit einem her
zoglichen Empfangsſchreiben reiſte Chriſtian Hertel 1717 nach Darm
ſtadt. Jm Hauſe Heſſes ſehr gut aufgenommen, konnte er nun un
gehindert ſich ſeiner Neigung hingeben. In Heſſe lernte er nicht nur
einen ſehr großen Tonkünſtler kennen, ſondern hatte auch in ihm einen
lieben Menſchen, der väterlich um ihn beſorgt war, gefunden. Bald
machte Hertel die Bekanntſchaft mit Kapellmeiſter Graupner und
Grünwald und dem Konzertmeiſter Simonetti. Dieſe zogen ihn zur
Mitwirkung bei der Oper heran, wo er neben Simonetti die Violine
ſpielte. Dieſe Stellung trug man ihm mit anſehnlichem Gehalt an.
Er machte keinen Gebrauch davon, weil er die Verbindlichkeiten, die
er ſeinem Durchlauchtigſten Herrn ſchuldig war, nicht ſtören konnte.
Nach einem Jahre erkundigte man ſich von Merſeburg aus bei Heſſe,
ob ſein Schüler auch fleißig wäre; da gab dieſer zur Antwort: „Jch
hätte gedacht, als ich in Paris ſtudierte, daß ich ſehr fleißig geweſen
wäre, wenn ich täglich 9 Stunden übte, allein mein Jetziger Schüler
übt Tag und Nacht. Man möchte ihn lieber nach Hauſe nehmen,
ſonſt ſpielt er ſich ungeſund, ich hoffe übrigens, Ehre mit ihm ein
zulegen. Hertel bekam hierauf Beſehl, wieder nach Merſeburg zu
kommen. 1718 verließ er Darmſtadt mit beſten Empfehlungen. Auf
ſeiner Heimreiſe ließ er ſich am Eiſenacher Hofe hören. Herzog
Johann Wilhelm war ſo entzückt, daß er Hertel ſofort behalten wollte.
Die ausgezeichnet geordneten Verhältniſſe bei dem kunſtliebenden
Fürſten ſagten ihm auch ſo ſehr zu, daß er nur ſchweren Herzens ging,
weil er nach Hauſe mußte. Jn Merſeburg fand ſeine Geſchicklichkelt
allgemeinen Beifall, beſonders bei Moritz Wilhelm. Die Gehalts-
verhältniſſe ſtanden den Eiſengchern gegenüber weit zurück, ſo daß
er ſich dies beim Herzog merken ließ. Dieſer, darüber verdroſſen,
bemängelte nun ſein Spiel, und wollte, daß er noch weiter ausgebildet
würde. Hertel bat, jetzt auf eigene Koſten ſtudieren zu dürfen. Er

c h Sworden, manche ſeiner Dramen gingen ſogar über deutſche Bühnen.
So wird auch das vorliegende neue Bändchen der beliebten „Novellen-
bücherei fürs deutſche Haus“ ſich ſchnell ſeinen Leſerkreis erobern. Es
bietet eine kleine Ausleſe von acht Humoresken aus den unendlich
pielen, die der Dichter in ſeiner Frühzeit (1885-1887 geſchaffen
Noch iſt die wehmütige Reſignation, die ſeinen ſpäteren Werken eigen
iſt, nicht zum Grundton ſeines Schaffens geworden. Luſtig ſprudelt
der unerſchöpfliche Quell ſeiner Erfindungsgabe und ſeines Hitmors.
Jmmer klingt aber dabei der herzliche, warme Ton, der ſeinem Lachen
die charakteriſtiſche Färbung gibt, durch. Eine jede dieſer kleinen Er
zählungen, ob komiſch oder tragikomiſch, bietet nur leiſe humoriſtiſch
übertreibend ein in ſich abgerundetes echt ruſſiſches Genrebildchen,
das oft auf ſtarke Situgtionskomik hin geſtaltet iſt. Neben der grellen
Groteske der „Schwediſchen Streichhölzer“ ſteht das zarte Aguarell
des „Kummers“, neben dem harmloſen Spott der „Quappe! die hübſche
Hundegeſchichte „Kaſchtanka“, in der geſchildert wird, wie die Menſchen
welt in Hundeaugen ſich darſtellt. Sehr ernſte Töne, mitten unter
gukmütigem, wenn auch etwas ſchadenfrohem Spott ſchlägt die Er-
zählung „Das böſe Gewiſſen an. Das letzte Stück Der Ehemann
in der Sommerfriſche iſt um der draſtiſchen Wirkung willen in die
Form eines Digalogs gegoſſen. In einer jeden dieſer Humoresken tritt
ſo hinter dem ſtark öſtlichen Kolorit lächelnd das RuſſiſchMenſchliche
hervor. Die Freunde ruſſiſcher Literatur werden gerne zu dem
ſchmucken Bändchen greifen.

Gnadengehalt auf Lebenszeit ausgeſetzt.

ließ ſich erſt noch an den Höfen in Weißenfels, Zerbſt, Köthen hören
und reiſte 1719 nach Dresden. Dort fanden gerade die pomphaften
Feſtaufführungen des Königs von Polen ſtatt, wo er die glänzendſten
Opern, Serenaden und franzöſiſchen Operetten hörte und mit her
vorragenden Künſtlern Bekanntſchaft machte. Er ließ ſich beim
Grafen von Wackerbarth hören und reiſte nach Eiſenach. Hier
erhielt er ſofort die Violinkonzertmeiſterſtelle. Nun ſtudierte er
fleißig die Werke der beſten und neueſten Meiſter, um ſich in der
Kompoſition zu vervollkommnen. Kapellmeiſter Stölzel in Gotha
und Konzertmeiſter Pfeifer in Weimar, denen er ſeine Arbeiten
ſchickte, waren ihm ſehr behilflich und förderlich. 1723 wurde er zur
Huldigungsfeier des Markgrafen von Ansbach, 1725 zum Landgrafen
von Kaſſel, 1726 zur großen Trauermuſik na eimar verſchrieben,
wo er ſich auf ſeiner Viole de Gambe hören Von Weimar aus
folgte er einem innerſten Bedürfnis, die Dre r Kapelle noch ein
mal zu hören, ch ſtarken Eindruck auf ihn gemacht hatte.
Er reiſte über Leipzig, wo er J. S. Bach und ſeine Kunſt kennen

Vo ipzig reiſte er zu ſeinen Eltern nach
ſter J Gottliebsden nach Merſeburg

er Freundſchaft. S
Graun kennen, welcher kurz vorher a
verſchrieben worden war. Mit Graun ſchk
pflegten den lichſten Briefwechſel bis i he Alter. Von Merſe
burg reiſte Hertel nach Dresden. Jnzwiſchen war ſein Herzog in
Eiſenach geſtorben, und er nutzte die drejimonatliche Landestrauer
aus und reiſte 1727 nach Holland. Jn Amſterdam gab er 6 Violin-
ſonaten in Kupferſtich heraus. Nach Eiſenach zurückgekehrt, beſuchte
ihn Graun von Merſeburg. Als Graun 1782 ſeine Dienſte beim
Kronprinz von Preußen angetreten hatte, lud er Hertel nach Ruppin
ein, damit ſich derſelbe beim Kronprinz hören ließ. Dieſe hohe Ehre
wurde ihm mehrere Male zuteil. Auch der Fürſt Günther von
SchwarzburgSondershauſen ließ ſich Hertel verſchreiben mit dem
Erfolg, daß er jedes Jahr kommen mußte und ſich verpflichtete, ſeine
neuen Kompoſitionen zu ſchicken. 1735 reiſte Hertel nach Braun
ſchweig, 1737 verpflichtete er ſich, dort die Kammer und Konzertmuſik
beim Hofe zu dirigieren. 1739 ließ ihn Graf von Solms nach Lau-
bach kommen. Dort weilte der holländiſche Erbſtadthalter Prinz von
Hranien und ſeine Gemahlin, welche eine große Geſchicklichkeit im
Klavierſpiel hatte. Dieſe gab Hertel verſchiedene Thema zu Fugen auf
zu ſpielen, die er aus dem Stegreif auf ſeiner Viola de Gambe unter
großer Bewunderung ausführte. Unter äußerſt vorteilhaften Bedin-
gungen hätte er in holländiſche Dienſte treten können, aber ſein lieb-
gewordenes Eiſenach, wo er ſich auch verheiratet hatte, hielt er feſt.
1740 wurde ihm die Kapellmeiſterſtelle am Meininger Hof angeboten
1742 ereilte ihn das Geſchick, ſeine Stellung zu verlieren. Mit dem
Ableben des letzten Herzogs von Eiſenach wurde die Kapelle aufgelöſt.
Hertel reiſte nach Berlin, mit der Hoffnung, bei Friedrich dem Großen
angeſtellt zu werden. Hier hatte er das Vergnügen, viele ſeiner
beſten Freunde zu ſprechen und ſeinen gen dfrrund Joachim Quantz,
der kurz zuvor von Dresden nach Berlin übergeſiedelt war, zu be
grüßen Seit 1716 in Merſeburg, wo ſie miteinander aufgewachſen
waren, hatten ſie nicht mehr geſehen. Das Orcheſter Friedrich des
Großen war leider vollſtändig, ſo daß er nicht ankommen konnte.
Sein Freund Benda aber gab ihm ein Empfehlungsſchreiben für den
Mecklenburg Strelitzſchen Hof mit, wo Benda hochangeſehen war,
dort wurde Hertel ſofort als Konzertmeiſter und Hofkompoſiteur an
geſtellt. Er hat eine unglaubliche Anzahl Sinfonien, Trios, Ouver-
küren, Konzerte und Sonaten für Violine und für Viole de Gambe
komponiert, unter denen 12 große konzertierende Ouvertüren und
6 Quartette für Violinen, Jlöte und Gambe den größten Beifall
ſanden. 1748 ließ er ſich das letztemal außerhalb, und zwar am
Schweriner Hof, hören. Er erblindete faſt ganz. Der graue Star
hatte ſein Augenlicht. benommen. Trotz einer glücklichen Operation
lernte er nur ſo viel ſehen, daß er ungefähr die Farben der Blumen
deutlich unterſcheiden konnte. Seine Viole de Gambe war ihm Tröſterin
ſeines mit größter Ruhe ertragenen Leidens. 1753 ereilte der Strelitz
ſchen Kapelle dasſelbe Geſchick wie vor dem in Eiſenach. Durch
das Ableben Herzog Adolph Friedrich III. wurde die Kapelle auf
elöſt und entlaſſen. Unſerm Hertel aber wurde ein anſehnliches

Hertel war darüber zwar
wieder aufgerichtet, aber er hatte den Schmerz, daß ſeine beiden Söhne

Ge

und ſein Schwiegerſohn Grauel, die auch Kapellmitglieder waren, ſich
von ihm trennen mußten. 1754 im Oktober ſtarb der von allen und
beſonders von ſeinen Fürſten hochverehrte Meiſter Chriſtian Hertel.
Da dieſer Lebenslauf größtenteils aus den Aufzeichnungen ſeines
Sohnes, dem Hofrat Hertel, entnommen iſt, ſo mögen ſeine eigenen
Waorte, mit denen er ſchließt, auch hier den Schluß bilden. „Von
ſeinem Charakter könnte ich viel Gutes ſagen, wenn ich nicht fürchtete,
die Beſcheidenheit zu beleidigen; allein den rechtſchaffenen Mann, den
wahren Chriſt, deſſen Religion mehr im Herzen als im Munde wohnt,
den eifrigſten Kunſtverwandten, den lieben Freund, den beſten Vater
beweint mein Auge noch oft bey ſich gelaſſenen Stunden

nnd

Meininger Jahrhundertfeier
Von unſerem Meininger Sonderberichterſtatter.

Den 100. Geburtstag Herzog Georgs beging das Meininger
Landestheater mit einer Reihe feſtlicher Veranſtaltungen. Jn der
Gedächtnisfeier am Grabe des Herzogs gedachte Geheimrat Rahlwes,
Berlin, Herzog Georgs als eines wahren Landesvaters und Edel
s deſſen Geſtalt und Wirken gerade heute in unſerer partei
zerklüfteten Zeit doppelt ſtark wirke. Max Grube arbeitete in ſeiner
Feſtrede plaſtiſch, lebenswahr das reine Menſchentum und hohe
Kunſtlertum Georgs heraus. Er, der „Vater der Regie“, hatte nicht
nur Beziehungen zum Theater, ſondern zu allen Künſten: Malerei,
bildende Künſte, vor allem Muſik. Was verdanken Reger, Brahms
Herzog Georg.) Mit weit mehr Recht als den „Theaterherzog“ ſollte
man ihn darum den Künſtlerherzog nennen. Jm Anſchluß hieran er
öffnete Max Grube das Theatermuſeum.

Die Konzerte waren dem Andenken Brahms und Regers ge
weiht. Sie fanden ſtatt unter der Leitung des jungen Peter Schmitz,
unter Mitwirkung von 400 Meininger Sängern. und Sängerinnen,
pwie Profeſſor Frederic Lamond und des Wendling

Quartetts.
Jm Mittelpunkt des Intereſſes ſtand die Vorſtellung des Julius

Cäſar in der alten Jnſzenierung Herzog Georgs. Die Hauptrollen
wurden von ehemaligen Meininger Mitgliedern geſpielt. Jn den
Maſſenſzenen wirkte, wie einſt unter des Herzogs egie, das geſamte
künſtleriſche Perſonal des Landestheaters mit. Arthur Krausneck
Staatstheater Berlin) als Julius Cäſar erſchütterte am ſtärkſten,
innerlichſten. Beſonders im ſtummen Spiel, welch eine Kraft leben
digſter Geſtaltung innerlicher Seelenvorgänge. Vielleicht durch
ſolche Seelenmalerei (Pſychologie) ein wenig ab von der Meininger
Tradition, wie ſie am ungebrochenſten Amanda Lindner in ihrer
Portia zur Darſtellung brachte. Prachtvoll in der Bildwirkung, in
Geſte und Linienfluß. Alexander Otto Deutſches Schauſpielhaus
Hamburg als Brutus, im Anfang ein wenig zu ſalbungsvoll, ſpielte
ſich dann freier, ſtark wirkend, beſonders in der Zelkſzene. Eine
prachliche Meiſtexleiſtung bot Dr. Ludwig Wüllner, Berlin, in der
Forumſzene als Marcus Antonius. Sein mächtiges Organ über

e könte da das Toſen der aufgepeitſchten Volksmaſſen. Dieſe Forum
ſzene ging „ins Blut“. Sie vildete, wie ſtets, den nicht zu überbieten
den Höhepunkt der Aufführung. Die nachfolgenden Szenen, beſonders
die Kampfſzenen, bringen meiſt eine Abſchwächung. Vielleicht hätte
man, wenigſtens bei dieſer Feſtaufführung, damit ſchließen können
Die Spielleitung Otto Osmarrs, des früheren Meininger Jnten
danten, ſchuf lebendig, oft ſtürmiſch bewegte, doch künſtleriſch in ſich
gebändigte Volksſzenen. Ein Kurioſum: Nicht weniger als drei Jn-
kendanten wirkten in kleineren Rollen mit. Jubelnder Beifall desfeſtlich geſtimmten Hauſes rief die „alten Meininger Ehrengäſte

immer wieder vor die Rampe.
Der letzte Tag brachte als Gaſtſpiel Max Reinhardts das

harmloſe Spiel Goldonis „Der Diener zweier Herren“. Für viele
ſchien das kein rechter Ausklang zu ſein. Man frug: Was hat Max
Reinhardt, was hat insbeſondere dies Stück mit „alt Meininger“
Theaterkultur und Entwicklung zu tun Max Reinhardts Entwick
lung fußt auf den Meiningern. Die Weikerentwicklung unſerer
heutigen Theaterkultur iſt aber ohne Reinhardt nicht zu denken. Mit
dieſem Gaſtſpiel ſchlug man gleichſam den verbindenden Bogen zwi
ſchen Vergangenem und Heutigem und Zukünftigem. Was in den
Laienſpielen der Jugendbewegung angeſtrebt, was dann Haß, Ber
kow- und die Holtorftruppen künſtleriſch geſtalteten, das packt nun
auch Reinhardt an und gibt ihm, geſtützt auf kongeniäle, urſprüngliche
Schauſpielerbegabungen, wie die beiden Thimigs, höchſte künſtleriſche
Reife. Überſprudelndes Spiel, prall von luſtig tollen Jmproviſationen.
Durch Regie und Darſtellung wurde das Luſtſpiel erſt zu einem wirk
lichen Luſtſpiel. Das Haus raſte Beifall und klatſchte, insbeſondere
Hermann Thimig heraus, in den wir allem Anſchein eines unſerer
ſtärkſten „komiſchen“ Begabungen beſitzen.

Glückwunſchtelegramme waren eingegangen vom Kultusminiſter
Becker, von Björn Björnſon, der Volksbühne Berlin, der
Landesuniverſität Jena, von Levpold Jeßner uſw.

Willy Fenk.

Deutſche DampflokomotivenRekorde.
Die deutſche Lokomotiven Induſtrie denkt nicht daran, vor den

Ambilionen des Luſtverkehrs die Waffen zu ſtrecken, und ſo hat die

AEG. neuerdings Schnellzugslokomotiven herausgebracht, die nicht
nur für Deutſchland, ſondern innerhalb der internationalen Loko
motivbautechnik eine Höchſtleiſtung darſtellen. Bis vor wenigen Jahren
leiſteten die Schnellzuglokomotiven der Reichsbahn von dem Augen
blick ihrer Jndienſtſtellung an bis zur erſten großen Reparatur höch
ſtens 100 000 bis 120 000 Kilometer, worauf zwiſchen den weiteren
Reparaturen die Laufleiſtungen ſtändig ſinken. Die Staſtiſtiken der
amerikaniſchen Eiſenbahnverwaltungen kommen übrigens zu ganz
gleichen Ergebniſſen: auch dort wird die Normalleiſtung bis zur
erſten Uberholung mit 50 000 bis 62 900 engliſchen Meilen 80 000
bis 100 000 Kilometern angegeben. Die neuerdings von der AEG. ge
bauten Lokomotivtypen haben bereits mehrfach bis zur erſten Groß
reparatur mehr als 200 000 Kilometer zurückgelegt und ſind auch dann
nur der Werkſtatt überwieſen worden, weil beſtimmungsgemäß keine
Lokomotive länger als drei Jahre ohne gründliche Überholung in der
Werkſtatt in Betrieb gehalten werden darf. Dieſe Leiſtungen be
deuten natürlich eine erhebliche Erſparnis an Betriebskoſten, die ſich
weiterhin in dem Stand der Reichsbahn, wie auch im Wirtſchafts
leben überhaupt ſehr vorteilhaft auswirken dürfte.

Ein neues Metall.
Nach mehrjährigen Verſuchen iſt es einem chemiſchen Labora

torium in den Vereinig taaten geglückt, das Metall Beryllium zu
einem wirtſchaftlich tragb Preiſe ſtellen. Beryllium iſt ein
ſehr hartes weiße 33 9 nut leichter iſt als Aluminium. Sein Grad Eelſius beingheS 92 c
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kei nelzpunkt, größere Härte,Seine Legierung mit Kupfer
Härte d glänzenden

er Härte Silbers ver-
ſich früher auf 5009

Dollar pro Pfund auf
den Markt bringen, glaubt aber bei intenſiberemt Abbau der vielen
großen Berylllagerſtätten der Tropen den Preis ſchließlich bis auf
20 Dollar drücken können.

Farben, auch kann mar
Der Preis
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Provinz und Nachbarländer
Der Bombenanſchlag auf die Leipziger

Synagoge
Frontbannleute vor dem Leipziger Schwurgericht.

Leipzig. Anfang November des vergangenen Jahres wurde
durch den Polizeibericht bekanntgegeben, daß von völkiſcher Seite derPlan beſtanden hatte, in der Nacht zum 18. Oktober einen Spreng

ſtoffanſchlag auf eine Synagoge vorzunehmen. Der Plan war aber
dann fallen gelaſſen worden und ſchließlich wurde er verraten, und es
kamen einige Beteiligte in Haft. Nunmehr hatten ſich die Ränke
chmiede vor dem Leipziger Schwurgericht zu verantworten.
ngeklagt waren der 20jährige Handlungsgehilfe Otto Herbert Rein

hardt, der 2ljährige Handlungsgehilfe Ernſt Max Kirſten, der
re Goldſchmied Rudolf Willi Dupré aus Hagen, der 18-
jährige Bäckergeſelle Walter Karl Roth der 17jährige Bäckergeſelle
Wilhelm Herbert Schöne und der 26jährige Diplomlandwirt Her
mann Otto Krauſe.

Die Beweisaufnahme ergab ein eigenartiges Bild von den
Täbrerſtreitigkeiten innerhalb der völkiſchen Gruppen.
Sämtliche Angeklagte gehörten dem ſogenannten Frontbann an,
der nach den Angaben von Reinhardt auf nationalſozialiſtiſcher
Grundlage die jungen Leute zur Wehrhaftigkeit erziehen will und nur
Arier in ſeine Reihen aufnimmt.
Am 8. Oktober, ſo ſchildert Reinhardt, ſei man in einem Lokal
in der Härtelſtraße zuſammengekommen und habe die bisher geleiſtete
Arbeit beſprochen. Sie hatte darin beſtanden, daß man mehrere

eitungskäſten des Sächſiſchen Kommuniſtenblattes zerſtört hatte.
un ſollto auch einmal eine größere Leiſtung vollbracht werden und

Dörfel habe den Anſchlagsplan auf die Synagoge entwickelt. Er habe
auch Leute beſtimmt, die das Pulver beſorgen ſollten. Den Plan
habe er nicht für ernſt gehalten, ſondern angenommen, daß es ſich
um Jntriguen gegen den Führer Bläske gehandelt habe, den Dupré
habe ſtürzen wollen um Krauſe an ſeine Stelle zu bringen. Es ſeien
noch verſchiedene r m in ſeiner Wohnung abgehaltenworden und ſchließlich habe Dupré den Plan vertagt, en es noch an
Geld fehlte und auch die Päſſe für die Flucht nicht rechtzeitig beſchafft
werden konnten.

Die übrigen e verſuchen, ſich die Schuld gegen
ſeitig zuzuſchieben. Krauſe will vor dem Unternehmen ge
warnt haben und habe zunächſt den Termin hinausgeſchoben. Jn
zwiſchen ſei der Plan ſo bekannt geworden, daß man ſchon in öffentlichen Verſammlungen davon geſprochen habe.

Krauſe erklärt weiter, daß er längere Zeit Organiſator in natio
nalen Verbänden geweſen ſei und hierüber re beibringen
könne. Eine Differenz zwiſchen ihm und Bläske habe bis zum Rei
kviegertag nicht beſtanden. Er beſtreitet ganz entſchieden, daß er
r e Frontbannleute im Falle des Verrats mit Schlägen be

roht habe.

Von Erdmaſſen begraben
Ein Erdarbeiter tot, ein anderer ſchwer verletzt.

Leipzig. Bei den Ausſchachtungsarbeiten im mittleren Abſchnitt
der ſtädtiſchen Wohnhausbauten, Kochſtraße, ereignete ſich am Montag
vormittag, kurz vor 10 Uhr, ein ſchweres Unglück, wobei ein Arbeiter
getötet, ein anderer ſchwer verletzt wurde. Die Arbeiten in dieſem
Abſchnitt ſind an die Firma Albin Hoffmann, Hoch- und Tiefbau,
Leipzig-Gohlis, Poetenweg, vergeben. Mehrere Arbeiter waren mit
dem Abſteifen einer etwa drei Meter unter die Erdoberfläche ge
triebenen Ausſchachtung beſchäftigt, als plötzlich in fünf Meter Länge
die obere Kante des abzuſteifenden Teiles ins Rutſchen kam und mehr
als

3 Kubikmeter Erde herabſtürzten.
Während ſich die übrigen in Sicherheit bringen konnten, wurden zwei
Arbeiter vollkommen verſchüttet. Kollegen eilten ſofort herbei
und trugen die Erdmaſſen ab, um die Verunglückten zu befreien. Der
am 3. Februar 1904 in Brösdorf bei Lucka geborene Willi Lehmann,
wohnhaft Prößdorf 18, konnte nur als Leiche geborgen werden. Jhm
war der Bruſtkorb eingedrückt worden. Wahrſcheinlich iſt
er von der ſtürzenden regenfeuchten und infolgedeſſen ſehr ſchweren
Erde (ein Kubikmeter wiegt etwa einen Zentner) erſchlagen worden,
ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat. Der am 20. Oktober 1876 in
Kotzſchbar geborene Karl Otto Weiß, wohnhaft Zwenkau, Bahnhof
ſtraße 25, der gemeinſam mit zwei Söhnen auf dieſer Bauſtelle arbeitet,
hat ſchwere innere Verletzungen dabongetragen. Er iſt nach
dem Krankenhauſe St. Jakob übergeführt worden. Die Feuerwehr,
die kurze Zeit nach dem Unfall eintraf, beteiligte ſich an den Bergungs
und Aufräumungsarbeiten, die 25 Minuten dauerten. Vermutlich
iſt das abgeſtürzte Erdreich

durch die Regengüſſe der letzten Tage gelockert
worden, ſo daß es bei der Abſteifung, für die beſondere Vorſicht an
geordnet war, nachgab. Eine ſchuldhafte Vernachläſſigung
der verantwortlichen Baufirma ſoll nicht vorliegen.

Ein Poſtaulo vom Zug zerkrümmerk
Drei Perſonen ſchwer Sechs leicht verletzt

Weimar. Am Montag, früh um 6,10 Uhr, ereignete ſich an der
Chauſeekreuzung am Legefelder Bahnhof ein ſchwerer Zuſammenſtoß
zwiſchen dem von Bad Berka kommenden Frühzuge mit dem aus der
Richtung Weimar kommenden Poſtautobus Weimar Rudolſtadt.
Trotz rechtzeitigen Signalgebens der Lokomotive und des Poſtautos

fuhren beide infolge ſtarken Nebels aufeinander.

Der Zuſammenſtoß war derart ſtark, daß das Poſtauto voll
ſtändig zertrümmert und die Lokomotive des Zuges ſtark
beſchädigt wurde. Eine Anzahl Fenſterſcheiben der Eiſenbahnwagen
wurden dabei ebenfalls zerſchlagen. Leider iſt auch eine Reihe Fahr
gäſte in Mitleidenſchaft gezogen:

drei Perſonen wurden ſchwer, ſechs leicht verletzt.
Ein von Weimar anweſender Polizeiwachtmeiſter, der Augenzeuge
des Unfalls war, ſetzte ſofort alle Hebel in Bewegung; ärztliche Hilfe
war ſo bald zur Stelle. Als Erſter erſchien an der Unglücksſtätte
Dr. Dreykorn, ſpäter kam auch noch der Berkaer Arzt
Dr. Rudeloff hinzu, die den Verunglückten die erſte Hilfe leiſteten.

Die Schuld an dem Unglück
ſcheint weder der Poſt noch der Eiſenbahn zuzufallen, ſondern wird

lediglich in dem dichten Nebel zu ſuchen ſein.
Der amtliche Bericht:

Der Zug 1 der Weimar Berka-Blankenhainer Eiſenbahn ſtieß
am Montag, den 12. d. M., vormittags um 6.08 Uhr, mit dem Reichs
poſtauto, das fahrplanmäßig um 5.30 Uhr vom Reichsbahnhof in
Weimar abfährt, am Straßenübergange in Legefeld zuſammen und
ſchob das letztere gegen den Erdhaufen des Gleisabſchluſſes vom Neben

gleiſe daſelbſt, wobei
das Auto vollſtändig in Trümmer

ging. Jn ihm befanden ſich außer dem Chauffeur neun Reiſende, wo
von drei ſchwer und ſechs leicht verletzt wurden. Der Chauffeur erlitt
ebenfalls leichte Verlezungen. Die Schwerverletzten ſind der Kutſcher

Gefährliches Spiel.
Eilenburg. Beim Spiel mit einer Scheintodpiſtole verletzte ein

hieſiger Lehrling einen Lehrling aus Naundorf durch einen Schuß
derart am Auge, daß der Verletzte ſich zu einem Spezialarzt nach
Leipzig begeben mußte.

Grubenunglück bei Stolberg
Ein Bergmann getötet.

Stolberg. Ein ſchweres Unglück ereignete ſich am Sonnabend
auf der Schwerſpatgrube im Silberbach. Durch niedergehende Ge
ſteinsmaſſen wurden zwei Bergleute verſchüttet. Der eine konnte
nur als Leiche aus den Trümmern geborgen werden. Dem glücklichen
Umſtande, daß der andere Verſchüttete in einen Hohlraum der Ge
ſteinsmaſſen zu liegen kam, iſt es zu danken, daß er nur mit erheb
lichen, doch nicht lebensgefährlichen Quetſchungen davongekommen iſt.

Seine letzte Schicht.
f Froſe. Wenige Minuten vor der gänzlichen Betriebsſtillegung

der Brikettfabrik der hieſigen Grube Clara ereignete ſich noch ein
ſehr bedauernswerter Unfall, der ſich ohne Augenzeugen abſpielte.
Jm Sortierraum fand man bei den Schalen den 29 jährigen, ver
heirateten Arbeiter Lohmann mit gebrochenem Genick und Schädel
verletzungen tot auf. Durch irgendeinen Umſtand iſt er von der
ſechs Meter hohen Tribüne herabgeſtürzt, wobei er den ſofortigen

Tod fand.
Ein Ehepaar wegen Brandſtiftung feſtgenommen.

Halberſtadt. Ein hieſiger Handelsmann und ſeine Ehefrau
wurden wegen verſuchter Brandſtiftung feſtgenommen. Jn dem von
ihnen bewohnten, der Ehefrau gehörenden Grundſtück, wurde am
dritten Oſterfeiertage n ein Brandherd, beſtehend aus Spiritus
und Pulver, gefunden. eine Jnbrandſetzung hätte mit Sicherheit
das Gebäude vernichtet. Glücklicherweiſe hat der Täter in der Eile
das Anzünden des Brandes zu flüchtig vorgenommen, ſo daß die
Flamme wieder verlöſchte, ehe ſie die Zündſtoffe zum Entflammen

rachte. Um den Verdacht von ſich abzulenken, war das Ehepaar
während der Feiertage verreiſt. Der Ehemann iſt aber, wie er nun
mehr eingeſtanden hat, in der Nacht zum dritten Feiertage hierher
zurückgekehrt und hat den Brandherd aängelegt, um die Verſiche
rungsſumme für das ſtark baufällige Haus zu verſchaffen und ſich
damit ein neues Haus zu bauen.

Franziska
Der Roman einer Opernſängerin.

Von Lisbeth Dill.
Copyright by M. Feuchtwanger, Halle a. d. S.

20. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Haſſe hatte bis jetzt vermieden Franziska mit ſeinen Freunden

r zu bringen. Aber Worth und Goeckel ſaßen ſchon auf der
erraſſe des Kaninchenberges, als ſie eines Abends hinaufkamen, undman ſetzte ſich an einen Aifch zuſammen. Es war ein warmer, milder

Sommerabend. Der ganze Himmel funkelte von Sternen, ferne ſtand
der dunkle Wald an dem Himmel erſchienen allmählich immer mehr
kleine blitende Sterne, drunten dämmerte die blaue Tiefe der licht
blinkenden Stadt im Talkeſſel. Sie ſaßen bis nach Mitternacht hier
oben bei Spargel, Flädle und Sekt. Ein reiner, kühler Nachtwind
wehte. Franziska war am vergnügteſten. Sie fand in Worth einen
wortwitzigen Gegner, mit dem ſie raketenähnlich aufſteigende Gedanken
austauſchte, er parierte elegant. Berauſcht von der Schönheit des
Abends, trunken von der milden Sommerluft, lehnte Franziska in
ihrem Stuhl, träumeriſch, launenhaft und lachend. Sie war echt an
dieſem Abend, ungeſchminkt, die Herren waren entzückt von ihr. Haſſe
war h waglan geworden.

Is man zuſammen nach Hauſe ging, bot Worth Franziska den
Arm durch den dunklen Wald. Und während ſie lachend über die
Wurzeln ſtiegen und ſich im Gebüſch verirrten, hörten ſie, wie Haſſe
mit Goeckel hinter ihnen über einen neuen Agarfilter, der raſcher wie
der alte funktionierte, ſprachen. Goeckel waren ein paar Glasplatten
der Peſtverſuche kaputt gegangen, der Verſuch war hin, er mußte
neuen Nährboden anſetzen, es war zu ärgerlich.

Gott im Himmel, dachte Franziska, das reden die in einer
Sommernacht.
Als ſie vor Franziskas Wohnung ankamen, ſchloß Haſſe ihr auf,
ließ ſie eintreten, zündete ihr das Licht an und verabſchiedete ſich
erſ Aber ſie war ſo glücklich, daß ſie ſeine Verſtimmung nicht

emerkte.Am anderen Abend kam er eine Stunde ſpäter wie ſonſt, und es
e eine Auseinanderſetzung zwiſchen ihnen, die Franziska zuerſt, keines

Sortes mächtig, anhörte. Dann wehrte ſie ſich. „Herrgott noch
einmal, was hab' ich denn verbrochen!“ rief ſie, während ſie feuer
rot den Hut ſie hatten eben ausgehen wollen auf den Teppich
warf. „Was ich geſtern geſagt habe als ob ich das noch wiſſen
ſollte. „Das ſoll man aber wiſſen“ ſagte er und packte ſie
ähneknirſchend am Handgelenk. „Sieh dich vor, daß du nur Sachena iſt, die du, am anderen Tag nicht bereuen mußt. Wenn du nur
wüßteſt, was ſolche Herren am anderen Tage von euch ſprechen.

Das brachte Franziska vollends auf. „Dann bring' mich nicht
zuſammen mit ſolchen Menſchen!“

Sie weigerte ſich, mit ihm auszugehen, und ſie ſchieden im Zorn
voneinander.

Als er am ehe Nachmittag in Franziskas Wohnung kam,
war ſie leer. Das Mädchen empfing ihn und überreichte ihm einen

kleinen Brief, worin eine Eintrittskarte zu einem Wohltätigkeitsbaſar
lag, in welchem Franziska heute zu ſingen geſagt hatte. Trotz ſeiner
Enttäuſchung fuhr er hin, erhielt einen Platz an einer Säule in dem
überfüllten Saal und kam gerade noch zurecht, als Franziska eine
große Arie beendete, die rauſchenden Beifall hatte. Dann kamen ein
paar unbedeutende Grieglieder und dann das Straußſche „Cäcilie“.

Die feurige Begleitung ſetzte ein Franziska glättete die kleine
Notenrolle in der Hand, warf den ſchönen, dunklen Kopf zurück und
heftete ihren Blick über alle hinweg nach der Empore hinauf, wo der

of ſaß „Wenn du es wüßteſt, was träumen heißt von brennenden
üſſen Franziska ſang es in einem ſtürmiſchen Tempo, wie

er es nie gehört, der Begleiter griff in die Taſten und ſchleuderte
die wundervollen Akkorde hinaus, daß die prachtvollen Läufe dahin
rollten wie Perlen geſtreut. Sie ſchloß die Augen „Wenn du
es wüßteſt, du neigteſt dein Herz Wenn du es wüßteſt, was
Leben heißt ſchwoll ihre weiche Stimme jubelnd empor, „um-
haucht von der Gottheit wildwogendem Atem S e Höh'n

ihre Bruſt hob ſich unter den weißen Spitzen, die mattgelbe
Seide, die ihre Hüfte umſpannte, ſchien auf dieſer weißen Haut zu
Flammen zu werden, die ſie umloderten, ſie knitterte die Noten in
ihrer Hand. Sie trug keine Handſchuhe. Dieſer feſte, weiße Arm
unter dem Hauch von Spitzen, der junge Hals mit den blitzenden,
runden Taukropfen von Diamanten, alles wogte und erbebte unter
einem Sturme „Wenn du es wüßteſt, du lebteſt mit mir
Rauſchend e die Hände zum Beifall ein. Franziska verneigte

ſich tief, aber ihre Augen ſahen ernſt über alle hinweg
Haſſe verließ den Saal noch unter dem donnernden Beifall, er

hätte nichts mehr hören mögen, in ſeinem Ohr klang nur dieſes
Lied. Und ſie iſt mein, klang es in ihm. Aber begleitet von
nagendem, feinem Schmerz. Wie lange, wie lange noch Jhre Augen,
die über alle hinwegglitten, ſchienen in eine andere Welt zu ſchauen,
in die er niemals ſolgen konnte Ja, er hatte heut abend das
Gefühl, daß ſie allein dort hinauf wollte, daß ſie ihn verlaſſen
könnte, zurücklaſſen hier unten, während ſie ſtrahlend zu den Sternen
aufſtieg. Es kam ihm viſivnär ein Bild. Er ſah ſie in dem Ver
wandlungsſtück, das zu einem Benefiz eines beliebten Komikers ge
geben wurde, auf einem Ruhebett liegen mit über der Bruſt ge
falteten Händen und geſchloſſenen Augen, wie ſie hinaufglitt in
wolkige Höhen, umſchwebt von Engeln. Franziska würde ihm ent
gleiten er hielt ſie nichtEr eilte an ihrer Wohnung vorbei, ihre Fenſter waren dunkel,
er wußte, daß ſie heut abend eingeladen war, ein Gaſt der Gräfin,
die den Baſar eingerichtet hatte. Sie würde in ſeine Welt heute
eintreten, ſie hatte ſich darauf gefreut wie ein Kind. Die jungen
Leute würden ſich an ſie bernrr ihre Kühnheiten würden ſie be
rauſchen, er kannte ſie ſo gut, oh, er war keinen Augenblick ſicher,
was ſie wirklich tun und ſagen würde wenn Gibt es je
ein Warum in dem Leben der Frau? Es ſind unlösbare Scharaden.

Niemals konnte er ihrer ganz ſicher ſein, er konnte ſich niemals
ganz einer drängenden Arbeit hingeben, weil immer dieſe Furcht in
ihm lebte, ſie zu verlieren.

Mit Franziska war eine Wandlung vorgegangen ſeit ſie Mariot
gegenüber ſpielte. Etwas Unbeſtimmtes war in ihr plötzlich zum

Alburg aus Bad Berka, der Fleiſcher Hermann Werner aus
Blankenhain und der Telegraphenarbeiter Karl Eberhardt aus
Blankenhain. Leichtverletzt ſind der Arbeiter Fritz Geiß aus
Thangelſtedt, der Drogiſt Hermann För ſt er aus Blankenhain, Kurt
Vetterlein aus Weimar, Kurt Sch war z aus Oberweimar, Otto
Köhler aus Blankenhain und Ernſt Roſt aus Weimar.

Das Reichspoſtauto verkehrte alſo mit einer Verſpätung

von 17 Minuten, da es fahrplanmäßig bereits um 5.51 Uhr den Ort
Legefeld paſſieren muß. Wie amtlich feſtgeſtellt wurde, hat der Loko
motivführer des Zuges 1 der Weimar Berka-Blankenhainer Eiſen
bahn wie vorgeſchrieben, 200 Meter vor Bahnhof Legefeld ein
langes Pfeifenſignal gegeben und gleichzeitig geläutet. Außer
dem hat er 40 Meter vor dem Straßenübergange noch ein Achtungs-
ſignal gegeben, ſo daß der Chauffeur des Autos rechtzeitig auf die
Annäherung des Zuges aufmerkſam gemacht wurde, zumal er durch
Abſtellen des Motors in dem hier in Frage kommenden Gefälle die
gegebenen Signale hätte hören müſſen. Es herrſchte leichter Nebel,
der ſich im Tal niederlegte, ſo daß die Kberſicht über den Straßen
übergang beeinträchtigt war. Zu den ſchwerbeſchädigten Perſonen
kommt ein Radfahrer, der Telegraphenarbeiter Karl Eberhardt
aus Blankenhain, der von der Rauſchenburg kommend, ebenfalls zu
gleicher Zeit den Eiſenbahnübergang paſſierte und durch die Abbiegung

des Poſtautos von dieſem ergriffen und unter den Eiſenbahnzug ge
worfen wurde. Auf telephniſchen Anruf waren ſofort die Herren
Dr. Dreykorn und Dr. Schöner aus Weimar und Dr. Rudeloff aus
Berka mit einem Sanitätsauto an der Unfallſtelle. Ebenſo erſchien
die Landespolizei mit einem ſolchen und ſchaffte nach Anlegung der
Notverbände die beſchädigten Perſonen nach dem Sophihaus. Die
Aufräumungsarbeiten waren innerhalb einer Stunde erledigt und die
Vertreter der Poſt und der Eiſenbahnverwaltung ſowie der Polizei
verwaltung waren zur Feſtſtellung der Sachlage an Ort und Stelle.
Die Züge 1.21 und 2 erlitten hierdurch eine einſtündige Verſpätung.

Muſikaliſcher Abſchiedsgruß an das Finanzamt.

Jlfeld. Beim Umzug des Finanzamtes nach dem neu er
worbenen Grundſtück in Wegersdorf ereignete ſich ein netter
Scher z. Als der größte Teil der Sachen bereits ausgeräumt war,
ſam zufällig oder wars Abſicht die Bleicheröder Bergkapelle
vorbei und intonierte vor dem bisherigen Finanzamt „Nun danket
alle Gott“. Anſcheinend hatte ein Spaßvogel aus Jlfeld dem Kapell
meiſter einen Wink gegeben, um ſich ſo mal etwas an dem böſen
Finanzamt zu rächen.

Politiſche Zuſammenſtöße.

Altenburg. Jm Anſchluß an eine Verſammlung, in welcher
Adolf Hitler ſprach, kam es zu einzelnen Zuſammenſtößen zwiſchen
ſeinen Anhängern und roten Frontkämpfern, wobei mehrere Ver
letzungen zu verzeichnen waren. Die Landespolizei ſchritt energiſch
ein und nahm mehrere Verhaftungen vor. Die Ruhe wurde raſch

wieder hergeſtellt.

Rundfun
Mittwoch, 14. April.

Leipzig. Wellenlänge 452 Meter.
4—-4.45 Uhr nachmittags: Übertragung von Dresden.
6.30 6.45 Uhr abends: Funkbaſtelſtunde.
6.45—7 Uhr abends Arbeitsbericht des Sächſiſchen Landesamtes für

Arbeitsvermittlung.
b Uhr abends: „Geſchichte des deutſchen Dramas und des

eaters.“
7.50—8 Uhr abends Bildende Kunſt im Rundfunk
8.15—9.30 Uhr abends übertragung von Dresden.Anſchließend (etwa 9.30 Uhr): eſſeberuht und Sportfunkdienſt.

10 Uhr abends: Funkpranger.
10.15—12 Uhr abends: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Wellenlänge 1300 Meter.

3—3.30 r nachmittags: Engliſch für Anfänger.3.30 1 Uhr nachmittags: Engliſch für Fortgeſchrittene.
C 80 Uhr nachmittags: „Landſchafts- und religiöſe Malerei Das

Wiedererwachen der Monumentalmalerei.“
4.30 Irr nachmittags: „Nervöſe Schulkinder.“
55.30 Uhr nachmittags: „Schule und Schulpflicht.“
8 10 Uhr abends: Übertragung von Berlin, einſchl. Wetterdienſt.
10.30 12 Uhr abends: Ubertragung von Berlin.

e

Leben erwacht, alles Unentſchloſſene, das Gelangweilte, Unzufriedene
fiel ab, ihr träger Gang wurde n ihre Bewegungen ſicher,
ihre Augen leuchtend. Mit zuſammengebiſſenen Zähnen arbeitete ſie
von einer inneren Macht geſtachelt, die ſie bleich werden ließ bei
ſeinem kritiſchen Blick und Erröten bei einem halben Lächeln, nach
einem Lob verdurſten und nach einem einzigen perſönlichen, gütigen
Wort verhungern ließ. Zu einer früheren Zeit hätte der elena
erfolg ſie in einen Rauſch verſetzt; jetzt ließ er ſie kühl. Soubretten
rollen, das war nicht, was ſie erſtrebte, ſie fühlte, daß ſie mehr
konnte. Sie ließ ſich durch die glänzende Aufnahme, die ihre Helena
gefunden, nicht beirren, ſolange man ſie nicht zu den großen Rollen
zuzog. überall hatte die Ebenhauſen den Vorzug bei der die Tages
zeitungen das ausgeglichene Spiel lobten. Freili „ausgeglichen“,
wenn man einmal zwanzig Jahre lang die Brünhilden und Jſolden
ſingt Jn dem Wagnerring ließ man ſie nicht zu, alle führenden
Rollen waren darin beſetzt, und zu den „Rheintöchtern“ drän te ſieſich nicht. Sie hatte ſogar gebeten, ſie von der Partie zu veſreien

Die Eliſabeth im „Tannhäuſer“, als ſie für die Ebenhauſen einge
Fran war, war ein kläglicher Mißerfolg. Für die herviſchen

ollen paßte ſie eben nicht.
Stimmlich lagen ſie ihr alle, die Höhe und Tiefe ihres weichen

Mezzoſoprans u unbegrenzt. Seit ſie die neue Schule durch
macht hatte, konnte ſie mit ihrem Atem haushalten, und gegen das

ging Mariot unerbittlich vor. Er ſang ihr mit ſeiner
Denen Stimme, die jedem Tenor Ehre gemacht, ein paarmal ſolche
Stellen höhniſch vor, daß ſie ihm hätte ins Geſicht ſpringen mögen.

Aus jeder Probe kam ſie nach Hauſe wie betäubt. Mariots
Blick ſaß feſt in ihr, prüfend, abwägend, ſcharf, es war etwas Be
ſitzergreifendes darin.

Ihr Herz klopfte, ſie befand ſich wie im Fieber. Von dieſem
Blick ging eine magiſche Kraft aus, die einem mit einemheraus ob aus dem Dinket es war, als lodere der kurze, raſche Bli

Flammen. Sie ſühlte, daß ſie ſtieg in der Achtung der Menſchen
als Künſtlerin. Jn ein Meer von Licht getaucht, lag jetzt die Welt
vor ihr in unbekanntem Glanz. Die Luft, die ſie einatmete, ſ ien
etwas von einem Zauber zu haben, der betäubt und in einen leichten
Rauſch verſeßt. Wenn ſie den Fuß auf die Straße ſetzte auf einen
Wagenſchlag oder eine Treppe, wenn ſie des Mittags ihre Mahl
zeit im Metropol einnahm, fühlte ſie aller Augen auf i ruhen, die
jungen Männer ger das Monokel ein. Franziska hatte Furcht
vor ſich ſelber. Vor dieſem ſtürmenden Gefühl, das in ihr arbeitete,
und den Gedanken, die ſie durchzuckten, wenn ſie alle die begehrenden
Augen auf ſich gerichtet ſah.

Es war, als ob die Menſchen in der Stadt auf ſie aufmerkſam
geworden ſeien, ſie kamen von allen Seiten an ſie heran, ſie fühlte
es, wie eine Gefahr, die ſich ihr nahte.

Geſtern war ſ. aufgeſtanden im Reſtaurant vor dieſen ſie ver
folgenden Blicken, ſie ließ ihr Eſſen ſtehen und ging durch die Straßen.
Ein wappengeſchmücktes, blanklackiertes Coupee folgte ihr durch den
Regen, ſie erkannte jemand darin, deſſen Augen ſie oft von ſeiner
Loge aus verfolgten. Als ſie eine katholiſche Kirche ſah, trat ſie
raſch dort ein.

(Fortſetzung folgt.)

e
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Die pflegſchaft
Außer der Vormundſchaft über Minderjährige und Volljährige

gibt es noch eine Reihe von anderen Fällen, in denen ein Schutz
bedürfnis beſteht. Hierfür ſieht das Bürgerliche Geſetzbuch die
„Pflegſchaft“ vor.

Allgemein beſtimmt das Geſetz, daß jeder, der unter elterlicher
Gewalt oder unter Vormundſchaft ſteht, für die Angelegenheiten, an
deren Beſorgung der Gewalthaber oder Vormund verhindert iſt,
einen Pfleger erhält. Beiſpiel I: Die Mutter iſt geſtorben. Der
Vater will nun eine neue Ehe eingehen und muß ſich vorher mit
ſeinen minderjährigen Kindern über den Nachlaß der Mutter aus
einanderſetzen. Da er ſelbſt Miterbe iſt, iſt er an der Ausübung der
elterlichen Gewalt verhindert. Zwecks Wahrung der Jntereſſen der
minderjährigen Kinder bei der Erbauseinanderſetzung beſtellt das
Vormundſchaftsgericht einen Pfleger der die Kinder dabei zu ver
treten hat. Beiſpiel II: Der Großvater eines minderjährigen
ehelichen Kindes ſetzt in ſeinem Teſtament ſeinem Enkelkind ein
Kapital aus mit der Beſtimmung, daß dem Vater dieſes Kindes die
Verwaltung und der Zinsgenuß des Kapitals entzogen ſein ſoll. Damit
das Kind, das das Kapital nicht ſelbſt verwalten kann, nun nicht
ſchutzlos daſteht, weil ſein ſonſtiger geſetzlicher Vertreter, der Vater,
nicht in Frage kommt, leitet das Vormundſchaftsgericht eine Pfleg-
ſchaft ein. Es wird für das Kind ein Pfleger beſtellt, deſſen Wirkungs
kreis ſich aber lediglich auf die Verwaltung des großväterlichen Ver
mögens und auf die Verwendung der Zinſen laut teſtamentariſcher
Beſtimmung beſchränkt. Jm übrigen bleibt der Vater geſetzlicher
Vertreter ſeines Kindes.

Waren dies Fälle des Beſtehens einer Pflegſchaft neben der
elterlichen Gewalt oder der Vormundſchaft, ſo ſieht das Geſetz auch
eine Anzahl von Fällen vor, in denen eine ſelbſtändige Pfleg-
ſchaft eingeleitet werden kann.

Beiſpiele: I. Gebrechlichkeitspflegſchaft. Vermag jemand
infolge geiſtiger oder körperlicher Gebrechen (z. B. wenn er blind,
taub oder ſtumm iſt), ſeine Angelegenheiten nicht mehr zu beſorgen,
ſo kann für ſeine Perſon oder ſein Vermögen ein Pfleger beſtellt
werden, aber nur mit Einwilligung des Gebrechlichen oder auf ſeinen
eigenen Antrag. Wenn allerdings eine Verſtändigung mit dem Ge
brechlichen nicht möglich iſt (etwa wenn er taubſtumm und außerdem
blind iſt), dann kann ihm auch ohne ſeine Einwilligung ein Pfleger
beſtellt werden.

II. Abweſenheitspflegſchaft. Wenn jemand im Aus-
lande oder gar unbekannten Aufenthaltes iſt und ſich Vermögen im
Jnlande befindet, das ihm gehört oder ihm zufällt, dann beſtellt ihm
das Gericht einen Pfleger, um ſein Vermögen nicht ohne Schutz zu
laſſen. Dieſer hat das Vermögen zu verwalten und dem Gericht dar
über Rechenſchaft abzulegen.

III. Pflegſchaft für eine Leibesfrucht. Hier hat der
Pfleger die künftigen Rechte des bereits Erzeugten, aber noch nicht
Geborenen, z. B. Erbrechte zu wahren, ſofern dieſe einer Fürſorge
bedürfen. Am häufigſten wird davon Gebrauch gemacht von
ſchwangeren Müttern unehelicher Kinder zwecks Sicherſtellung des
dem Kinde für die erſten 8 Monate ſeitens ſeines Vaters zu ge
währenden Unterhalts.

IV. Sofern unbekannt oder ungewiß iſt, wer bei einer Ange
legenheit überhaupt der Beteiligte (z. B. Erbe) iſt, kann dem Be
teiligten hierfür ein Pfleger beſtellt werden. Hierhin gehört die im
Erbrecht geregelte Nachlaßpflegſchaft. Der Nachlaßpfleger hat
Du tm itttung zu betreiben und ſolange den Nachlaß zu ver
walten.

V. Hat jemand für einen öffentlichen Zweck, etwa für ein Denk
mal, eine Sammlung veranſtaltet, und wird dieſes Vermögen
auf irgendeine Weiſe ſchutzlos, z. B durch den Tod des Verwalters
der Sammlung, ſo kann dem Vermögen ein Pfleger beſtellt werden,
der es zu verwalten und beſtimmungsgemäß zu verwenden hat.

Jm allgemeinen entſprechen die Rechte und Pflichten eines
Pflegers denen eines Vormundes. Das Amt iſt ein unentgeltliches

Ehrenamt. e e eMerkwürdige Kleinſtagterei
Ein Landespräſident in Waldeck.

Vor kurzem hat der Geſetzgebungsausſchuß der waldeckiſchen
Landesregierung einen Beſchluß gefaßt, daß dem Landesdirektor in
Waldeck die Amtsbezeichnung „Landespräſident“ verliehen werden ſolle.
Dieſer Beſchluß bedarf zwar noch der Beſtätigung durch die Voll
verſammlung, doch iſt nicht daran zu zweifeln, daß die Rechtsmehrheit
bes aus 17 Köpfen beſtehenden Kleinſtaatparlaments dieſem Beſchluß
zuſtimmt. Anderſeits hat aber auch bei dieſer Frage Preußen noch
ein Wort mitzureden, und bei genauer Prüfung der Rechtslage er
ſcheint es ſehr wahrſcheinlich, daß Preußen einem ſolchen Beſchluß
ſeine Zuſtimmung verſagen wird. An der Spitze der waldeckiſchen
Landesregierung, die er im Auftrag Preußens gusübt, ſteht der
waldeckiſche „Landesdirektor“, aber und hierin liegt der weſentliche
Unterſchied zwiſchen ſeiner Stellung und etwa derjenigen des badiſchen
Landespräſidenten er wird vom Miniſterium eines anderen
Staates, nämlich Preußens, eingeſetzt und kann von dieſem jederzeit
abberufen werden. Wenn demnach der „Landesdirektor“ plötzlich zum
„Landespräſidenten“ umgeſtempelt werden ſoll, ſo fehlt dem jedwede
innere Berechtigung; es würde dadurch der Anſchein erweckt, als ſei
der waldeckiſche Landespräſident tatſächlich der vom waldeckiſchen Par
lament gewählte und nur dieſem verantwortliche Staatsleiter, wäh
rend er in Wirklichkeit ein vom preußiſchen Staatsminiſterium er
nannter und dieſem verantwortlicher Regierungsbeamter iſt. Aus
dieſen ſtaatsrechtlichen Erwägungen heraus werden vorausſichtlich die
Linksparteien die geplante Umnennung ablehnen.
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Der Fahrtrichtungsanzeiger
Seine Entſtehung und ſeine Bedeutung für den Verkehr.

Eine Betrachtung von Curt Gehr, Berlin.
(Nachdruck verboten.

Nach polizeilicher Vorſchrift müſſen ſämtliche Kraftfahrzeuge beiin
Einbiegen in eine Straße kurz vorher ein von hinten gut erkenn
bares Ja ringe führen, das dem folgenden Fahrzeug an
gibt, ob es rechts oder links einbiegen will. Dieſe Beſtimmung iſt
auf den geſamten Verkehr ausgedehnt worden. Nur einige Verkehrs
unternehmen bilden in vielen Städten eine rühmliche Ausnahme. Jn
Berlin z. B. hat die „Berliner Straßenbahn“ und die „Allgemeine
Berliner Omnibus A.-G.“ es bis jetzt noch nicht für nötig erachtet,
ihre Wagen mit Fahrtrichtungsanzeigern auszurüſten. So iſt der
Fahrer des folgenden Fahrzeuges auf die Rückſichtnahme des be
treffenden Wagenführers angewieſen, um nicht ſich und ſeine Mit
fahrer einer n re aus zuſetzen. Denn die
Folge dieſer unerklärlichen Haltung der hauptſtädtiſchen Verkehrs
unternehmen ſind naturgemäß größere Zuſammenſtöße, die durch das
plötzliche e eines Fahrzeuges in eine Querſtraße hervorgerufen
werden. Dem ſchlechten Beiſpiel Berlins folgend, ſind in Deutſchland
die wenigſten Straßenbahnen mit Fahrtrichtungsanzeigern verſehen.

Der Vater unſerer heutigen modernen re und auto
matiſchen Richtungsanzeiger war die allgemein gebrauchte „Kelle“,
welche aus einem Holzgriff, an welchem eine rote oder rotweiße
Scheibe befeſtigt war, beſtand. In einigen Orten Deutſchlands,
wie z. B. in Hamburg und Leipzig, bedient ſich die Verkehrspolizeidieſer „Kellen“, um den Verkehr an den Straßenkreuzungen zu ſegne

Die oben bezeichnete Methode hatte man von der Eiſenbahn über
nommen. Der Kraftwagenführer konnte jedoch beim Hinaushalten
dieſes Signalarms nicht ſeine volle Aufmerkſamkeit dem Fahrzeug
wen und Kurt man dazu über, Fahrtrichtungsanzeiger zu
auen, die vom Führerſitz direkt bedient werden können. Bei dieſen

verſchiedenſten Konſtruktiönen mußte ein ſicheres und ſchnelles Funk
tionieren und gutes Erkennen auch auf weiteſten Entfernungen vor
ausgeſetzt werden.

Man unterſcheidet zwei Hauptgruppen von Richtungsanzeigern,
und zwar: optiſche und voptiſch-mechaniſche. Unter den optiſchen ver
ſteht man ſolche, die durch Aufleuchten von Glühlampen an einem
außerhalb des Fahrzeuges angebrachten Relais mittels Schrift oder
Die dünne in rotem Licht die beabſichtigte Fahrrichtung angeben.

ie optiſch-mechaniſchen Anzeiger a meiſtens ſchwenkbare Arme,
die entweder mittels Bowdenzug oder Elektromagneten betätigt, die
gewünſchten Richtungen anzeigen. Bei dieſen Apparaten gibt es noch
zu unterſcheiden, ob der Arm, der meiſtens als rot erleuchteter Pfeil
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ausgebildet iſt, nur nach einer Richtung zeigt oder nach beiden. Ge
bräuchlich iſt der Signalarm, der nach einer Richtung zeigt. Jn.
dieſem Falle ſind natürlich links und rechts Richtungsanzeiger nötig.
Als beſondere Neuexung dieſer Art von Richtungsanzeigern iſt die
jenige, deren Arm ſich beim Einſchalten des Anzeigers dauernd hin
und her bewegt, zu nennen. Dadurch wird die Aufmerkſamkeit des
hinterherkommenden Fahrzeuges auf die einzuſchlagenden Wege ge
richtet Vereinzelt taucht jeßt ein Jabrikat auf, das ähnlich wie die

Poſitionslaternen der Schiffe aus kleinen Lampen beſteht, die auf den
Trittbrettern der Automobile angebracht ſind und rechts grünes und
links rotes Licht zeigen. Dieſe Vorrichtung iſt zum größten Teil für
Reiſewagen gedacht und abſolut notwendig, um dem nachfolgenden
Fahrzeug zu zeigen, auf welcher Seite man das Richtungsſignal gibt.
Bei den großen Geſchwindigkeiten, die ein modernes Kraftfahrzeug
entwickelt, muß der Führer genau wiſſen, auf welcher Seite der
Straße das vor ihm befindliche Fahrzeug fährt, um ſofort auf das
vor ihm r Richtungsſignal reagieren zu können. Daß eine
derartige Vorrichtung auch in einer Stadt ſehr vorteilhaft iſt, haben
leider die wenigſten Konſtrukteure der Fahrtrichtungsanzeiger berück
ſichtigt. Es gibt wenig Apparate, die uns anzeigen, auf welcher Seite
das Signal gegeben wird. Dieſe Richtungsanzeiger haben meiſtenteils
eine grün und eine rot beleuchtete Scheibe, oder man bedient ſich
der ſogenannten Zeißanzeiger, die mittels eines ſehr gut beleuchtetenroten Pfeils a ſchwarzem Felde, der clektremagtetiſch betätigt wird,

ein gut erkennbares Richtungszeichen nach links und rechts geben.
Leider wird die ganze Fahrtrichtungsanzeigerangelegenheit von den
Behörden nicht ſcharf genug beachtet, und ſo ſieht man oft Kraft
fahrzeuge, die ſelbſt auf gerader Strecke ihre eingeſchalteten Rich
tungszeichen vexrſehentlich führen, d. h. der Fahrer des Wagens hatergeſen das Richtungszeichen außer Betrieb zu ſetzen. Durch ſolche

kleinen Unterlaſſungsſünden werden viele Fahrer abgeſtumpft und
achten nicht mehr auf das Richtungszeichen des vor ihm fahrenden
Wagens und ſomit iſt eine neue Gefahrenquelle für den Straßen
verkehr geſchaffen. Ein Jdealzuſtand wäre, wenn jeder Kraftwagen
einen vollautomatiſchen Richtungsanzeiger hätte, der ſofort die je
weilig einzuſchlagende Richtung unzweideutig angibt, ohne auf irgend
eine Betätigung durch den Führer angewieſen zu ſein. Leider iſt
bis heute ein derartiger Apparat noch nicht auf dem Markt und ſo
muß eben der Wagenführer volles Vertrauen auf den vor ihm
fahrenden Kollegen ſetzen. Curt Gehr.

Der Kuckuck
Von Charlotte Ullmann.

Der Auckuck im Aberglauben aller Zeiten. Das Rätſel unter den
Vögeln. Das Kuckucksei.

„Haſt du ſchon den Kuckuck gehört fragt ein Naturfreund den
anderen gegen Mitte April. Jeder freut ſich, wenn er den Verkünder
des Fruhlſnes um erſten Male hört und fragt abergläubiſch den
Kuckuck um die Zahl ſeiner noch übrigen Lebensjahre. Wie einförmig
auch immer der Ruf dieſes Vogels klingt, ſo wird er doch in jedem
Frühling mit ſtets gleichem Vergnügen vernommen. Merkwürdig iſt
es, daß meh ſich noch immer bei der muſikaliſchen Feſtſtellung ſeiner
zwei Töne widerſpricht. Jn Norddeutſchland behauptet man, dieſe
wei Tone bildeten das Verhältnis in einer kleinen Terz. Beethoven,

er in ſeiner berühmten PaſtoralSinfonie den Ruf des Kuckucks nach
ahmt, ſtellt ihn durch eine große Terz dar und zwar durch das zwei
geſtrichene d und das eingeſtrichene b. Dies könnte zu dem Schluß
führen, daß die Kuckucke in der Wiener Gegend, wo Beethoven ihrem
Rufe lauſchte, in den Jntervallen einer großen Terz, und die im
Norden in einer kleinen Terz rufen. Nur das Männchen indeſſenruft: Kuckuck, das Weibchen hat ein kicherndes Geſchrei, das einem

Lachen ähnelt, der junge Vogel ſchreit: Zirr.
Jn der Größe, der Farbe, dem langen Schwanze, ſelbſt dem

Fluge hat der alte Kuckuck und zwar die gemeine Art Ähnlichkeit
mit dem Sperber, und daher ſchreibt ſich der ſchon ſeit Jahrtauſenden
beſtehende Aberglaube, daß ſich der Kuckuck in einen Sperber ver
wandele. Übrigens muß er in den Märchen und Volksliedern gar
verſchiedenartige Rollen übernehmen. Bald wird er darin aufgeführt
als willkommener t als Verkünder von Glück und Ehe
ſegen, bald als Wahrſager, böſer Schalk, bald als Poſſenreißer, eitler
Geck, als Ehebrecher und Störenfried. Ein böſer, nichtsnutziger
Geſell trägt noch jetzt oft des Kuckucks altdeutſchen Namen „Gauch“.
Es iſt eben dem Volksmärchen gemäß ein verwünſchtes, verwandeltes
Weſen. Daraufhin deuten wenigſtens die ſprichwörtlichen Verwechſe
a Kuckucks mit dem Teufel: „Das hol' der Kuckuck!“ „Zum

uckuck!“
Kein Wunder! Wie ſollten ſich unſere heidniſchen Vorfahren

ſonſt die vielen rätſelhaften Eigentümlichkeiten dieſer Vogelart er
klären? Von allen europäiſchen Vögeln legt nur der Kuckuck ſeine
Eier in ein fremdes Neſt; er führt ein bequemes Schmarotzerleben,
fühlt ſich nicht zum Neſtbau, noch zum Brut und Fütterungsgeſchäft
verpflichtet. Der Kuckuck ſtand ferner im Verdacht, die Eier der
anderen Vögel auszutrinken und junge Vögel zu töten, und vor allem
galt er als ein zänkiſcher Vogel, als ein bhrutaler, gefräßiger, rückſichts-
koſer Geſelll Damit ein einziger Kuckuck aufgezogen wurde, ward oft
mals eine ganze Brut von inſektenfreſſenden Vögeln zerſtört, und die
Stiefeltern pflegten denjenigen noch mit der größten Sorgfalt, um
deſſentwillen ihre eigenen Kinder zugrunde gehen mußten! War das
nicht ganz unbegreiflich

Wir wiſſen heute, daß jede Erſcheinung in der Natur ihre tiefeUrſache und einen ganz beſonderen Zweck ar h

Über die tiefere Urſache, weshalb der Kuckuck ein ſo abſonder
liches Leben führt, berichtet der Jeſuitenpater und Naturforſcher
Wasmann: „Der Beruf des Kuckucks iſt es, ein Vertilger der haarigen
Raupen zu ſein, die wegen ihrer Brennhaare von anderen Vögeln
entweder gar nicht oder nur ausnahmsweiſe gefreſſen werden. er
Kuckuck verzehrt dieſes Ungeziefer mit außerordentlichem Appetit und
ohne Nachteil für ſeine Geſundheit. Die behaarten Raupen des Pro
zeſſionsſpinners und des Kiefernſpinners, der Nonne, des Weiden
ſpinners und des Schwammſpinners zeigen aber die auffallende Ern daß ſie in manchen Jahren ſtellenweiſe in ungeheuren
Maſſen erſcheinen; dann kommt ein verheerender Raupenfraß, wie ihn
die Nonne in den letzten Jahren verurſacht hat. Für gewöhnlich tritt
der Kuckuck ziemlich dünn verteilt auf. Es ſind gleichſam Polizei
ſtationen, die auf das haarige Raubgeſindel ein wachſames Auge haben
und es unter normalen Verhältniſſen auch in den gebührenden
Schranken zu halten vermögen. Tritt aber irgendeine Maſſen
vermehrung jener Raupen ein, dann genügt die Polizei nicht mehr,es müſſen Truppen verſchiedener en mobil gemacht und
an die bedrohlichen Punkte geſandt werden. Eine dieſer Truppen
u die Scharen des Kuckucks, die ſich nach den Raupenherden zu
ammenziehen und dort wochenlang verweilen müſſen, um etwas Er
iebiges auszurichten. Die Raupenmonate, in denen der Raupenfraß

ſattindet, ſind aber zugleich die Brutmonate der Vögel. Wäre der
Kuckuck, gleich anderen Vögeln, an die Wiege ſeiner Jungen gefeſſelt,
ſo könnte er dem Aufgebete zur Vaterlandsverteidigung nicht Folge
leiſten er müßte zu Hauſe bleiben und für ſeine Familie ſorgen. Wie
kann er aber vom a vom Brut- und Fütterungsgeſchäft ent
bunden werden, ohne daß ſein Geſchlecht ausſtirbt? Nur dadurch,
daß er ſeine Eier fremden Vögeln in Pflege gibt, daß er ein
Schmarotzer wird.“
Der Kuckuck findet ſich nur paarweiſe in den Wäldern, und zwar
e eine halbe Stunde und weiter voneinander. Sonach hat jedes
Pärchen ſein beſtimmtes Gebiet, in dem es kein anderes duldet. So
bald ſich daher ein Kuckuck aus ſeinem Revier in das eines anderen
wagt, ſo gibt es Zank und Streit, bis der Eindringling ſich entfernt
hat. Wer ihn einen zänkiſchen Vogel ſchimpft, bedenkt nicht, daß er
u dieſem Benehmen gezwungen iſt, da er ſonſt keine ausreichende
Kahrung finden würde. Das Weibchen legt jährlich etliche 20 Eier,

und zwar einen a um den anderen, beſonders in die Neſter der
Grasmücken, Rotkehlchen, Bachſtelzen, kurz in Neſter der Vögel, die
alle Jnſektenfreſſer ſind, da der junge Kuckuck von einem ſamen
freſſenden Vogel nicht könnte ertonen werden.
Daß der Kuckuck die Eier der anderen Vögel austrinkt oder die
junge Brut tötet, hat ſich nicht erwieſen, wohl aber entfernt das
Weibchen regelmäßig vor oder beim Legen ein oder mehrere Neſteier,
um dem ſeinigen in dem Neſt der kleineren Vogelarten Platz zu
machen. Hierbei hat es oft heftige Kämpfe mit den Neſteigentümern
auszufechten, die nicht ſelten das Zugrundegehen des Kuckuckseies zur
Folge haben. Die erwähnten zerbrochenen Eier ſind alſo entweder die
aus dem Neſt entfernten Eier der erwählten Nährmutter des jungen
Kuckucks oder Eier vom Kuckuck ſelbſt.

Die Pflegeeltern füttern ihr gefräßiges Pflegekind mit der größten
Treue Der Sauerklee, dem der Aberglaube noch viele Heil-
wirkungen zuſchreibt, wird von den Landleuten „Kuckucksmus“ ge
nannt. Dieſer Klee ſowie das Gauchdeil (Anagallis) ſollen die Lieb-
lingsnahrung des jungen Kuckucks ſein. Bemerkenswert iſt noch, daß
der von einem Jnſekt, der Zikade, herrührende ſpeichelartige Schaum,
der im Frühling auf jungen Weiden oft liegt, bei den Landleuten
„Kuckucksſpeichel“ genannt wird.

Ein Gang durch die Wiener Unterwelt
Von F. von Pauhoff.

Die Wiener n iſt in großer Aufregung
z kein Tag, ohne daß der Polizeirapport Rieſeneinbrüche meln gegen die ſich alle bekannten und bewährten Abwehrmittel
als machtlos erweiſen, da die Schrankknacker alle aus der Unterwelt,
aus dem Keller kommen Was nützen die dickſten eiſernen Türen,
die vier und fünffachen w die Sperr und Alarmvor-richtungen uſw., wenn ſich der inbrecher mirten im Fußboden von
unten her ein Loch bohrt und ſo allen Hinderniſſen ausweicht. Iſt
er einmal in dem geſuchten Raume, ſo koſtet ihm die Durchſchneidung
der Glockendrähte eine Sekunde Zeit. Daher nützt auch die Anlegung
eines Betonfußbodens nichts, denn man kann doch nicht alle Parteien
unter und neben dem Geſchäftslokal verpflichten, ſich in die Unkoſten einer
P Anlage zu ſtürzen. Man iſt alſo ausgeſprochen machtlos und
verlangt nun die Aufſtellung einer beſonderen Kanalpolizei, deren
Aufgabe es wäre, die
zufangen.

Es wäre nun tatſächlich ein beſonderes Korps notwendig, um in
Wien dieſen Dienſt zu verrichten. denn in keiner anderen roßſtadt
gibt es eine ſolche Unterwelt. Die meiſten Großſtädte beſißen zwar
ihre Untergrundbahnen, die es in Wien noch nicht gibt, da die elek
triſch betriebene Stadtbahn nur teilweiſe unterirdiſch fährt, ſie ſind
n ſo mit Kabeln, Gas- und Waſſerröhren unter dem Niveau

urchzogen, ſie haben auch ihr Kanalſyſtem, aber ihre Straßen ſind
nicht derart unterkellert, daß eine Unzahl von Bächen und in
enormen Strombetten Platz hätte. Wien iſt im Süden und Weſten
vom hunderte kilometerlangen Wiener Wald begrenst, und aus dieſemHöhenwalde ſtrömen urahline Wäſſer der Donau zu. Dieſe Bäch-
lein, die im Winter kaum ſichtbar iind, im Sommer aber, beſonders
nach plötzlichen Regengüſſen, zu gefährlichen Wildbächen anſchwellen
können, ſind bereits überbrückt. Nachdem der wildeſte Bach, der Wien
Fluß reguliert worden war, begann man mit der Errichtung eines
Sammelkanals, eines geradezu gigantiſchen Kanalnetzes, von dem nur
jener eine Vorſtellung hat, der ſich in ihm einmal aufgehalten. Früher
mündeten ſämtliche Hausknanäle in den Donaukanal, dem regulierten

Es rede

erbrecher ſchon unter dem Straßenniveau ab

flußbreiten Donauarm, der den erſten und zweiten Bezirk trennt. Da

durch wurde der Donaukanal namentlich bei Regenwetter ſtark ver
n Jn dieſen ergoſſen ſich aber nicht bloß die direkt ein
mündenden Hauskanäle, ſondern auch die oben m Flüßchen und
Bäche, die einſt ober ihr ge loſſen. Schon lange hatte der Plan bea en, die Abfallwäſſer S außerhalb der Stadt in die Donau zu
eiten. Jetzt wurde er verwirklicht.

Vor mehreren Jahren machte ich eine Fan im Sammelkanal
mit. Wir ſtiegen dei der Friedrichſtraße in den linken Wienfluß-
ſammler. Wie bei all t Einſteigekiosken, mußten wir zunächſt
über eine feuchte, eiſerne dendeltreppe einige Stockwerke tief hinab-
ſteigen ir erblickten den dortigen Sandfang, der aus zwei nebeneinanderliegenden, vertieften Becken beſteht u die Beſtimmung hat,
die vom S mitgeführten Sinkſtoffe abzulagern. Durch ab
wechſelndes Abſperren der Becken mittels eiſerner Tore kann die Aus

bung der abgelagerten Stoffe faſt im Trockenen ausgeführt werden.
n unmittelbarer Nähe befindet ſich die Überfallskammer für den
ſtakringerbachkanal, ſowie deſſen Entlaſtungskanal, die beide in den

Wienflußſammelkanal münden. iche (Alſ
bacherbach, Doblingerbach, Srottenbach, Dürrwähringbach uſw.
ließen in erhöhten halbzylindwiſchen Becken, ſo daß man bequem3 kann. Und was die Leute da alles finden! Kadaver von

ieren, die man verwerten kann, Schmucſtücke, die in irgendein
n e efallen ſind, Kinderleichen und ähnliches mehr. BeiSochwaſſer Fern die Waſſermaſſen über Schwellen in eigene
Schottexfänge ab und leiten ſie dem Wienfluß oder dem Donaukanal
zu, während der Sammelkanal ſelbſt ebenfalls über eine ausgedehnte
überfallſchwelle hinweg ſeinen Waſſerüberſchuß in den Wienfluß
ſenden und ſich ſo entlaſtet. Die ausgedehne Überfallskämmer, in
der ſich dieſer Vorgang abſpielt, beſitzt eine eiſerne Galerie, die auch
bei Panrhe begangen werden kann. Von hier ſtreifen wir durch
das Beit des Wienfluſſes, deſſen Gewölbe von 21 Meter Spann
weite und 89 Meter Höhe das ſprachloſe Staunen eines jeden Neu
lings erweckle Und dieſen Rieſenkeller Wiens kann man ohne Unter
brechung, an intereſſanten Spülkammern und Vorrichtungen vorbei, ſo
durchwandern, als wenn man ſich im Straßenniveau befindet.

Der Einbrecher iſt in dieſen Straßen und Gaſſen ſo zu Hauſe wie
oben Er weiß genau, wo er in einem beſtimmten Hauskanal ein
zubiegen hat, andernfalls ſchreitet er die Strecke oberirdiſch unter

Alſe dieſe Bäche (Alſerbach, Dorn

Zählung der Schritte ab Wir begegneten vielen „Spazier
gängern“ und „Wohnparteien“, die ſich nicht durch die gut verſperrten
Kioske hierherbegeben, ſondern durch Seitenkanäle, die man eben nicht
alle abſchließen kann. Die berufsmäßigen Strotter, Leute, ſo harm
los wie die Lumpenſammler am hellichten Tage, zeigten gar keine
Scheu. Man hielt ſie an, ſie wieſen ſich aus und fiſchten“ weiter.
Verſchiedene Unterſtandsloſe hatten ſchon weniger Glück. Einzelne
ergriffen freilich die Flucht, und zwar mit Erfolg, da ihnen dieſe
Unterwelt viel vertrauter war als uns Etwas bedenklicher war
eine Gruppe junger re in deren Mitte ſich ein Mädchen be
fand. Es lehnte an der Wand und ſchien die Hoffnung aufgegeben
zu haben, ſich von ihren Begleitern zu befreien Raſch ſprangen
einige meiner Leute hinzu. Die Burſchen ſtoben auseinander. Zwei
nahm man feſt, aber ſie behaupteten, das „Fräuln“ nicht zu kennen,
s zufällig erſt „getroffen“ zu haben. (Als ob es ſich um die
Ringſtraße gehandelt hätte. Jm ſcharfen Licht unſerer Blendlaterne
erkannte ich in der Unglücklichen die Tochter eines angeſehenen Ge
ſchäftsmannes, die von einem eigentümlichen unterbewußten Wander-
triebe erfaßt, trotz liebevollſter Pflege und häuslichſter Behandlung,
periodenweiſe durchzügehen pflegte, um dann nach einiger Zeit auf
gegriffen und in ganz verwahrloſtem Zuſtande ihren Eltern übergeben
zu werden.

Das Ehrenwort.
Ein jeht längſt berühmter Dramatiker hatte einſt Max Reinhardt

ein Stück eingereicht und es war ſogar angenommen worden. Als
einige Zeit verſtrichen war, ohne daß der Autor von Aufführungs
vorbereſtungen etwas gehört hätte, begab er ſich zu Reinhardt und
fragte, wann ſein Stück auf dem Spielplan erſcheinen werde. Be
ſtimmt in vier Wochen!“ lautete die Antwort. Nach vier ſtillſchweigend
verſtrichenen Wochen wiederholt ſich der Beſuch und wiederholt ſich
Reinhardts Verſicherung. Aber auch dieſe vier Wochen verſtretchen
und der Poet tut zum dritten Mal den ſchweren Gang. Wieder be-
kommt er die altbekannte Verſicherung zu hören. Aber da ſaßt er ſich
ein Herz, ſtreckt Reinhardt ſeine Rechte entgegen und ſagt „Geben Sie
mir Jhr Ehrenwort, Herr Profeſſor!“ Max Reinhardt wendet ſich
mit koniglicher Geſte an ſeinen dabeiſtehenden Regiſſeur Kahane:
„Kahane, geben Sie Jhr Ehrenwort!“



r a

Jmdu
Saatenſtand im Heutſchen Reiche

nfang April 1926
Der Witterungsverlauf im Winter 1925/26 hat auf die Saaten
im allgemeinen nicht eingewirkt. Strenge Kälte hat nur
in der Zeit von Ende November bis Mitte Dezember 1925 und im
2. Januardrittel 1926 geherrſcht, war aber mit reichlichen Schneefällenverbunden. Jm übrigen war die Witterung während der Winter

monare vorwiegend milde und reich an Niederſchlägen, außer in der
zweiten Märzhälfte, wo bei trockenem Wetter eine rauhe Luftſtrömung
einſetzte, die in der Nacht häufiger Fröſte verurſachte.

Uber den Stand der Saaten lauten die Begutachtungen noch
verſchieden. Zum größten Teile ſcheinen die Herbſtſaaten den Winter
aber gut überſtanden zu haben. Jhre Entwicklung wird im allge
meinen als befriedigend bezeichnet, abgeſehen von den ſpät beſtellten
Saaten, die ſchon ſchwach in den Winter gekommen ſind. Jn welchem
Umfange Auswinterungsſchäden entſtanden e ließ ſich noch nicht
völlig überſehen. Jm allgemeinen ſcheinen Schädigungen durch Aus
winterung nicht in ſtärkerem Maße vorgekommen zu ſein, wohl aber
durch Hochwaſſer, Mäuſe- und Schneckenfraß.

Mit der e n der Felder iſt, ſoweit es die Bodenverhältniſſe zuließen, ſchon überall begonnen. Unter Zugrunde-
a der Zahlennoten 2 gut, 3 mittel, 4 gering, ergibt ſich

Begutachtung des Saatenſtandes im eichsdurchſchnitt:
Winterweizen 2,8 (gegen 2,6 April 1925), Winterſpelz 2,6 (2,7), Winter

roggen 2,8 (2,5), Wintergerſte 2,7 (2,6).

h rtleſtans der Reichsbank. Der Ausweis vom 7. April zeigt
die in der erſten Monatsrate übliche Entlaſtung der Bank. Die ge
ſamte Kapitalsanlage in Wechſeln und Schecks, Lombards
undEffekten ging um 56,1 Millionen Reichsmark auf 1481,8 Mil
lionen Reichsmark zurück An Reichsbanknoten und Renten-
bankſcheinen zuſammen d 133,4 Millionen Reichsmark in
die Kaſſen der Bank zurück. Die fremden Gelder weiſen eine
Vermehrung um 145,3 Millionen Reichsmark auf 770,7 Millionen
Reichsmark auf Die Beſtände an Gold und deckungs
fähigen Deviſen erhöhten ſich um 0,3 Millionen Reichsmark
auf 19725 Millionen Reichsmark. Von dieſem Betrage entfallen
14911 Millionen Reichsmark auf Gold und 481,4 Millionen Reichs

mark auf deckungsfähige Deviſen. Die Deckung der Noten durch
Gold allein ſtieg von 472 auf 48,7 Prozent, die Deckung durch Gold
und deckungsfähige Deviſen von 62,4 auf 64,4 Prozent.

ch Niederländiſche Waggonbeſtellungen in Deutſchland. Nach dem
„Telegraaf“ haben die niederländiſchen Eiſenbahnen die Lieferung von400 neuen Kohlenwa ß gons in Auftrag gegeben, von denen
die Hälfte bei der Firma Charlier und van der Zhpen in Köln be
ſtellt werden ſoll.

Erwerbsgeſellſchaften
J. G. Farbeninduſtrie A.“G. Die engliſche Preſſe verfolgt mitgroßem Jntereſſe den et der Bertahangen ſeitens der Juter:

eſſengemeinſchaft der Farbeninduſtrie, ſich eine wirkſame Verkäufs
organiſation in England zu ſchaffen. Der Korreſpondent der „Times“
in Mancheſter betont, daß ſich dem Plane noch Schwierigkeiten ent
egenſtellen, weil noch kein zufriedenſtellender Vertrag mit den bis
erigen Agenten abgeſchloſſen werden konnte und weil es noch nicht

gelungen iſt, einen vertrauenswürdigen Mann als Generalvertreter
und Leiter der neuen Firma in England zu finden. Man verlangt,
daß die gegenwärtige engliſche Ge gebung zum Schutze der
jüngen britiſchen Du uſtrie unter keinen Umtänden gemildert würde. Das ſei eine Angelegenheit von nationaler
edeutung. Die e abrikation hätte ſchon viel zu ſehr

Fuß gefaßt auf einem Gebiet, das nach dem Willen der Regierung
die Domäne der Britiſh Dyeſtuff Corporation ſein ſoll.

Eſſener Steinkohlenbergwerke A.G. in Eſſen. Der verfügbare
n ür das abgelaufene Geſchäftsjahr 1925 n ſich
nach A zug der Abſchreibungen in Höhe von 2464 552 RM. auf
3557 050 RM aus dem, wie bereits gemeldet, 6 Prozent Dividende
zur Verteilung vorgeſchlagen werden, 290 384 RM. ſollen rer
werden. Jm Vorjahre wurde der Reingewinn von 270084 M. vor
getvagen. Nach dem Geſchäftsbericht betrug die Kohlenförderung
3069517 Tonnen werten die Koksherſtellung 279412 Tonnen
134 371), die Brikettherſtellung 518 705 Tonnen (328 801). Der
örderanteil je Mann und Schicht hat im verfloſſenen Jahre eine
teigerung erfahren, wobei die Umſtellung der Betriebe und die Ver

mehrung der maſchinellen Einrichtungen eine erhebliche Rolle ſpielten.
An Steuern und en Laſten wurden insgeſamt 6 958 352 RM.
ſee Jm laufenden Betriebsjahr hat ſich der Abſatz ver

echtert.

Eine Jnlandsanleihe der Eiſen und Stahlwerk Hoeſch A.G.
Die Eiſen und Stahlwerk A.G. in Dortmund nimmt eine auf Fein
goldbaſis geſtellte en geſicherte, bis 1931 unkündbare Spro

zentige Anleihe im Geſamtbetrage von 18 Millionen Reichs
mark auf. Die Anleihe an unter Führung des A. Schaaffhauſen
ſchen Bankverein A. G ſtehendes Konſortium, dem außerdem die
Direktion der Diskontogeſellſchaft und die Dresdener Bank angehören,
begeben und wird zum Kurse von 9438 Prozent in der Zeit vom 14
bis 16. April zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt werden.

ſtrie h

ſchild, Hamburg, Bankier Schönbach, Berlin, Rechtsanwalt
Glaß, Weißenſfels, Keil, Weißenfels, und Löchl, Zeitz
Alle fünf Herren ſtehen in der Oppoſition.

Hirſch, Kupfer und Meſſingwerke A.G. in Berlin. Die Geſell
ſchaft verzichtet für 1925 auf eine Dividende (i. V. 6 Prozent, gleich
0,72 Millionen Mark) und trägt den Überſchuß vor. Damit ſoll der
noch nicht überſehbaren wirtſchaftlichen Entwicklung Rechnung getragen
und das Ziel einer Verflüſſigung der Betriebsmittel unterſtützt wer
den. Jm laufenden Jahre wirken ſich die ab Spätherbſt getroffenen
Zuſammenlegungsmaßnahmen günſtig aus; Eberswalde, Jlſenburg
und die Herbig G. m. b. H. hätten nicht unbefriedigend gearbeitet.
Der Auftragsbeſtand ſichere für 2 bis 3 Monate Beſchäftigung.

Die Generalverſammlung des Norddeutſchen Lloyd in Bremen.
Die geſtrige Generalverſammlung genehmigte die Regulaxien. m
Anſchluß an eine kurze Beſpre hung des bekannten Abſchluſſes der
Geſellſchaft teilte Präſident Dr. Heineken unter anderem mit: Was
das neue Geſchäftsjahr anbelangt, ſo war, ſoweit ſich nach den ver
floſſenen drei Monaten überſehen läßt, das Paſſſagiergeſchäft
nach wie vor zufriedenſtellend und auch die Ausſichten für die
Sommermonate erſcheinen hier gut. Das Frachtengeſchäft iſt
nach wie vor gedrückt. Auf Anfrage bezüglich der zwiſchen dem
Norddeutſchen Lloyd und Hapag ſchwebenden Verhandlungenteilte der Vorſitzende mit: Wie etannt iſt, wurden ſchon 1914 kurz
vor Ausbruch des Krieges gewiſſe Verhandlungen zwiſchen dem Nord
deutſchen Llohd und der Hapag gepflogen, um ein näheres Zuſammen
arbeiten der beiden Geſellſchaften zu ermöglichen und gewiſſe zwiſchen
den beiden Schiffahrtsgeſellſchaften manchmal hervorgetretenen Konkurrenzen möclichſt zu beſeitigen. Der bei dieſen Verhandlungen zu

ſtande gekommene Vertrag war durch den Ausbruch des Krieges hin
fällig geworden und die Verhandlungen ruhten dann. Letzthin
haben Verhandlungen zwiſchen dem Norddeutſchen Lloyd und der
Hapag in der gleichen Richtung ſtattgefunden mit dem Ziel, durch
Arbeit nach einem gemeinſchaftlichen Plan die beiderſeitigen
Kräfte wieder einzuſetzen. Die Verhandlungen haben einen guken
n genommen. Bei der großen Fülle des zu bewältigenden
Materials ſind ſie noch nicht ſo weit gediehen, daß ſich ſchon etwas
über das Endergebnis ſagen ließe.

Elektrizitätswerk Crottorf A. G. Der am 24. April ſtattfinden
den Generalverſammlung wird die Verteilung einer Dividende
von 6 Prozent i. V. 4 Prozent) in Vorſchlag gebracht.

1 Million Mark Verluſt bei Oberbedarf. Die Oberſchleſiſche
EiſenbahnBedarfs-A.-G. hat das am 30 September 1925 beendete
Geſchäftsjahr wenig günſtig abgeſchloſſen. Nach 847 811 M. Ab-
ſchreibungen und ſonſtigen Verluſten von 219 277 M. ergibt ſich ein
Geſamtverluſt von 1,07 Millivnen Mark, der aus der
geſetzlichen Reſerve gedeckt wird.

Aufſichtsratsſitzung der Hapag. Keine Dividende. Die Ham
burg-AmerikaLinie teilt mit. Jn der Aufſichtsratsſitzung wurde be
ſchloſſen, der auf den 30. April 1926 einzuberufenden Generalver
ſammlung vorzuſchlagen, von dem erzielten Betriebsüberſchuß in Höhe
von 9380917 RM. i. V. 7,96 Millionen einſchließlich Gewinnvor
trages aus 1924 in Höhe von 193 981 RM. für Abſchreibungen und
Rückſtellung 9241 229 RM. zu verwenden und den verbleibenden Be
trag in Höhe von 189 688 RM. auf neue Rechnung vorzutragen.

6 Prozent Dividende der Grube Leopold A.G. Der Reingewinn
der Grube Leopold A.G. wird mit 1057 061 RM. gegen 428 818 RM
ausgewieſen, aus denen eine Dividende von 6 Prozent (gegen 8 Proz.
im Vorjahr in Vorſchlag gebracht wird.

Aufgehobene Betriebseinſchränkungen beim Phönix. Die Betriebs
lage des Hörder Vereins (Phönix) hat nach Mittellung der Werks
leitung inſofern eine Beſſerung erfahren, als die Stahl
ießerei, deren Stillegung zum 1. April beſchloſſen war, vor

äufig in Betrieb bleibt. Die vorgenommenen Arbeiterent-
laſſungen wurden rückgängig gemacht. Das Grobblech
walzwerk, das ſeit einigen Wochen ſtilliegt, kann infolge neu ein
gelaufener Aufträge demnächſt wieder in Betrieb genommen werden.

Heviſen, Börſen, Märkte
Amtliche Deviſenkurſe.

(Jn Reichsmark) Ohne GewährOhne Gewähr

13. 4. 12. 4. 13. 4 12. 4.
Buen Aires 1Peſo 1.675 1.672 Jugoſlavien 100 Din. 7.a8 7.385
Japan 1 en 1.944 1.948 Kopenhagen 100 K. 110.03] 110.03Konſtantinop. 1t Pfd. 2.5752.065 Liſſabon 100 Escud 21.325 21.325
London 1 Pfd. Sterl. 20.395 20.399 Oslo 100 Kr. 91.19280.21
Newyork 1 Dollar 4.195 4.195 Paris 100 Franken 14.535 14.35Rio de Jan. 1 Milr. o.579 0.580 Schweiz 100 Franken 80.92 680.95
Amſterdam 100 G. 168.27 168.39 Sofig 100 Leva 3.047] 3.035
Athen 100 Drachm. 5.52 5.52 Spanien 100 Peſ. 59.83 659.36Brüſſel 100 Franken 16.02 15.89 Stockholm 100 Kr. 112.46 112.45
Danzig 100 Gulden 80.87 680.90 Budapeſt 10 T. Kr. 5.36 5.87
Helſingfors 100 f. M. 10.552 10.552 Wien 100 Schilling 59.17 59.165
Italien 100 Lire 16.355 16.86

Berliner Börſenbericht vom 13. April.

Bei Beginn des heutigen Börſenverkehrs lagen Verkaufsaufträge
namentlich von auswärts ſeitens des Privatpublikums vor, die die

Die Aufnahmefähigkeit der Börſe war

Maſchinenbauaktienmarkte war die Kursbewegung gleichfalls unregel
mäßig. Von Textilwerten gaben Stöhr Co. 534 Prozent nach. Von
Spezialwerten erfuhren Sarotti einen Rückgang um 4 Prozent,
während Schultheiß-Patzenhofer ſich um 138 Prozent höher ſtellten
Elektriſche Hochbahn zogen weiter an. Banken zeigten gute Widerſtands
fähigkeit. Deutſche Fonds neigten zur Schwäche, ebenſo Pfandbriefe.
Mitunter führten Deckungen zu einer leichten Erholung, die allgemeine
Stimmung blieb aber ungünſtig, zumal auch am Einheitskursmarkt
ſich ſtarkes Angebot zeigte. Die Geldſätze blieben unverändert. Jn der
zweiten Börſenſtunde wurde die Haltung allgemein feſter. Jhren Aus
gang nahm die Beſſerung vom Schiffahrtsaktienmarkte, wo Paketfahrt,
Norddeutſcher Lloyd ſich um 3 Prozent gegen den ſchwachen Anfangs
kurs erhöhten. Montanwerte zogen um etwa 1 Prozent an.

Leipziger Börſe vom 12. April.
Zum geſtrigen Wochenbeginn geſtaltete ſich die Umſatztätigkeit an

der Börſe wieder äußerſt ruhig. Lediglich in wenigen Spezialpapieren
war das Geſchäft eine Kleinigkeit lebhafter. Die Grundtendenz war
ziemlich unſicher und die Kursveränderungen nach beiden Seiten
hielten ſich in engſten Grenzen.

Halliſche Börſe.

Tendenz: Zurückhaltend.
Die Halliſche Börſe verkehrte heute mit großer Zurückhaltung.

Trotzdem das Angebot durchaus nicht dringend war, gingen die Kurſe
zum Teil weiter zurück. Das Geſchäft hielt ſich zumeiſt in engen
Grenzen, in eingien Werten kamen überhaupt r n zu
ſtande. Bankaktien lagen auch heute gut behauptet. Halle Bankverein,
Landkredit, um 1 Prozent, Zörbiger Bankverein um 1 Prozent
feſter Montanwerte neigten zur Schwäche. Auch am Jnduſtriemarkt
überwogen die Abſchwächungen. Ammendorfer gaben weiter um 2
Prozent nach, Eiſenwerk Brünner um 8, Zimmermann um 25 Pro
zent nach. Feſter lagen Kyffhäuſer-Hütte, die 224 Prozent gewannen
und Gottfried Lindner, die beim Kurſe von 40 Prozent einigen Umſatz
hatten. Lebhaſte Nachfrage beſtand weiter für Schraplauer Kalk, die
einen Kurs von 65 Prozent erreichten.

Die heutigen Notierungen
(Mitgeteilt von der Commerz und PrivatBank Merſeburg.)

13. 10. 13. 4. 10. 4.BankAktien. Moritz Jahr A.G. 20.alleſcher Bankverein 114.113. Gebr. Jentzſch 61.75] 61.75
Effekt. u. Wechſelbt aiſerbad Schmiedeberg 56. 359.Gew. u. Handelsbank 52. 52 Körbisdorfer Zuckerfabrik

Landkredit Bank 78. 77- Kyffhäuſerhütte 50.50 48.Zörbiger Bankverein 36.251 35. Gottfried Lindner 40. 39.40B Art Kuxe. Schraplauer Kalkwerk 65. 60.50ergw. Art. u. Se EStartinühle Alsleben 55. 656.Hall. Pfännerſch. A.G. z. Veſter Sped 50. 50.Prehl. Braunk. A.G. 150. 149. 75 S e e Dub beRiebeckſche Nontanw. A.G. 96.251 58. Wegen enfübrir hWerſchen Weißenf. Brk. 125. 125. Zu terratt See i e
BruckdorfNietl. Bergb. T T Salle-HettſtedterBahn 46.-47.

JnduſtrieAktien. FreiverkeAmmendorfer Papierf. 138 Freiverkehr.
Cröllwitzer Papierf. re Api (Petrol. Jnd.) leCönnerner Malzfabrik 63. Bankverein Artern eheEilenburger Katt.-Manuf. 88. Bernburger Saalmühlen welle
Eiſenwerk Brünner 27. ihring LandsbergZimmermann Co. 21. 23.50 Cäſar Lore z 15 15.Glauziger Zuckerfabrik 82 Czarnowanzer Glas 509 u
Halleſche Malzfabrik wen Kaliwerk Krügershall SHalleſche Maſchinenfabrik 135. 135. Nansfelder Bergbau 85. 85.
Halleſche Röhrenwerke 74. 174. Mieifa (Mitteld. Zig. F.)
Hildebrandſche Mühlenw. 49. I Portl. Zementf. Saale 85. 85.

Bern ner Produltenmarkt vom 13 April 1920

Rotte rungen Reichs mark) r
Für 1900 Kilo Kl. Speiſeerbſen 24.50-—26. 50

Weizen märk. 281 886 Fuſtererbſen 22.00 24.90Roggen märk. 172 18 Peluſchken 21.50 28.00
Sommergerſte I 190 210 Ackerbohnen 22.50 23.50Winter- und Futtergerſte 160 174 Wicken e 27.90 30.90
Haſer märk. 189 202 Blaue Lupinen 11.75 12.75
Mais loko Bertin Gelbe Lupinen 14.90 14.50Seradella 30.00 34.00

Für 100 Kils alte 18.00 26100Weizenmeh 36.50 39.00 Rapskuchen 14.80 90
Roggenmehl 25. 0 27.25 Leijnkuchen 19.40- 19.60
Weizenkleie 11.00 Trockenſchnitzel 970 10.00Roggenkleie 11.25 11.50 SoſaSchrot 19.80 20.09
Raps, 1000 kg Lor melaſſeLeinſaat, 100 K. Kartoffelfocken 16.20 16.50
Viktoria Erbſen 28.00 26.00 Rüben

Leipziger Produktenbörſe.
a e

e
Weizen, inl. 292 292 264 284 (Hafer, neuer
Roggen, inl. s 185 174- 184 Mais, amerik. rund. 192-262 192 202
Somtmergerſte, inl. )5 215 190 215 do. einquantin 198 210] 188 210Wintergerſte 5 a an ruhig 320 350 320350
Hafer, inkl. 1 224 199-224 Erbſen (inl. Vikt.) 240 285 240 285

Metallpreiſe in Berlin am 12. April.
Notierungen für 100 Kilogramm in Gold mark.Kurſe weiter herabdrückten.

Sarotti A.G. in Berlin. Die Bilanzſitung bei dem Unternehmen gering, da die Spekulation ſich abwartend verhält. Einzelne Werte e m hreten Bert 6 refindet am Mittwoch, 14. April, ſtatt. Man s innerhalb der Ver jedoch, Harpener, KölnNeuEſſen, Rheinſtahl, ſetzten zu höheren ere Plattengint mee 77 610
waltung noch nicht einig über die Höhe der Dividende. Man ſchwankt Kurſen ein, angeblich auf Deckungen. Ziemlich ſtark mitgenommen e e V Proxent.
zwiſchen 10 und 12 Prozent (i. V. 14 Prozent). wurden auch Kaliwerte und chemiſche Aktien, von denen Goldſchmidt o. do. in Walz der Drahtbarren 24000 25000

r 2 3 3 j i j2it 8 eDie Prüfungskommiſſion beim Verein Chemiſcher Fabriken in 32 Prozent einbüßten, desgleichen Elektrizitätswerte, ſo elektriſche Reinnickiei l 340,00--850,00
Zeitz. Der Revbiſionskommiſſion, die ihre Tätigkeit demnächſt auf Lieferung, die ſich um 5 Prozent niedriger ſtellten. Siemens l An nene unine 14300-] 900
nehmen wird, gehören folgende fünf Herren an Bankier Roth Schuckert und AEG. konnten ſich dagegen gut behaupten. Am Silber in Barren, ca. 900 fein für 1 Kilogramm 88,75-— 89,75

Börſen vom 12. April 1926. Kearszettel. Reichsbantdiskont 7Mitgeteilt von der Commerz r t Patz. an IJnduſtrieAktien. a e Freiverkehr. v Paradiesb. Steiner 125. 125.v. S 81 Aachener Spinnerei ali ersleben e Kali 3009 113.115. Peninger Maſch. Fabr 39. 40.und Privat Bank 6 St. Zuckerwertanl. 12.40 12.60 E. G. Kattowitz Bergbau an Krügerhal 30) 133. 102.Hittter Werkzeug 125. 125.
2 V 52 Elektr. Zw. Mitteld. 3.40 Ammendorfer Papier Kirchner To. Api Rauchwaren Walter 62. 65.erüner r e 5 Nedar-Goldanl. 77.501 75. Augs. -Nürnb. Maſch. Koehlmann Stärke Digamond ſhares 20.501 20.75 Reinſtrom Pilz 26. 26.

10 Prov. Sachſ. Id. Baroper Walzwerr Köln Rottweiler Nationalfilm 30.501 29. Riquet Co. 105. 106.Gold Pfandbr. 89.90 100. S Genußſcheine Lahmeyer Co. Ufa 150 57. 656. Schubert Salzer 142.138.Gold 12. 10. h h e Id. Beöburger Wolle Leonhard Braunkohle Becker Stahl Sondermann StierStal. April April o 7 r. x 6.26 6.36 J. P. Bemberg Leopoldgrube Brown Boveri 63. 683. Steingut Colditz 109. 107.508 z r ol Wo v J. Berger Tiefbau Mansfeld Chem. Zeitz 14.501 15.25 Textiloſe Claviez 7.501 7.50Anleihen uckerkredit Gold 33.50 Bergmann Elektr. Maſchin. Buckau Hochfrequengz 60 84. 94. Thüringer Gas 78.25 79.O Goldanl kl. Stücke roo. 100 Berliner Holzkompt. Oberſchleſ. Eiſenb. Bed. Kurſächſ. Braunkohlen Tränkner Würker 79.251 80.e e g S S h eetet Wunee Sichel G d 4. 4. Ullersdorfer Werkeeton un onierbau Panzer Stralauer Glas 200 115. 110. WotanwerkeSoler a I a e Bochumer Guß Phönix Bergbau e Zeiger Heim Fabrtten so en e 90 her a a 77 ren u. Weſſe e g non Bezugsrechte: Zittauer Mechan. Web 82. 67.g9 8 5 Charlottenburg. eR 28 (für Million) 0.228 0.226 ergebe Zleyd hem e Rhein Eiertrizitat J e5 Dt. Reichsanleihe erein. Elbeſchiff. Chem. Gelſenkirchen Rombach. Hütte r t(Kriegsanleihe) 0.44 0. 46525 EConti, Kautſchuk Roſttzer Zuckere dto. 48 9.435 Daimler Motoren Rütgerswerkeg. F t Bank Aktien Se Se s n Induſtrie Aktien. Freiverkehe:dto. Berliner Handelsgeſ. t. Atl. Telegrafen alzdetfurth Ka Altenburger Landkraft 81. 80. Apparatebau Weimare r o 3737 e ant Dyckerhoff Widm. Sarotti Schokolade Buſch Waggon do Sanchwit Pſcherer SeeS en Conſoöls a a Commerz. Priv.-S. Dynam. Robel Schering chem. Chromo Näjork 78.751 80. Buſch Wagaon Genüſſe 4.501 4.80e dto. 444 Sarmſtäbt. und Rat Lilenbg. Cattun Schulz ir. Cröllwitzer Papier Dähn, Max77 Slcht. 9 An Deutſche Bank Etzold Kießling SiegenSolinger Guß Dermatoid Werke 47. 48. Eitner, HansSächſ. Prov.-Anl. o.so o.60 Diskonto Comm. Ant, Fählberg Liſt z Siemens Halske Förſter Co. 27.50) 26.25 Herbig, n3 Landſchttt -50 Hresdner Bank J. G. Färbeninduſtrie Riebeck Mont. Groß Kunſtanſtalt 43. 43. Kammgarn Silbeeſtr. 32.kgentrarlans 14.96 14.95 Halle Bankverein Froebeln Zucker Stöhr Kammgarn Halle Zimmermann 25. 24.50 Leutke Piano 2.901 2.90S e v Jeipziger Cred. Anſt. Gelſenk. Bergwerk Thüringer Has alle Pfannerſchaft 73. 75. NRorddt. Genußſch. 500t anker and 2 9 die bant Ant. Genthiner Zucker Lrachenb. Zucker elle Zucker 77.501 77.50 dto. 1000 210. 201.a Jan im 13. Sächſ. Bank G f. el. Untern. Union chem. Prod. Hartm. Sächſ. Maſch. 47.501 45. Poege Elektr. 64. 64.u nilin o 4.10 Viener Bankverein Glauz. Zucker Ver. Glanz, Elbe Hupfeld, Ludw. 37.751 37. Reform Motoren 6. 5.r r m. Ob b.g Görlitzer Waggon Ver. Kohle Borna Käſtner, Carl 22. 24. Richter, F. A., SteinBe m Wist n Gothaer Waggon Wandererwerke Korbisd. Zucker baukaſten 24.50 26.30e Sraueret. Attien e e e e Kleiſt de a e See oHet Werſnuh. mmgar n t 3450 Seidel 9e er dereen 0.26 —-27 n nete n e e waren Lidsg. Buch Kehiche o So Zucee Walſhed. e
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Exploſion eines Oeldampfers
33 Tote und 20 Verwundete

Jn Port Arthur (Texas) explodierte der 4276-Tonnen
Oldampfer „Golf of Venezual“. Es gab 33 Tote und 20 Verwundete;
9 Dockarbeiter und mehrere Mitglieder der Beſatzung werden ver
mißt. Die Leichen ſind entſetzlich verſtümmelt. Verſchiedene Ex
ploſionen folgten aufeinander und riefen ſchwerſte Erſchütterungen
in der ganzen Hafengegend hervor. Das brennende Schiff bot einen
grauſigen Anblick. Die Stahlplatten war derart erhitzt, daß ſie
weißglühend waren. Die Exploſionen ſchleuderten Schiffsteile
und menſchliche Körper durch die Luft. Die Flammen breiteten ſich
mit raſender Schnelligkeit aus, ſo daß die Mannſchaft größtenteils
nicht mehr entkommen konnte. Das Schiff brannte völlig aus, es
ſank ſpät abends; die Exploſion war frühmorgens erfolgt. Das
Schiff hatte 50000 Fäſſer Ol an Bord gehabt.

Waldbrand in Jrland
Jn den Mourne Mountains in Jrland ſteht ſeit Sonntag

nacht ein weites Gebiet in Flammen. Der Brand hat ſchon am
Sonnabend begonnen und hat ſich, da der Wind ihn begünſtigte, raſch
in ſüdlicher Richtung ausgebreitet. Der angerichtete Schaden iſt be
deutend, doch ſind bis jetzt keine Verluſte an Menſchenleben zu
beklagen.

Der Glockenturm von Toulvuſe eingeſtürzt
Am Sonntag früh iſt der aus dem 15. Jahrhundert ſtammende

Glockenturm von Toulouſe eingeſtürzt. Die Trümmer fielen auf
ein Wohnhaus, das völlig zerſtört wurde. Vier Hausbewohner
ſind getötet worden. Bei den Aufräumungsarbeiten wurde noch
ein Schwerverletzter zutage gefördert. Man befürchtet, daß ſich noch
weitere Opfer unter den Trümmern befinden.

Die überſchwemmung in Bagdad
Sachverſtändige bezeichnen die Lage in Bagdad als ſchlimmer denn

je. Das Waſſer des Tigris bricht jetzt in rieſigem Umfang durch.
Das überſchwemmungsgebiet in der die Stadt umgebenden Wüſte
dehnt ſich raſch aus und der Waſſerſtand der Fluten iſt jetzt
15 Fuß höher als viele Teile von Bagdad. Der Geſamt
ſchaden beträgt bishex weit über eine Million Pfund.
Aber wenn das Waſſer in die Stadt gelangen ſollte, würde ſich der
Schaden rieſig vermehren und ſchwere Menſchenverluſte wären dann
zu befürchten

Zinaida Jurjewskajag in Andermatt
beigeſetzt

Die n nachmittag auf dem kleinen ein in Andermatt
erfolgte eiſeßung der Frau Jurjewskajag verlief würde und
timmungsvoll. Die Einwohnerſchaft war ſtark vertreten, um der
Toten die letzte Ehre zu erweiſen. Ein reformierter Pfarrer leitete
die Begräbnisfeier und widmete der aus dem Leben geſchiedenen
Sängerin einen e Nachruf. Herr von Brehmer, der ſelbſt
am Grab die in Rußland gebräuchlichen Totenriten vornahm, dankte
der Einwohnerſchaft für ihre Anteilnahme und ſchilderte in ſehr be
wegten Worten die Tote als Perſönlichkeit und Künſtlerin, ihren
Le h und ihre ſchrecklichen Erlebniſſe unter der Bedrängung
durch die olſchewiſten. Während der Beerdigung herrſchte ein ſtarker
Wind und Schneetreiben, das ſeit heute morgen eingeſetzt hat. Von
Brehmer wird ſeiner Frau auf dem Grab ger ein Denkmal er
richten und an der Stelle an der Teufelsbrücke, an der ſie freiwillig
in den Tod ging einen Erinnerungsſtein ſetzen.

Die zuerſt beabſichtigte Überführung und Einäſcherung in Berlinkonnte deshalb nicht hen weil der Zuſtand der Leiche einen
längeren Transport nicht mehr zugelaſſen hätte. Herr von Bremer
z an ſeine Freunde in Berlin folgendes Telegramm gerichtet: „Liebe

reunde meiner unvergeßlichen e gedenket mit mir am 9. d. M.
Um 2 Uhr der reinen Seele der Heimgegangenen Zinaida Jurjewskaja,
die hier der Erde übergeben wird, wo ſie Ruhe ſuchte. gez. Georg
von Bremer.“

Schwerer Unfall eines Robbeufängerdampfers.
Der Robbenfängerdampfer Seal, der zu ſeiner zweiten Fahrt nach

den Eisfeldern ausgelaufen war, erlitt eine ſchwere Beſchädigung
durch Feuer oder Exploſion. Die geſamte Beſatzung von 100 Mann
treibt jetzt auf dem Eiſe in Erwartung eines Rettungsdampfers, der
ſofort abgeſandt wurde.

Schiffsbrand im Hafen von New-Orleans.
Jm Hafen von New-Orleans erfolgte eine Exploſion an Bord

etnes großen Tankſchiffes der Standard Oil-Geſellſchaft, bei der
47 Mann der Beſatzung ſchwer verwundet wurden. 5 Mann ſind ihren
Verletzungen erlegen.

Verurteilte Muſeumsdiebe.
Jm Jahre 1925 wurde aus dem Kölner Wallraf-Muſeum ein

wertvolles Bild, Die Madonna mit dem Jeſuskinde geſtohlen. Das
Bild wurde in Paris entdeckt und dem Kölner Muſeum durch die
Pariſer Kriminalpolizei wieder zugeſtellt. Die beiden Tater, ein junger
Kaufmann namens Clever und der Student Ehrenberg, hatten ſich
wegen des Diebſtahls vor dem hieſigen er ericht zu derantworten,
Clever wurde zu einem Jahr und einer Woche, und Ehrenberg, ein
s nen zu einem Jahr und einer Woche Zuchthaus ver
urteilt

Anzeigen. 84 en Achtung!Für die Aufnahme der Anzeigenan beſtimmt vorgeſchriebenen 90 r t 0 t t E r 98 e Hausfrauen

e Morgen auf dem Wochen-der n a 9 M iſt das r t Ja, in W ohne e marktn er nach Mit Hilfe meines geſetzlich geſchützten Verfahrens (D. R. P. 251 597). Kein Kurſus,alihteit berneſchtiat. Anſtaltsbeſuch, Hypnoſe oder Suggeſtion. Garantie wird in jeder Weiſe gewähr: prima großen weißen

5 leiſtet. Mein Verfahren an 1924 ca. 2000 mal zur Anwendung mit guten Blumenkohl
Bobels Regtaurant Erfolgen. Tauſende ehemaliger Stotterer, die ſich nach meiner Methode vom Stotter
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Schlafstelle
für zwei ſolide Herren offen.
Z. erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

r Daoadesse
mit Rebenraum in Ammen
dorf, beſte Lage, abzugeben.
Angeb. u. 13 an d. Expd. Bl.

Da ich

Vorträge abhalten. Jch erſuche alle Stotterleidenden, ſich mit vollem Vertrauen
in meinen Sprechſtunden einzufinden, wo dieſelben koſtenfreie Auskunft erhalten,
wie ſie ſich in kurzer Friſt von dem läſtigen Uebel befreien können.

ich auf dem Gebiete des Stot erweſens an Taufenden die wertvollſten
Erfahrungen in langjähriger Tätigkeit geſammelt habe, bin ich in der Lage, über
eine völlig einwandfrei wirkende Selbſtbefreiungsmethode zu verfügen.

Verſäume es kein am Stotterübel Leidender oder Eltern ſtotternder Kinder,
ſich in meinen Sprechſtunden einzufinden, zumal die Auskunft koſtenlos iſt und
niemand ſich zu etwas verpflichten braucht. Auch bitte ich alle Jnt reſſenten, welche
anderweitig Kurſe mitgemacht oder Apparate bezogen, ohne einen Erfolg erzielt zu
haben, meine Sprechſtunden nicht zu verſäumen.
Jntern. SprachJnſtitut Dr. phil. Goercki Co., AltenhagenHagenburg.

Raubüberfall auf den Schnellzug Moskau Taſchkent.
Der Schnellzug Moskau Taſchkent iſt kurz vor Taſchkent von

einer Räuberbande überfallen worden, wobei die Paſſagiere aus
eplündert wurden. Dem Sekretär der afghaniſchen Geſandtſchaft,
er in dieſem Zuge fuhr, wurde die diplomatiſche Poſt geraubt Es

iſt den Behörden gelungen, einen Teil der Räuberbande feſtzunehmen.
ie diplomatiſche Poſt konnte jedoch nicht wiedergefunden werden. Die

Sowjetregierung hat der afghaniſchen Regierung ihr Bedauern aus
geſprochen.

Zum Maſſenmord im Egerland
Wegen dringenden Verdachts verhaſtet.

Unter dem dringenden Verdacht, die Mordtat in Roggendorf
begangen zu haben, wurde am Montag ein Mann namens Sandſky
oder Slanſky in einem Nachbardorf verhaftet. Der Ver-
haftete war am Tage vor der Mordnacht als Unterhändler bei einem
Viehverkauf mit Döllner zuſammen. Der Verhaftete wurde dem
Kreisgerichte in Eger zugeführt.

Brudermord
Jn der Nacht zum Sonntag hat in Gablenberg bei Stuttgart

der 29 Jahre alte Hilfsſchreiber Rudolf Kern ſeinen 45 jährigen
Bruder durch vier Schüſſe getötet. Der Tat ging eine Auseinander
ſetzung voraus, die darauf zurückzuführen ſein dürfte, daß der Er
ſchoſſene mit der Ehefrau des Täters in unerlaubten Beziehungen
geſtanden hat. Nach verübter Tat ſtellte ſich Kern ſelbſt der Polizei.

Die Hamburger Zuckerſteuerhinterziehungen.

Zu der MillionenZuckerſteuerhinterziehung in Hamburg, worüber
wir bereits berichteten, wird weiter gemeldet: Die Unterſuchung in
dieſer Sache iſt ſeit geraumer Zeit im Gange. Bei den 30 Ver
hafteten handelt es ſich nicht nur um Kaufleute, ſondern auch um
andere Perſonen, darunter Zollbeamte. Die Firma Walter
Emil Heuſer iſt in erſter Linie in die Sache verwickelt. Jm allge
meinen handelt es ſich um kleinere Firmen, doch auch einige namhafte
ſollen in der Angelegenheit nicht ganz reine Hände haben. Die Unter
ſuchung iſt noch im Gange.

Ein ungetreuer Stadtkaſſierer.
Der Stadtkaſſierer Jall hat bei der Stadtkaſſe in Kaufbeuren

Veruntreuungen in beträchtlicher Höhe begangen, deren genauer Be
trag noch nicht feſtſteht. Unaufgeklärt iſt insbeſondere ein Poſten
von 30 000 Mark. Das Vermögen des Stadtkaſſierers wurde be
ahnt Der Stadt ſelbſt entſteht kein Schaden Jall, der nach

ünchen geflüchtet war, verübte dort einen Selbſtmordverſuch, bei
dem er ſich ſchwer verletzte. Er wurde verhaftet.

Aufgeklärtes Verbrechen.
Der Berliner Kriminalpolizei iſt es nunmehr gelungen, den rätſel

haften Tod des 65 Jahre alten Joſef Lapanowicz aufzuklären. Gleich
der erſte Befund der Leiche ließ deutlich erkennen, daß der alte Mann,
der an einem doppelten Schädelbruch geſtorben war, einem Ver
brechen zum Opfer gefallen ſein mußte. Am Tage vor ſeinem
Tode feierte Lapanowicz mit zwei Polinnen zuſammen ſeinen Geburts
tag. Dabei wurde dem Alkohol ſtark zugeſprochen und die beiden
Polinnen ließen ſich ſchließlich von L. dazu verleiten, mit ihm nach
rn Wohnung zu gehen. Davon hatte kurze Zeit darauf einer der

änner der beiden Frauen Kenntnis erlangt und dieſer begab ſich
wutentbrannt nach der betreffenden Wohnung in der Rüdersdorfer
Straße. Nach einer erregten Auseinanderſetzung mit den Frauen
u der eiferſüchtige Pole mit einem Eiſenrohr auf ſeinen
Nebenbuhler ein, bis dieſer bewußtlos zu Boden ſank und dann ſpäter

von Hausbewohnern tot aufgefunden wurde. Es fand am Tatort ein
Lokalkermin in Gegenwart der drei Feſtgenommenen ſtatt. Der Mann
Heſtreitet mit aller Entſchiedenheit, die tödlichen Schläge dem L.
beigebracht zu haben. Durch Zeugenausſagen konnte ſeine Schuld nach

werden. Nach Aufnahme des Tatbeſtandes wurden die beiden
vlinnen und der Mann dem Unterſuchungsrichter wegen Totſchlags

vorgeführt.
Vom Propellerflügel getötet.

Beim Start eines Waſſerflugzeuges an der Küſte von Norder
ney wurde ein Monteur, als er eine Propellerſtörung beſeitigen
wollte, von einem Propellerflügel getroffen und getötet.

Unter Verdacht der Brandſtiftung verhaftet.
Die e nach dem Täter des vor einigen Tagen ge

meldeten Laubenbrandes in Grün au bei Berlin, dem 2 Menſchen
leben zum Opfer fielen, haben dazu geführt, daß der Laubenbeſitzer
Braun unter dem dringenden Verdacht verhaftet wurde, den Brand
in ſeiner Laube ſelbſt gelegt zu haben, um ſich ſeiner Frau und
Schwiegermutter, mit denen er dauernd in Streitigkeiten lebte, zu
entledigen.

Schweres Bauunglück.

Nach einer Blättermeldung aus Paſſau iſt beim Abbruch der
Heimatſchauhallen plötzlich das Dach einer Halle zuſammengeſtürzt
und hat eine Anzahl Arbeiter begraben. Soweit bisher feſtgeſtellt
et würden 2 Arbeiter ſehr ſchwer und 2 andere leicht
verletzt.

Erneute Vernehmung des Ehepaars Jürgens in Berlin.
Wie der „Lokalanzeiger“ erfährt, wird der Stargarder Unter

n e tsrat Fuchs, der ſeit geraumer Zeit iner

ſchiedenen Städten durchgeführt hat, anfangs kommender Woche wieder
nach Berlin zurückkehren und hier erneut Verhöre des Ehepaares

Jn Trenton im Staate New r

ffäre Jürgens Vernehmungen und Ermittlungen in ver

kührräder
billig und gut.

Erſatzteile Zubehör
Reparatur Werkſtatt
W. Horn, Neumarkt10.
Eing. Meuſchauer Straße

Tel. 548.

Jürgens vornehmen Jnsbeſondere wird es ſich darum handeln, den
Landgerichtsdirektor mit einer Reihe von Zeugen zu konfrontieren, die
ihn belaſten.

Das Reich um eine Million betrogen.
Beamten der Zollſtelle Hamburg Freihafen iſt es nach

Zeitungsmeldungen aus Hamburg gelungen, umfangreichen Zucker
ſteuerhinte rziehungen auf die Spur zu kommen, die bis vor
kurzem von einem Hamburger Schwindelkonzern verübt worden ſind.
Es ſteht ſchon jetzt feſt, daß das Reich um etwa eine Million Mark
a äat worden iſt. Jn die Angelegenheit ſind ungefähr 30 Kauf
eute verwickelt.

Die Eröffnung der neuen Strecke der NordSüd-Untergrundbahn.
Am Sonnabend fand die Einweihung der Fortſetzung der Nord

Süd Untergrundbahn nach dem dichtbevölkertſten Teil des Berliner
Südoſtens, nach Neukölln, ſtatt. Neben Vertretern der Reichs und
Staatsbehörden nahmen Oberbürgermeiſter Böß, Stadtkämmerer
Dr. Larding, zahlreiche Beamte und Stadträte und Stadiverordnete
der Stadt Berlin und Vertreter der Bezirksämter an der Einweihung
teil. Obwohl nur drei r mit einer Gefamtſtrecke von nicht
z drei Kilometern eingeweiht worden ſind, bringt diefer Teil eine

vor Schnelläufige Schluß entwiclung des ne Berliner
bahnnetzes und erſchließt dem Untergrundbahnnetz außer den bis
herigen zwei Millionen benachbarter Einwohner eine dritte Million
regelmäßiger Beſucher.

a

Wie man in Amerika die Eheſcheidungen zu bekämpfen ſucht.
hat ſich ein ſeltſamer Bund ge

gründet. Es iſt ein Bund gegen Eheſcheidungen, beſtehend aus ge
reiſten Leuten, die jungen Eheleuten mit Rat und Tat zur Seite
ſtehen wollen, um den immer mehr ins Kraut ſchießenden Ehe
ſcheidungen in Amerika zu ſteuern. Zu dieſem Zwecke hat der Bund
eine Eheberatungsſtelle esöffnet, bei welcher alle Eheſäuglinge, das
ſind die, welche im erſten Jahre ihrer Ehe ſtehen, über Eheprobleme
aufgeklärt werden ſollen. Det Bund will ſolche Bexatungsſtellen in
ganz Amerika einrichten, und hat außerdem die Abſicht, Unterricht
in der Kochkunſt und Hauswirtſchaft, in der Kinder und Schönheits
pflege und ſolchen Dingen zu erteilen, welche den jungen Ehefrauen
von Nutzen ſein ſollen. Ob es etwas nützen wird?

Humoriſtiſche Ecke
Ganz ſicheres Rezept. u „Nehmen Sie das Schlafpulver eine

halbe Stunde vor dem Einſchlafen!“
Auch ein Erfolg. Entſchuldigen Sie, ſind Sie die Witwe Mai

bach die nach einer Bekanntſchaft annonciert hat, die „etwas Licht
über Jhr dunkles Daſein breiten möchte?“ „Jawohl mein Herr.

„Geſtatten Sie, daß ich mich vorſtelle: Runkelmeyer, Vertreter der
arökten Fabrik Deutſchlands für Glühlampen und Beleuchtungs-
artikel.“

Einer, der Beſcheid weiß. Kürzlich hörte ich in einem braun
ſchweigiſchen Dorfkirchlein die Predigt eines alten, ergrauten Pfarrers
an. Er predigte über die barm gigit Samariterin. Als ſich die
Gemeinde erhoben hatte, um den Bibeltext zu hören, ſagte der humo
riſtiſch veranlagte Geiſtliche: „Jhr dürft euch nicht wundern, liebe
Gemeindemitglieder, wenn ihr heute ein wenig länger ſtehen müßt,
um den Text zu hören! Denn eine Frau wenn auch Samariterin

ſpricht zu euch!“
Die Hexe im „Fauſt.“. Jm Vorſtadttheater wird Fauſt“ geſpielt.

Kurz vor der Hexenküchenſzene ſteckt die Statiſtin Hulda Spieſeke
immer noch nicht fertig im Koſtüm. „Fix, fix, Fräulein Spieſeke,
es is die höchſte Eiſenbahn“, worauf die Angerufene voll Entrüſtung
ausruft: „Na, denken ſe denn, ick kann hexen?“

Die Wirkung. Marie, Kugels Alteſte, macht den am Ort jeden
Dienstag und Freitag ſtattfindenden Kochkurſus mit. Am letzten
Dienstag fällt der Unterricht aus. Als ſich der Vater nach dem
Grund erkundigt, erklärt das Mädel ſtolz: „Es iſt gar kein Wunder,
vorgeſtern war doch Probeeſſen, da mußte ne ſelber eſſen, was ſie
gekocht hatte. Na, und das können viele eben nicht vertragen

Moderne Backfiſche. „Na, Lieschen, wie gefällt dir denn das
neue Buch „Einſach blendend. Auf Seite 18 lernen ſie ſich erſt
kennen, auf Seite 26 ſind ſie verheiratet und auf Seite 53 ſind ſie
ſchon geſchieden.“
Aus Sachſen. A. „Weeſte ſchon, im Leipziger h ſe zwee
Ticher geklaut?“ B. Ach, wohl die beeden großen Geenigsticher?
S A. „Quatſch, Handticher aus der Toilette.“

Paſſende Muſik. Muſiker: „Und was wollen die Herrſchaften für
ne Muſik haben, wenn Sie den Saal betreten Mendelsſohns
Hochzeitsmarſch?“ Bräutigam: „Nee, ſpielen Sie: Auf in den
Kampf, Torero!“

Das Fenſterſpiel. Wie geht es denn deinem Bruder Hans?“
„Der liegt zu Bett, Fräulein „Was hat er denn „Wir
ſpielten wer ſich am weiteſten zum Fenſter hinauslehnen könnte, und
er gewann.“

Der karikierte Humoriſt. Als der um die Wende dieſes Jahr
hunderts ſehr beliebte und viel geleſene humoriſtiſche Schriftſteller
Ernſt Eckſtein mit ſeinem neuen Roman Roderich Köhl“ herauskam,
entdeckte man darin den originellen Satz: „Er ſchlipſte ſich die
Krawatte.“ Ein loſer Spötter benützte dieſe Gelegenheit der Be
reicherung des deutſchen Sprachſchatzes zu einer Erweiterung, indem
er folgenden Satz baute: Nachdem Edgar ſich auf das Kanapee gere hatte kerzte er ein Talglicht, bei deſſen trübem Schein er das

verſprochene Schreiben an ſeine Braut briefte, dann beinkleidete er
neue Hoſen an, ſchemiſettete ein reines Vorhemd eng ſich eine
Havanna an, likörte einen Kognak, kneiferte ſich ein Pincenez auf und
beinte ſpazieren.“

Leitung: Franz Rößner.
P Verantwortlicht Dr. phil. Sregfried Berger für den politiſchen Teil,

rovinz, Lokales und Vermiſchtes;h e r e e Stein und Sport Ku riDr. rer pol. Hans Thormann für kswirtſchaftR ö a e Stae den Anzeigen und Reklameteil. ſämtlich in Merſeburg.

Für unverlangt eingeſandte Manuſkripte wird keine Gewähr übernommen.
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Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin -Wilmersdorf, Laubacher Str. 35.
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ſchäftsſtelle d. Bl.

Exiſtenz
Generalvertreter für dortige

3 Pfund 4 10 Mk.
W Stand an der

Kirche gegenüber Bäckerei
Freiberger.

Große, neue

Anlhadevanne

Elektriſche
GlühKochplatte

(Erſatz für Gaskocher)
Mk. 10.- einſchl. Zltg.

empfiehlt

Paul Rudolph
Elektr. Büro, Lindenſtraße 6

Darlehen
Zur Baugelder von

eldvergebern erhältlich.
Näheres vorſchußfrei.

sisinhacn, Halles 8. Leipziger
Straße 11. Fernſpr. 4604.

Wirtſchafterin Ein ordentliches
ift Hausmädchen

für frauenloſen Haushalt z.

Bezirksfiliale geſ. Hoh. Verd.
Ort u. Beruf S Meer

Kahmann K Müller,
G. m. b. H. Hilden (Rhld.),

Petroleum Lampen u.
Kocher, Zug Hänge-
lampe für Haus, Koch
kiſte, Heinzelmännchen,

Möbl. Zimmer
ſucht jung. Kaufmann. An
gebote mit Preisang. unt.
15 an die Geſchäſtsſtelle d. Bl. Feld, an der Bahn zwiſchen

amil Jm Handelsregiſter A Nr. 480 iſt heute die Firmapäawilen- ans leeren Reinlein, Lebensmittelgroßhandel in, Merſeburg

e und als deren Jnhaber der Kaufmann Lorenz Reinlein
mit Garten und 1--2 Morg. in Merſeburg eingetragen.

Merſeburg, den 10. April 1926. Das Amtsger cht.

50 Ztr. Heu
zu verkaufen.

Meuſchau Nr. 60.

welches melken kann, wird
I. Mai d. J. geſucht. Angeb. geſucht Breite Str. 22.
i. 11 an d. Geſchäftsſt. d. Bl.

i tliches, ſolides
Suche ſelbſtänd., zuverl.

Kleiberbüſte (Größe 44)
billig zu verkaufen. Zu er
fragen in der Geſch. d. Bl. Borrterer

rebhuhnfarb. Jtalicner, zu
verk. Schadendorf Nr. 21

Mädchen Mädchen
mit etwas Kochkenniniſſen

nicht unter 20 J. alt, welches geſucht.
ſchon in peſſ. Hauſe gedient De na-Werre,
hat. Wa chfrau und AufGofas

Merſeburg Halle, bei Bar
zahlung zu kaufen geſucht.
Angebote unter B. 1000
poſtlagernd Lützen.

Biete Stube, Kam., Küche,
ſuche 2 Stub., Kam. Küche
f. kinderl. Ehepaar. Angebu. 14a.d. Geſchäfisſtelle d. Bl. zu verkaufen

10 kl. Gänſe
Trebnitz Nr. 12.

e e ln en Deo W Zahlungserleichterung25 Hausterer R. Worch
Hängler Weißenfelſer Straße 2

kaufen.

Kindloder-Khuhwesgel,

Sofa ſehr preisw. zu ver
E. Bernhardt,

Gotihardiſtraßze 42.

Ledigenheim V.
wartung vorhanden. Vorzu
tellen mit Zeugniſſen (egucht Aufcurtung

Frau Hr. Schmitz, on 7.23 Uhr. Zu erſtag,
NeuRöſſen, Saale. 20. in der Geſchaſtsſt. d. Bl

Gear ch e

2 leere Zimmer
mit Kochgelegenheit. Angeb.
u. 10 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Unverheirateter höherer
Beamter ſucht z. 16. April
ein größ. ob. 2 mittl. gut
möbl. Zimmer. Angebote
u. 16 an die Geſchä tsſt. d. Bl.

10 kl. Gänſe
und gebr. Knabenrad zu
verkaufen. Leung Nr. 2.

Abteilung Polſtermöbel.finden lohnenden Ver lung o
dienſt durch Heftalin.Wer ehe Wochen lohnzettel

ß hält vorrätigbor i gtrn Buehdrnekter h wöbner
alle.) l Merseburg, KI. Ritterstr. 8.

Motorrad
0,65- 0,70 St. P. z. kaufen

Ehrliche, ſaubere H d
W ſchfr esJ ſchfr an Doggeart, gelöhaarig, ent

ſofort geſucht ſaufen. Abzugeben bei
geſuch. Angebote unter 12 Neoun-Rößſen, Walther Bergmann,
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. Graßhofftr. 7. Gotthardtſtraße 19.
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Vorteilhaftes Angebot und reiche Auswahl in Kleider 88.

odor Freytag

Bluſenſtoffen
IIDDDNDDDDDDDD für Frühzahr und Sommer, in allen Preislagen und guten Qualitäten 19206

Jnh.: Wiw. F. Freytag
Fernſprecher 610 Roßmmarkt 4The

Veuer Biochewiseher Verein Hersehaurg,

Heute nacht sobied meine geliebte Frau, unsere treu-
sorgende, gute Mutter, Sohwieger- und Grobßwmutter,
Schwester und Tante

Frau Marie Götze
geb. Klimke

im Alter von 48 Jahren von uns.

In tiefer Trauer
zugleich im Namen der Ilinterbliebenen

Ernst Götze
Merseburg, den 13. April 1926.

Kranzspenden dankend abgelehnt.

t Montag mittag 12 Uhr verſchied nach
langem, ſchwerem, mit Geduld ertragenem Leiden
unſere liebe, unvergeßliche Tochter und einziges

Kind
Friedel

im blühenden Alter von 15, Jahren.

Jn tiefſtem Weh
Paul Fauſt und Frau

Merſeburg, den 13. April 1926.
Kranzſpenden dankend abgelehnt.

äſcherung findet in Halle ſtatt.
Ein

Für die überaus große Teilnahme beim

Heimgang meiner lieben Mutter danke
ich herzlichſt

Eliſe Ritter
Merſeburg, den 13. April 1926.

Für die überaus zahlreichen Ehrungen und
Geſchenke, die uns zu unſerer

Pernecählung
zuteil wurden, ſagen wir auf dieſem Wege unſeren
herzlichſten Dank.

Otto Hüttich vnd Frau
Helene geb. Moritz.

Frankleben, im April 1926.

7
Statt Karten

Herzlichen Dank allen denen, die uns anläßlich
unſerer G ber hoch gern durch Beweiſe
der Liebe und Sympathie erfreut und beglückt
haben.

Willy Jähnig und Frau
lla geb. Borchert.

r Ziehungſ6., 17. u, 18. April t920

Kinder-Fürsorge

Geld Lotterie
1301 Gewinne u. t Prämie M.

Us W.
Meßewinge dar ohne Abzug zablvar

Lose 1 20 M. Postgebllhr u.
Uiste 30 Pfg.

rer eiaschl.5 lore m vie b Il

erhäſtfjoh bei denStaatlichen
Lotterie-Elnnehmern und in

alſen CLotierlegeschäften
Deutzehe lotterls Bmnlsslons-bes,

Bern W 9, Lennéstz. 4
Postscheokkonto Berlin ſ3870

im Reſtaurant Tivoli hält Herr Hen ze einen

Donnertag 8 Uhr: Beatrice und Benedikt.

De

Hürrenberg a. S., am 9. April 1926.

Siedlungs- Schule

Neu Röſſen.
Die Aufnahme der Schulneulinge findet am e

Donnerstag, den 15. April, vormittags
10 Uhr, ſtatt. Die Schulleitung.

Bekanntmachung.

Anmeldung für die Berufsſchule des
Zwed verbandes Leung.

Sämtliche nicht mehr volksſchulpflichtigen innerhalb
der fünf Gemeinden Leung, Röſſen, Göhlitzſch, Daspig
und Cröllwitz beſchäftigten oder wohnhaften unver
heirgteten Jugendlichen männlichen und weiblichen
Geſchlechts unter 18 Jahren ſind zum Beſuche der Berufs
ſchule des Zweckverbandes Leung verpflichtet. Befreit

Leute, die die Lehrlingsſchule desſind nur ſolche ne
Ammoniakwerkes Merſeburg beſuchen

Anmeldungen haben zu erfolgen am

Freitag, den 16. April, nachm. zwiſchen 5-7Uhr,

im Verwaltungsgebäude des Zweckverbandes Leung,
Zimmer 29.

Das Schulentlaſſungszeugnis iſt mitzubringen.
Für die in der Landwirtſchaft beſchäftigten männ

lichen Berufsſchulpflichtigen und weiblichen Dienſtboten

Matratzen
und Bettſtellen

P. Harniſch. Oearübe

Bunte KinderSporthemden
pa. Flanell und Zephir mit Schiller
kragen
MädchenHemden a. gut. Wäſche
ſtoff m. Träg. od. Vollachſel 2.50 1.55

Kinderſchlüpfer
in allen Farben, ſehr haltbar 1.20

Kinderleibchen
grau und weiß

MädchenReformSchürze
geſtreift, Gingham, mit farbigem
Paſpel, reizend verarbeitet

MädchenSchulSchürze
geſtreift, Gingham, mit Täſchchen
u. farb. Paſpel verarbeitet 2.50 1.75

fällt der Unterricht während des Sommerhalbjahres aus.
Für ſie wird ſpäter zur Anmeldung aufgefordert.

Röſſen, den 12. April 1926.
Der Vorſitzende des Zweckverbandes Keunga.

Cornely.

Grasnutzung.
Die Grasnutzung im Schloßgraben ſoll öffentlich

verpachtet werden. Zu dieſem Zwecke wird. Termin auf
Freitag, den 16. April 1926, nachm. 5 Uhr, im
Rathaus, Magiſtratsſitzungszimmer anberaumt. Inter
eſſenten werden hierdurch eingeladen. Bedingungen im

Termin.
Bad Lauchſtädt, den 9. April 1926.

L 686 26. Die Badedirektion.

Jn unſerer Mitglieder Verſammlung am
Donnerstag, den 15. April d. J., abends 8 Uhr,

Vortragüber JFrouentrankhetten.
Perſonen unter 18 Jahren haben keinen Zutritt.

Der Vorſtand.

Halliſches Kunſtleben.
Stadttheater.

Dienstag 8 Uhr: Marietta. Operette von Walter Kollo.
Mittwoch 8 Uhr: Der MazurkaOberſt. Komiſche Oper

7

PoDwerche Saaarobeſn anf Iaper:

von Albert Lortzing.
Komiſche

Oper von Hector Berlioz. Hierauf: Gianni Schicci
von G. Püceini.

Freitag 7 Uhr: Boris Godunoff Muſikaliſches Volks
drama von M. P. Muſſorgskij.

Sonnabend 8 Uhr: Der einſame Weg. Schauſpiel von
Arthur Schnitzler.

Sonntag 8 Uhr Marietta. Operette an Walter Kollo.
Montag 8 Uhr: 8. Städt. Sinfonie Konzert.

Induſtrie (2. Abſaat), Odenwälder Blaue,
Magnum bonum.

Freitag mittag treffen ein:
Weiße Rieſen, Ernika, Up to date und Pepo

(Originalſaat).
Gebe ſämtliche Sorten zu ſoliden Preiſen ab.Richard Schmidt Zrantleben.

Telephon GroßKayna 17.

h 16060e0885
Ae een

geſucht. Angebote mit Lebenslauf und
Zeugnisabſchriften unter 6355 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 3

S
S

S
S

9

H
S

Sommer-Sweater195
135

0.95

1.35 1.10

u
0.95

3.25 2.25 Turn-Sweater
blau und ſchwarz

Turn Hoſen

echt eKinder-Strümwpfe

Qualität
2.50

rand in allen Farben

in ſchwarz, farbig, aus

Neckarsulm's Schlager
Kassepreis: 897 Mk.
einschl. Bereifung ab Werk

6,5 P Kassepreis: 897 Mk.
einschl. Bereifung ab Werk

(Bremsleistung 250 cem. Viertakt)

Günstige Zahlungsbedingungen
Das Produkt 25 jämiger Erfahrungl

General- Vertreter für den hiesigen Bezirk

G. Engel Söhne Hersehurg.
Fernruf 203.

Mittwoch,14.4.
Vervamwmlung

in d. Funkenbg.

i 5 e 22 e

für Knaben e

blau und ſchwarz

Matroſen Garnituren

Baumwolle, ſchwarz und farbig, gute

Jede weitere Größe mehr

Wadenſöckchen mit buntem Woll

vernichtet verblüffend

doppelſtark, geruchlos,
in Apotheken und Drogerien

Drogerie Kieslich.

SKaalanoflen

verkauft morgen Dlenstag

Güterbahnhof Merſe
burg, ſowie gelbe Jnduſtrie,
Up to date u. frühe Sorten

aus Sandboden.
Billige Preiſe!

Oskar Altenhurg, Bössen.

Daſelbſt wird ein
led. Geſchirrführer
geſucht.

2.65 1.85 1.3

2.50 1.65 1.50

a 1.35 1.15

1.50 1.10

0.5

0.55

Größe 1

Größe
Jede weitere Größe 7 Pf. mehr

pa. Makogarn,
mit extra verſtärkter Hacke und Spitze,

im Tragen das Beſte vom Beſten

Gr. 1 95 Pf.
jede weitere Größe 10 Pf. mehr.

h WJeder Verſuch führt zur
bleibenden Kundſchaft!

u

Jnhaber:

V. Taitza

Johannisbad Merſebur

EGegründet 1904
Johannisſtraße 10, 1 Minute vom Markt.r

bäder, echt, aus Moor
erde bereitet ausgezeichnete
Heilkraft b. Frauenkrank

eiten, Weißfluß uſw.,
heumatismus Gicht,

Jſchias.

ernruf 576

Achtung!
Morgen aufd. Wochenmarkt

billig. Blumenkohl, ſüße
Apfelſinen, 4 Pid 1Mk.,

n ApothekenBestandteile auf der Pachmg

Neue und
gösplolte
Eſoktr. Klavlerlamp. Hotenständ.

Harwonlums

ohne Notenkenntnis zu epielen.

geldsiküngengs Orgeipegale
Mandolinen, Guitarren l anten

chrickel
h (Stammhb. Zwiokan gegr. 1856)

Kunstspieizitner m. Hotenrolten

Teilzahlung Tanseb

klügel, Planos,

auch mit 4stimm.
Spielapparat (sof.

Aeitere Violinen
eipzig,

Mänzg. 20(Dg.)

Reparaturen

De

Stadiplan
von Merſeburg

mit näherer Umgebung
im

Geſchäftslotal
ausgehängt, dient der Kundſchaft

und nützt dem
Geſchäft

Jn ſchöner bunter Ausführung

nur 1.20 Mk.
Mit plan von NeuRöſſen

50 Mk

Durch die Geſchäftsſtelle

des Merſeburger Korreſpondent
und die Buchhandlungen.

Hausfrauen!

und ſaure Gurken.
Stand a. d. Vereinsbank

Bin Mittwoch auf dem
I Roßmarkt

Rübenfaft
R 28 Pf., 4 Pfd. 1 Mk.

übenſaft mit Himbeere
Saure Gurken
5 Stück 20 Pf.

C. Salchow, Landsberg.

Jeden Mittwoch
M Schlachtefeſt

Otto Kretzſchmar,
Weiße Mauer Nr. 30.

Sonderangebot in
Obernemden e

Zephir und Perkals
mit 2 Kragen10.50, 7.50. 6.75

Hildebrancdt
KlemeRitteretrasse 13

a

Saatkartoſſeln
„Pirola“

Mittwoch, von 7—12 ab
GüterBahnhof.

Magdeb. Blaue, Odenw.
Blaue u. Jnduſtrie ab Lager

K. Freygang,
Gr. Ritterſtr. 5 u. 7, Tel. 434

Ah




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 85
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	[Colorchecker]






